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GRUSSWORT
Wer	allein	einen	Blick	in	diesen	Jahresbericht	wirft,	bemerkt	
sofort,	dass	die	Fülle	und	Dichte	an	Informationen	etwas	
	Besonderes	darstellen	und	wohl	auch	auf	eine	besondere	In-
stitution	verweisen.	Das	NS-Dokumentationszentrum	präsen-
tiert	seit	2003	seine	Arbeit	in	dieser	Form.	Der	hier	vorlegte	
Bericht	für	das	Jahr	2015	erscheint	in	einer	neu	gestalteten	
Aufmachung.

Die	Jahresberichte	des	NS-Dokumentationszentrums	stellen	
eine	imposante	Leistungsschau	dar.	Umfassend	und	transpa-
rent	wird	über	sein	breites	Spektrum	der	Aktivitäten	und	Auf-
gabenfelder	berichtet.	Es	zeigt	die	Rolle	des	städtischen	Mu-
seums	als	bedeutender	Erinnerungsort	mit	der	Gedenkstätte	
Gestapogefängnis	und	als	ein	wichtiger	Ort	der	Vermittlung	
und	des	Lernens	mit	einer	hochinteressanten	Dauerausstel-
lung,	zahlreichen	Sonderausstellungen	und	einem	breiten		
Angebot	an	Veranstaltungen	unterschiedlicher	Art.	Das	
	pädagogische	Programm,	das	die	Museumspädagogik	und	
die	Info-	und	Bildungsstelle	gegen	Rechtsextremismus	ent-
wickeln,	ist	sehr	umfangreich	und	vielfältig.	Der	Bericht	zeigt	
auch,	dass	das	NS-Dokumentationszentrum	eine	ausgespro-
chene	Forschungseinrichtung	ist:	Mit	einer	großen	Bibliothek,	
einem	nach	langen	Jahren	des	Bemühens	mittlerweile	auf-
gebauten	Bereich	der	Dokumentation,	sehr	umfangreichen	
Sammlungen	von	Fotos,	Dokumenten	und	kleineren	Nach-
lässen,	mehreren	Forschungsprojekten,	großen	Datenbanken	
und	einer	Fülle	von	Publikationen.	

Die	besondere	Qualität	des	NS-Dokumentationszentrums	
	besteht	darin,	dass	es	in	allen	unterschiedlichen	Bereichen	
seiner	Tätigkeit	–	dem	Gedenkort,	dem	Lernort	und	dem	
	Forschungsort	–	Spitzenleistungen	erbringt.	Dass	dies	auch	
im	Jahr	2015	so	gewesen	ist,	belegt	der	vorliegende	Jahres-
bericht	eindrücklich.	Es	wird	eine	Erfolgsgeschichte	der	außer-
gewöhnlichen	Art	dokumentiert.	Mit	neuen,	sehr	guten	Zah-
len	und	großen	Fortschritten,	die	aufhorchen	lassen.

Es	sind	derartige	Ergebnisse,	die	das	NS-Dokumentations-
zentrum	zu	einer	weit	über	Köln	hinaus	bekannten	und	be-
deutenden	Gedenkstätte	und	Museum	machen.	Dem	Direktor	
Dr.	Werner	Jung	und	seinem	engagierten	Team	wünsche	ich	
auch	weiterhin	viel	Erfolg.	

Susanne	Laugwitz-Aulbach	
Beigeordnete	für	Kunst	und	Kultur	der	Stadt	Köln

Susanne	Laugwitz-Aulbach
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VORWORT

Seit	vielen	Jahren	befindet	sich	das	NS-Dokumentationszent-
rum	auf	einem	nachhaltigen	und	kontinuierlich	wachsenden	
Erfolgskurs.	Doch	das	Jahr	2015	wird	als	ein	besonders	gutes		
Jahr	in	unserer	Institution	eingehen.	Auf	einige	wesent	liche	
Aspekte	der	positiven	Bilanz	sei	im	Folgenden	zusammen-
fassend	eingegangen:

�� Besuchsrekord	im	14.	Jahr	in	Folge:	Im	Jahr	2015	stei-
gerte	sich	die	Zahl	der	Besucher/innen	erneut:	77.391	Be-
sucher/innen.	Dies	allein	ist	schon	ein	sehr	ungewöhnliches	
	Jubiläum,	doch	dass	im	Vergleich	zum	Vorjahr	ein	Anstieg	
um	22,70	Prozent	(bzw.	14.318	Besucher/innen)	zu	verzeich-
nen	war,	kann	schon	fast	als	sensationell	bezeichnet	werden.	
In	den	Jahren	zuvor	war	der	Anstieg	sehr	gleichmäßig	ver-
laufen,	mal	stiegen	die	Zahlen	um	zehn	Prozent,	zumeist	je-
doch	blieben	sie	im	einstelligen	Bereich.	Damit	haben	sich	
seit	dem	Jahr	2002	(25.754)	die	Besuchszahlen	verdreifacht.	
Dem	Museumsdienst	gelang	es	2015	durch	Umstrukturie-
rungen,	die	Zahl	der	Führungen	–	und	damit	auch	der	Be-
sucher/innen	–	auf	fast	2.200	deutlich	zu	steigern	(s.u.),	
wodurch	weniger	Gruppen	abgewiesen	werden	mussten.	
	Sonderausstellungen	und	zahlreiche	Veranstaltungen	stoßen		
auf	reges	Interesse.	Aber	auch	zahlreiche	Touristen	besuchen		
das	Haus	–	dies	zeigt	sehr	eindrucksvoll	der	Erfolg	beim	
	Reiseportal		TripAdvisor.	

�� 2015	erhielt	das	NS-Dokumentationszentrum	seine	20.	Aus-	
zeichnung.	Wie	schon	2014	verlieh	das	Reiseportal	TripAdvi-
sor	dem	NS-DOK	ein	»Zertifikat	für	Exzellenz«,	dieses	Mal		
als	»Gewinner	2015«.	Diese	prestigeträchtige	Auszeichnung	
wird	an	Unternehmen	und	Institutionen	verliehen,	die	durch-
gehend	hervorragende	Gesamtbewertungen	von	TripAdvisor-	
Reisenden	erhalten.	Auf	dem	Reiseportal	TripAdvisor	wurden		
bis	Ende	2015	über	650	Bewertungen	und	Kommentare	von	
Besucher/innen	abgegeben,	wiederum	bewerteten	rund	90	
Prozent	Besucher/innen	das	NS-DOK	mit	der	Gedenkstätte		
und	seinen	Ausstellungen	als	»ausgezeichnet«	oder	»sehr	
gut«.	Damit	belegt	das	NS-DOK	einen	der	Spitzenplätze	von	
allen	»touristischen	Attraktionen«	in	Köln,	manchmal	Platz	
drei	oder	vier	oder	fünf,	aber	auch	schon	einmal	Platz	zwei	–	
unmittelbar	nach	dem	Kölner	Dom	(vor	dem	Zoo,	dem	Scho-
koladenmuseum	oder	anderen	Kultureinrichtungen)!	

�� Die	erfolgreiche	Museums-	bzw.	Gedenkstättenpädago-
gik	hat	am	Anstieg	der	Besuchszahlen	einen	wesentlichen	

Anteil.	Die	Zahl	von	2.193	Führungen	im	Jahr	2015,	die	über	
den	Museumsdienst	gebucht	wurden,	ist	sehr	hoch:	Sie	macht	
mehr	als	die	Hälfte	von	allen	Führungen	aller	städtischen	
Museen	aus	und	ist	mit	einem	Anstieg	von	19,31	Prozent	im	
Vergleich	zum	Vorjahr	(1.838)	die	bislang	größte	Steigerung	
in	diesem	Bereich.	Im	Vergleich	zu	680	Führungen	im	Jahr	
2002	konnte	die	Anzahl	mehr	als	verdreifacht	werden.	Auch	
die	Zahl	der	geführten	Personen	stieg	stark	an	und	erreichte	
36.327	Personen	(2014:	31.014).	Dies	zeigt	auch	den	Stellen-
wert	der	pädagogischen	Arbeit	im	NS-DOK.	Gemeinsam	mit	
Gordana	Herold	von	der	Vereinigung	»Romane	Romnja«	und	
Patrick	Fels	von	der	Info-	und	Bildungsstelle	gegen	Rechts-	
extremismus	wurde	ein	neues	Workshop-Angebot	zur	Ge-
schichte	der	Sinti	und	Roma	entwickelt.	Zur	bewährten	päda-
gogischen	Arbeit	zählen	auch	Workshops,	Projektberatung	
von	Schüler/innen	mit	ihren	Lehrkräften	und	die	Aus-	und	
Fortbildungen	für	Lehrer/innen	und	Studienreferendar/innen	
sowie	die	pädagogischen	Angebote	zu	Sonderausstellungen.	

�� Es	wurden	fünf	Sonderausstellungen	gezeigt:	Todesfa-
brik	Auschwitz:	Topografie	und	Alltag	in	einem	Konzentra-
tions-	und	Vernichtungslager,	Erinnern	–	Eine	Brücke	in	die	
Zukunft.	Ausstellung	von	Arbeiten	zum	18.	Jugend-	und	Schü-
lergedenktag	2015,	»Siegen	für	den	Führer«.	Der	Kölner	Sport	
in	der	NS-Zeit,	25	Jahre	Besuchsprogramm	für	ehemalige	
Zwangsarbeiterinnen	und	Zwangsarbeiter	in	Köln,	August	
Sanders	unbeugsamer	Sohn.	Erich	Sander	als	Häftling	und	
Gefängnisfotograf	im	Zuchthaus	Siegburg	1935–1944.		
Sämtliche	Ausstellungen	waren	Eigenproduktionen	des	
NS-Dokumentationszentrums.

�� Die	Info-	und	Bildungsstelle	gegen	Rechtsextremismus	
(ibs)	ist	für	viele	Informationssuchende	und	als	Teil	eines		
Netzwerkes	ein	kompetenter	Ansprechpartner	zum	Thema	
Rechtsextremismus	und	findet	weit	über	die	Grenzen	Kölns		
hinaus	Beachtung.	Wie	wichtig	eine	solche	Einrichtung	ist,	
stellten	die	Geschehnisse	im	Jahr	2015	erneut	unter	Beweis:	
Die	Demonstrationen	von	»Kögida«	und	der	»Hooligans	ge-
gen	Salafisten«	(HoGeSa),	der	70.	Jahrestag	des	Kriegsendes	
in	Europa	und	die	Rezeption	der	extremen	Rechten,	die	An-
schläge	und	Übergriffe	auf	Geflüchtete	europaweit	und	die	
rassistische	Hetze	vor	Ort,	der	Anschlag	auf	Henriette	Reker,		
die	Aufarbeitung	der	Morde	des	NSU.	2015	wurden	insge-
samt	197	Veranstaltungen	zum	Thema	Rechtsextremismus	
und	Rassismus	durchgeführt,	darunter	fünf	große	Tagungen	
bzw.	Konferenzen,	38	Workshops,	29	Vorträge,	42	Mal	Ge-
schichtslabor	zum	Thema	Rechtsextremismus	und	21	Fortbil-
dungen.	Die	der	ibs	angeschlossene	Mobile	Beratung	gegen	
Rechtsextremismus	war	in	30	(langfristigen)	Beratungsfällen	
im	Regierungsbezirk	beteiligt.	An	sie	wenden	sich	Behörden	
und	Kommunen,	Schulen	und	Unternehmen.	Als	Ergebnis	der	
Zusammenarbeit	mit	Trägern	der	freien	Wohlfahrtspflege	und	
der	Freiwilligen	Feuerwehr	wurden	zwei	Handreichungen	er-
arbeitet.		

Werner	Jung	bei	seiner	Rede	zur	Eröffnung	der	Tagung		
»›Opa	war	in	Ordnung!«.	Erinnerungspolitik	der	extremen	Rechten«	
am	8.	Mai	2015.
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�� Neben	dem	großen	Arbeitsschwerpunkt	zur	jüdischen	Ge-
schichte	wurden	im	Jahr	2015	weitere	Forschungsprojekte	
durchgeführt,	die	sich	zumeist	über	mehrere	Jahre	erstrecken:	
»Opposition	und	Widerstand	in	Köln	1933–1945«,	»›Die	Hit-
lerjugend	ist	das	Volk	von	morgen‹	–	HJ	und	BDM	im	Rhein-
land	und	in	Westfalen	1930–1945«	sowie	weitere	Projekte	
zur	Geschichte	der	Jugend,	Geschichte	der	Kölner	Gestapo,	
die	NSDAP-Gauleitung	und	das	Projekt	Künstlerresidenz	
»Kunst	und	Dokument«.	Das	Projekt	über	den	ersten	Landes-
direktor	des	Landschaftsverbandes	Rheinland	Udo	Klausa	
konnte	zum	Abschluss	gebracht	werden.	

Wir	haben	folgenden	Spendern	und	Sponsoren	zu	danken:	
der	Landeszentrale	für	politische	Bildung	für	die	Förderung	
des	Projekts	zur	Hitler-Jugend	und	für	die	Förderung	im	Rah-
men	des	Landeskonzepts	zur	Erinnerungsarbeit;	dem	Bundes-
ministerium	Familie,	Senioren,	Frauen	und	Jugend	sowie	dem	
NRW-Landesministerium	für	Familie,	Kinder,	Jugend,	Kultur	
und	Sport	für	die	Förderung	des	Projekts	»Mobile	Beratung	
gegen	Rechtsextremismus«;	dem	Landschaftsverband	Rhein-
land	für	das	Projekt	über	Landesdirektor	Udo	Klausa;	der	

RheinEnergieStiftung	Kultur	für	das	Projekt	»Kunst	und	Do-
kument«	sowie	den	Kölner	Verkehrsbetrieben,	der	Sparkasse	
KölnBonn,	der	Stiftung	für	deutsch-polnische	Zusammenar-
beit	und	dem	Auswärtigen	Amt	für	die	Ausstellung	»Todesfa-
brik	Auschwitz«.	Der	Thyssen	Stiftung	danken	wir	für	die	Un-
terstützung	des	Aufbaus	eines	»Digitalen	Archivs«.

Den	zahlreichen	Praktikanten/innen,	Freiwilligen	und	freien	
Mitarbeiter/innen	haben	wir	herzlich	für	ihre	engagierte	Ar-
beit	zu	danken.	Und	–	last	not	least	–	danken	wir	den	Vor-
standsmitgliedern	unseres	Fördervereins,	des	Vereins	EL-DE-
Haus,	für	ihre	langjährige	Unterstützung.	Ein	ganz	besonders	
herzlicher	Dank	geht	dabei	an	Peter	Liebermann,	der	dem	
Verein	von	seiner	Gründung	bis	zum	Mai	2015	vorstand		
(also	sagenhafte	27	Jahre)	und	seitdem	Ehrenvorsitzender	ist.	
Dem	neuen	Vereinsvorsitzenden	Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	
Dawen	wünschen	wir	für	seine	neue	Funktion	Glück	und	Ge-
lassenheit.

Dr.	Werner	Jung		
Direktor
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Delegation	der	NS-Gedenkstätten	in	NRW	sowie	Vertretern	der	Staatskanzlei	und	der	Landeszentrale	für	politische	Bildung	beim		
Besuch	der	Gedenkstätte	Yad	Vashem,	Israel,	am	29.11.2015.

�� 179	Veranstaltungen	wurden	durchgeführt.	Damit	konn-
te	die	Zahl	der	Veranstaltungen	auf	einem	sehr	hohen	Niveau	
gehalten	werden	(2014:	176).	Form	und	Inhalt	der	Veranstal-
tungen	sind	sehr	unterschiedlich,	u.	a.	Begleitveranstaltungen	
zu	den	Sonderausstellungen,	das	Edelweißpiratenfestival,	mu-
seumspädagogische	Veranstaltungen	und	die	Angebote	der	
Info-	und	Bildungsstelle	gegen	Rechtsextremismus,	Theater-
aufführungen,	Jugend-	und	Schülergedenktag,	Vorträge,	Le-
sungen	und	Diskussionen,	erfolgreiche	Teilnahme	am	Muse-
umsfest,	Museumsnacht	und	dem	Tag	des	offenen	Denkmals.	

�� Der	im	Jahr	2013	vollständig	erneuerte	Internetauftritt	
des	NS-Dokumentationszentrums	www.nsdok.de	mit	seinem	
einzigartig	umfangreichen	Angebot	wird	weiterhin	erfreulich	
gut	angenommen.	Die	Zahl	der	»Besuche«	stieg	um	mehr	als	
fast	31	Prozent	auf	367.880.	Die	Facebook-Seite	zählte	bis	
Ende	2015	5.848	Freunde.

�� Für	die	Öffentlichkeitsarbeit	stand	im	Jahr	2015	die	Be-
werbung	von	fünf	Sonderausstellungen	und	der	zahlreichen	
Veranstaltungen	im	Mittelpunkt.	Nicht	nur	in	Köln,	sondern	
bundesweit	und	international	erschienen	mehrere	Hundert	
Beiträge	in	allen	Medien.	Zur	Information	der	Medien	wurden	
13	Pressekonferenzen	abgehalten	und	sechs	weitere	Presse-
informationen	zu	Veranstaltungen	herausgebracht.	Zusätzlich	
wurde	in	großen	Plakatwerbekampagnen	mit	City-	und	Me-
galights	sowie	im	Rahmen	der	finanziellen	Möglichkeiten	mit	
Anzeigen	geworben.	

�� Das	Bibliotheksjahr	2015	wurde	von	der	»Sammlung	
	Wilhelm	Nießen«	geprägt,	einer	Sammlung	von	Büchern	und	
Materialien	zur	Geschichte	des	Zweiten	Weltkriegs,	insbeson-
dere	aus	der	Sicht	Großbritanniens.	Sie	trug	aber	auch	maß-
geblich	zum	größten	Bibliothekszuwachs	der	letzten	15	
Jahre	bei	–	und	zwar	um	1.127	Einheiten	auf	21.518	Bände		
(2014:	20.391	Bände).	Dies	entspricht	einer	Steigerung	von	
5,53	Prozent	im	Vergleich	zum	Vorjahr	und	fast	einer	Verdop-
pelung	im	Vergleich	zu	2002.	Der	auf	zwei	Internetseiten	on-
line	gestellte	Bibliothekskatalog	wird	gut	genutzt.	Insgesamt	
wurden	467	Bibliotheksbenutzer/innen	gezählt,	vor	allem	
Schüler	und	Studenten	aus	Köln,	die	Fach-,	Seminar-	und		
Bachelorarbeiten	zu	schreiben	hatten.	

�� Der	Ausbau	der	Dokumentation	konnte	erfolgreich	fort-
geführt	werden:	Zum	1.	Februar	2015	trat	Georg	Smirnov	die	
Stelle	des	Diplom-Dokumentars	im	Bereich	Geschichte	der	
Zwangsarbeit	in	Köln	an.	Mit	der	verbesserten	Personalsitua-
tion	gelang	es,	alle	neu	zugegangenen	Materialien	nunmehr	
umgehend	zu	inventarisieren	und	zum	Zeitpunkt	des	Beginns		
von	Sonderausstellungen	alle	dabei	verwendeten	Abbildun-
gen	und	Exponate	nahezu	vollständig	in	der	Datenbank	
nachzuweisen.	Weitere	Schwerpunkte	der	Arbeit	waren	u.	a.	
die	Verzeichnung	von	Publikationsprojekten,	die	Auswertung	
der	Kölner	Sterberegister	und	der	Rückerstattungsakten	der	

Oberfinanzdirektion	sowie	die	Überarbeitung	des	Gedenk-
buchs	für	die	jüdischen	Opfer,	Digitalisierung	und	Verzeich-
nung	von	Fotografien	und	Dokumenten	sowie	AV-Medien.	
Insgesamt	umfassten	die	verschiedenen	Dokumentationen	
zum	Jahresende	2015	196.314	Datensätze	(190.968	im	Jahr	
2014	und	140.323	im	Jahr	2005).	Das	NS-DOK	erhielt	auch	
2015	wieder	bedeutende	Sammlungszugänge.

�� Zahlreiche	Publikationen	des	NS-Dokumentationszentrums	
wurden	veröffentlicht.	Allein	fünf	wissenschaftliche	Werke	
in	zwei	Schriftenreihen	zu	folgenden	Themen:	Kölner	Karne-
val	in	der	NS-Zeit;	Auszüge	aus	500	Interviews	mit	ehemali-
gen	Zwangsarbeiter/innen,	die	Gäste	des	Besuchsprogramms	
waren;	Kölner	Sport	in	der	NS-Zeit;	über	den	Edelweißpiraten	
Wolfgang	Ritzer	und	die	Kontroversen	um	diese	Jugendgrup-
pen;	der	Katalog	zur	Ausstellung	über	Erich	Sander.	Hinzu	
kamen	noch	einige	Aufsätze.	Da	man	im	NS-DOK	durchaus	
zu	dickleibigen	Büchern	neigt,	kamen	–	und	die	Zahl	sei	ge-
nannt,	weil	zu	einem	Jahresbericht	Zahlen	gehören	–	über	
2.200	Druckseiten	zusammen.	Neben	den	Forschungsprojek-
ten,	der	Bibliothek	und	der	Dokumentation	belegt	dies	den	
Stellenwert	des	NS-Dokumentationszentrums	als	Forschungs-
einrichtung.			

�� »Todesfabrik	Auschwitz«	–	Fortgang	des	Projekts	und	
Kooperation	mit	der	Gedenkstätte	Auschwitz:	Nach	dem	
Ende	der	im	EL-DE-Haus	gezeigten	Sonderausstellung	wur-
de	das	Projekt	»Todesfabrik	Auschwitz.	Topografie	und	Alltag	
in	einem	Konzentrations-	und	Vernichtungslager«	weiterge-
führt.	Dank	der	Förderung	des	Auswärtigen	Amts	konnte	zu-
sätzlich	zu	der	deutsch-englischen	Fassung	eine	polnisch-eng-
lische	Version	der	Wanderausstellung	konzipiert	werden.	Sie	
wird	im	Jahr	2016	gleichzeitig	mit	einer	großen	Publikation	
auf	Deutsch,	Englisch	und	Polnisch	fertiggestellt	werden.		
Die	Ausstellung	wird	dann	in	mehreren	polnischen	Städten		
zu	sehen	sein.	Von	zentraler	Bedeutung	für	das	Gelingen	des	
gesamten	Projekts	war	eine	enge	Koopera	tion	mit	der	Ge-
denkstätte	und	Museum	Auschwitz-Birkenau.	

�� Das	Verfahren	zur	Errichtung	des	Denkmals	zu	den	
	Anschlägen	des	NSU	in	der	Keupstraße	und	der	Probstei-
gasse	konnte	vorangebracht	werden,	sodass	der	Rat	in	sei-
ner	Sitzung	im	Dezember	2015	eine	entsprechende	Vorlage	
beschloss.	Es	ist	ein	Einladungswettbewerb	mit	bis	zu	zehn	
Künstler/innen	vorgesehen,	die	bis	November	2016	ihre	Ent-
würfe	entwickeln	und	präsentieren	sollen.	Von	zentraler	Be-
deutung	für	die	Errichtung	des	Denkmals	ist	der	Einbezug	der	
Opfer.	Es	haben	drei	Gesprächsrunden	mit	den	Opfern	und	
der	IG	Keupstraße	und	der	Initiative	»Keupstraße	ist	überall«	
stattgefunden.	Der	Prozess	der	Denkmalsetzung	ist	bereits	als	
ein	wesentlicher	Teil	des	Erinnerungsprozesses	zu	begreifen.
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Auschwitz,	des	Vernichtungslagers	Auschwitz-	
Birkenau	und	des	Nebenlagers	Auschwitz-Mono-
witz	ermöglichen.	Großformartige	Pläne	(Isomet-
rien)	gaben	einen	ersten	Überblick	über	Struktur	
und	Aufbau	der	drei	wichtigsten	Lager	des	Ge-
samtkomplexes	Auschwitz.	An	zwölf	Stationen,		
die	einzelne	Lager	bereiche	und	Gebäude	thema-
tisierten,	wurden	technische	Zeichnungen	mit	
Häftlingszeichnungen	kontrastiert.	Der	kühle	tech-
nokratische	Vorgang	der	Organisation	des	Mas-
senmordes	wurde	dem	unmenschlichen	Alltag	
der	Häftlinge	von	der	Ankunft	der	Deportations-
züge,	über	die	Selektionen,	die	menschenver-
achtenden	Lebensbedingungen	bis	hin	zu	ihrer	
Ermordung	gegenübergestellt.	Fotografien	der	
Orte	gaben	die	aktuelle	Situation	der	Gedenk-
stätte	wider.	An	insgesamt	14	Medienstationen	
erhielten	Besucher/innen	die	Möglichkeit,	weitere		
technische	Zeichnungen,	Häftlingszeichnungen,		
Biografien	der	Zeichner	und	Hintergrundinforma-
tionen	abzurufen.	Im	Mittelpunkt	des	Themen-
komplexes	über	die	Massen	vernichtung	der	
Juden	mit	den	vier	Krematorien	von	Auschwitz-	
Birkenau	stand	ein	bisher	noch	nie	realisiertes	
Modell	des	Krematoriums	IV.

Blick	in	die	Ausstellung.
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TODESFABRIK AUSCHWITZ. 

Topografie und Alltag in einem Konzentrations- und  
Vernichtungslager

21. November 2014 bis 3. Mai 2015

Eine	Ausstellung	vom	NS-Dokumentationszentrum	und	
von	Peter	Siebers	(Köln)	und	Prof.	Gideon	Greif	(Tel	Aviv)	
in	Zusammenarbeit	mit	der	Gedenkstätte	und	Museum	
Auschwitz-Birkenau

Die	Ausstellung	thematisierte	an	18	Stationen	den	Lagerkom-
plex	des	Konzentrations-	und	Vernichtungslagers	Auschwitz,	
von	dem	heute	nur	noch	einige	Gebäude	erhalten	geblieben		
sind.	Während	die	Steinbauten	des	Stammlagers	Auschwitz	
den	Kern	der	Gedenkstätte	und	des	Museums	Auschwitz	bil-
den,	stehen	auf	dem	Gelände	des	Vernichtungslagers	Ausch-
witz-Birkenau	nur	noch	wenige	originale	Steingebäude	
und	rekonstruierte	Barackenbauten.	Von	dem	Nebenlager	
Auschwitz-Monowitz	sind	keine	baulichen	Reste	erhalten.

Die	Ausstellung	vermittelte	erstmals	für	ein	Konzentrations-
lager	eine	umfassende	Rekonstruktion	des	Lagerkomplexes	
sowie	aller	zentralen	Gebäude.	Dem	Projekt	lagen	technische	
Zeichnungen	des	Kölner	Bauzeichners	Peter	Siebers	zugrunde,		
die	eine	komplette	visuelle	Rekonstruktion	des	Stammlagers	

Plakat	zur	Sonderausstellung.

Das	Modell	des	Krematoriums	IV.



Schülerin	erklärt	die	Arbeit	ihrer	Klasse.	
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ERINNERN – EINE BRÜCKE IN DIE ZUKUNFT.  
AUSSTELLUNG VON ARBEITEN ZUM  
18. JUGEND- UND SCHÜLERGEDENKTAG 2015

31. Januar bis 1. März 2015

Kleine	Ausstellung	im	Gewölbe

Eine	Ausstellung	von	Jugendlichen,	Schülerinnen	und	
Schülern

Bereits	zum	18.	Mal	erinnerte	der	Kölner	Jugend-	und	Schüler-
gedenktag	an	den	27.	Januar	1945,	an	dem	sowjetische		
Soldaten	die	Überlebenden	des	Konzentrations-	und	Vernich-
tungslagers	Auschwitz	befreiten.	1996	hatte	der	damalige	
Bundespräsident	Roman	Herzog	dieses	Datum	zum	Gedenk-
tag	für	die	Opfer	des	Nationalsozialismus	erklärt	und	Schü-
ler/innen	und	Jugendliche	dazu	aufgerufen,	sich	mit	dem	
Thema	NS-Herrschaft	auseinanderzusetzen.	Kölner	Schulen	
und	Jugendliche	beteiligen	sich	seit	1998	unter	dem	Motto	
»Erinnern	–	eine	Brücke	in	die	Zukunft«	an	dem	Gedenktag.	
Zu	dem	Kölner	Jugend-	und	Schülergedenktag	gehören	eine	
Ausstellung	mit	künstlerischen	Arbeiten	und	ein	Bühnenpro-
gramm.	

Die	Projekte	der	Schüler/innen	und	Jugendlichen	waren	in-
haltlich	wie	in	der	Gestaltung	vielfältig,	so	gab	es	beispiels-

weise	Auseinandersetzungen	mit	den	Themen	Krieg	und	
Ausgrenzung,	Forschungen	zum	Schicksal	einer	Familie	der	
Zeugen	Jehovas	ebenso	wie	eine	künstlerische	Umsetzung	der	
Erinnerungsarbeit.	Der	Einsatz	digitaler	Medien	bis	hin	zu		
kleinen	Filmproduktionen	spannte	dabei	einen	Bogen	von	der	
Vergangenheit	bis	zur	Gegenwart	und	baute	zugleich	eine	
Brücke	in	die	Zukunft.

An	der	Ausstellung	nahmen	folgende	Schulen	und	Jugend-
gruppen	teil:	Schüler/innen	der	Königin-Luise-Schule,	Köln,	
mit	dem	Projekt	»Auschwitz	und	ich«,	Reflexion	einer	Fahrt	in	
die	Gedenkstätte	Auschwitz-Birkenau	in	Texten	und	Fotos;		
das	Maximilian-Kolbe-Gymnasium,	Köln,	mit	einem	Video	
über	die	»Studienfahrt	des	Maximilian-Kolbe-Gymnasiums,	
Köln,	zur	Gedenkstätte	des	ehemaligen	Konzentrations-	und	
Vernichtungslagers	Auschwitz«;	das	Richard-Riemerschmid-Be-
rufskolleg,	Köln,	mit	Fotoarbeiten	zu	dem	Thema	»Ausgren-
zung«;	die	Gesamtschule	Gummersbach	mit	Kunstwerken,	
zum	Thema	»Krieg«;	die	Realschule	Geilenkirchen	mit	dem	Lit-
fasssäulenprojekt	»Gegen	das	Vergessen«;	die	Jugendgruppe	
der	Zeugen	Jehovas,	Köln,	mit	einer	Dokumentation	über	das	
Leben	der	»Familie	Kusserow«;	das	Hölderlin-Gymnasium	und	
die	Hauptschule	Rendsburger	Platz,	Köln-Mülheim,	mit	dem	
gemeinschaftlich	produzierten	Video	»Gegen	Intoleranz	und	
Rassismus«	und	die	Hauptschule	Nürnberger	Straße,	Köln,	mit	
dem	Videoprojekt	»Wir	waren’s«.

Ausstellung	mit	den	Arbeiten	der	Jugendlichen	im	Gewölbe.
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Blick	in	die	Ausstellung.
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»SIEGEN FÜR DEN FÜHRER«. DER KÖLNER SPORT IN DER NS-ZEIT

Ausstellung vom 22. Mai bis 4. Oktober 2015

Eine	Ausstellung	in	Zusammenarbeit	mit	Dr.	Gabi	Langen

Die	Ausstellung	über	Sport	im	NS-Staat	beleuchtete	mehr	als	nur	einen		
Aspekt	von	Freizeitgestaltung,	denn	Sport	war	für	das	NS-Regime	in	
	mehrfacher	Hinsicht	von	besonderer	zentraler	Bedeutung.	So	zählten	die	
Leibesübungen	und	die	körperliche	Ertüchtigung	zu	den	Grundpfeilern	
des	nationalsozialistischen	Erziehungsprogramms.	Dies	galt	vor	allem	im	
Hinblick	auf	die	»Wehrhaftigkeit«	und	das	spätere	Soldatentum.	Außer-
dem	stellte	der	gesunde	und	sportlich	trainierte	Körper	im	Rahmen	der	
Rassenlehre	ein	Auslesekriterium	dar.

Plakat	zur	Sonderausstellung.
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25 JAHRE BESUCHSPROGRAMM FÜR EHEMALIGE 
ZWANGSARBEITERINNEN UND ZWANGSARBEITER  
IN KÖLN

Ausstellung vom 3. bis 15. September 2015  
im Rathaus der Stadt Köln

Eine	Ausstellung	des	NS-Dokumentationszentrums		
in	Zusammenarbeit	mit	der	Projektgruppe	Messelager		
im	Verein	EL-DE-Haus	e.V.

Im	Lichthof	des	Spanischen	Baus	wurde	die	Ausstellung	zum	
Besuchsprogramm,	mit	dem	ehemalige	Zwangsarbeiter/innen		
in	den	vergangenen	25	Jahren	nach	Köln	eingeladen	wurden,	
zum	zweiten	Mal	–	nach	2014	–	präsentiert.	

Auf	Schautafeln	wurden	alle	35	Besuchsgruppen	–	mithin	
über	530	ehemalige	Zwangsarbeiter/innen,	die	in	Köln	zu	
Gast	waren,	gezeigt.	Darüber	hinaus	dokumentierten	die	wei-
teren	Ausstellungstafeln	das	Besuchsprogramm,	unter	anderem	
mit	dem	Besuch	der	ehemaligen	Arbeits-	und	Haftstätten	und	
den	Schulbesuchen,	bei	denen	die	Gäste	mit	über	10.000	
Schüler/innen	Zeitzeugengespräche	führten.	In	Stadtteil-	und	
Schülerprojekten	wurde	sich	mit	der	Lebenssituation	ehemali-
ger	Zwangsarbeiter/innen	auseinandergesetzt.	Die	eindrucks-
vollen	Ergebnisse	dieser	Projekte	waren	ebenfalls	Teil	der	Prä-
sentation.

Die	Ausstellung	lud	ein,	die	Geschichte	des	Besuchsprogramms	
von	ihren	Anfängen	bis	heute	nachzuvollziehen.	So	berichtete	
ein	Dokumentarfilm	von	Ludwig	Metzger	über	das	erste	Tref-
fen	ehemaliger	Zwangsarbeiter/innen	1989	in	der	Kölner	
Messe.	Das	Bild	dieses	umfangreichen	Besuchsprogramm	run-
deten	die	Porträts	der	vielen	ehrenamtlichen	Helfer	ab:	die	
Mitarbeiter	der	Projektgruppe	und	die	Dolmetscher/innen,	
die	die	Gäste	aus	über	zehn	Nationen	während	der	vergange-
nen	25	Jahre	begleiteten.	Eine	detaillierte	Chronik	dokumen-
tierte	die	politische	Arbeit	der	Projektgruppe.

Ausstellung	25	Jahre	Besuchsprogramm	im	Rathaus.	(oben)

Eröffnung	der	Ausstellung	25	Jahre	Besuchsprogramm	im	Rathaus.	
Am	Redepult	Georg	Wehner	von	der	Projektgruppe	Messelager,	links	
Bürgermeister	Andreas	Wolter.
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Die	Ausstellung	gliederte	sich	in	fünf	Abteilungen.	In	dem	
ersten	Bereich	wurde	Köln	als	aufstrebende	Sportstadt	prä-
sentiert,	mit	modernen	Sportplätzen,	einer	ausdifferenzierten	
Vereinslandschaft	und	Massensportveranstaltungen.	In	der	
zweiten	Abteilung	wurde	dargestellt,	wie	das	NS-Regime		
nach	1933	die	vorhandenen	Strukturen	und	Inhalte	einer	
etablierten	Turn-	und	Sportbewegung	systematisch	in	den	
Machtapparat	integrierte	und	gleichschaltete.	In	Umkleide-
spinden	wurden	die	Veränderungen	im	Vereins-	und	Ver-
bandswesen,	die	Auswirkungen	auf	die	jüdischen	und	kon-
fessionellen	Sportvereine	sowie	die	Arbeiter-Sportbewegung	
sowie	die	Entwicklung	in	Betrieben,	Schulen	und	Parteiorga-
nisationen	dargestellt.	Die	dritte	Abteilung	beleuchtete	die	
Durchdringung	des	Sports	mit	der	NS-Ideologie	und	Nutzung	
für	die	NS-Politik.	Im	vierten	Bereich	standen	die	Olympischen	

Spiele	in	Berlin	im	Mittelpunkt,	mit	der	Vermarktung	der	Spie-
le	von	1936	und	der	Nutzung	der	sportlichen	Erfolge	für	die	
NS-Propaganda.	Ein	besonderer	Fokus	wurde	auf	die	Teilnah-
me	der	Kölner	Sportler,	ihre	Erfolge	und	die	Sportveranstal-
tungen	in	Köln	während	und	nach	den	Olympischen	Spielen	
gelegt.	Ein	stilisiertes	Olympia-Stadion	bot	den	Rahmen	für	
die	Präsentation.	Der	abschließende	fünfte	Bereich	themati-
sierte	den	Wiederaufbau	des	Sports	in	Köln	in	der	unmittel-
baren	Nachkriegszeit.	Abgerundet	wurde	die	Ausstellung	mit	
der	Präsentation	von	21	Biografien	Kölner	Sportler,	Funktio-
nären	und	Sportreportern	wie	zum	Beispiel	die	Radrennfah-
rer	Albert	Richter	und	Toni	Merkens,	die	Sportfliegerin	Liesel	
Bach	oder	die	Tennisspielerin	Cilly	Aussem.	Zur	Ausstellung	
erschien	als	Begleitpublikation	ein	Band	in	der	Schriften	reihe	
(s.	S.	47).

Blick	in	die	Ausstellung	im	Gewölbe.	
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Blick	in	die	Kabinetträume	der	Ausstellung	(oben).	Blick	in	die	Ausstellung	(unten	und	nächste	Seite).

Den	Besucher/innen	wurde	in	der	Ausstellung	
ein	umfangreicher	Blick	auf	das	bewegte	Leben	
Erich	Sanders	und	seiner	Familie	geboten.	Rund	
50	zum	Teil	noch	nie	in	Ausstellungen	gezeigte	
Fotografien	von	August	Sander	dokumentierten	
Erichs	Kindheit	und	Jugend	sowie	das	familiäre	
und	künstlerisch-politische	Umfeld.	Ein	Teil	von	
annähernd	40	in	der	Ausstellung	präsentierten	
Fotografien	von	Erich	Sander	spiegelte	den	Ein-
fluss	des	Vaters	auf	sein	fotografisches	Werk	wi-
der.	Die	Mehrzahl	dieser	Fotografien	stellte	eine	
außergewöhnliche	Dokumentation	der	Lebens-
bedingungen	politischer	Häftlinge	während	der	
Zeit	des	Nationalsozialismus	dar.	Ergänzt	wurde	
die	Fotoausstellung	durch	Dokumente	und	Ob-
jekte	aus	dem	Haus	der	Familie,	wie	zum	Bei-
spiel	bislang	nicht	publizierte	Briefe	von	Erich	
Sander,	von	August	Sander	gerettete	Manuskrip-
te	und	Parteibücher	des	Sohnes	oder	die	Toten-
maske	von	Erich	Sander:	eine	einzigartige	Hin-
terlassenschaft.

Zur	Ausstellung	erschien	ein	reich	bebilderter	
Katalog	(s.	S.	48).
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AUGUST SANDERS UNBEUGSAMER SOHN. ERICH SANDER 
ALS HÄFTLING UND GEFÄNGNIS FOTOGRAF IM ZUCHTHAUS 
SIEGBURG 1935–1944

Ausstellung vom 23. Oktober 2015 bis 31. Januar 2016

Eine	Ausstellung	des	NS-Dokumentationszentrums	in	
	Zusammenarbeit	mit	Dr.	Ulrich	Eumann	und	Gerd	Sander

Der	Kölner	Fotograf	August	Sander	ist	mit	seinem	epochemachen-
den	fotografischen	Werk	einer	breiten	Öffentlichkeit	bekannt;	dass	
er	in	seinem	fotografischen	Schaffen	von	seinem	ältesten	Sohn	Erich	
Sander	unterstützt	wurde	und	dieser	sein	Lebenswerk	fortführen	soll-
te,	weiß	dagegen	kaum		jemand.	Erich	Sander	beteiligte	sich	zudem	
als	Mitglied	der	Sozialistischen	Arbeiterpartei	Deutschlands	aktiv	am	
	politischen	Widerstand	gegen	das	NS-Regime.	Nach	seiner	Verhaftung	
1934		verurteilte	ihn	das	Oberlandesgericht	Hamm	1935	wegen	»Vor-
bereitung	zum	Hochverrat«	zu	einer	zehnjährigen	Zuchthausstrafe.		
Im	Zuchthaus	Siegburg	konnte	er	als	Gefängnisfotograf	arbeiten	und	
schmuggelte	Briefe	und	Foto	grafien	aus	dem	Gefängnis,	um	den	Häft-
lingsalltag	zu	dokumentieren.	Erich	Sander	verbüßte	nahezu	die	ge-
samte	ihm	auferlegte	Haftstrafe,	bevor	er	am	23.	März	1944,	ein	hal-
bes	Jahr	vor	seiner	geplanten	Entlassung,	wegen	einer	fehlerhaften	
ärztlichen	Behandlung	starb.
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Gedenkveranstaltung	wirkten	mit:	die	Schauspielerin	Maria	
Amann,	die	Schauspieler	Axel	Gottschick	und	Josef	Tratnik	
sowie	das	Markus	Reinhardt	Ensemble.	Im	Anschluss	an	die	
Veranstaltung	folgte	ein	Mahngang	zum	Museum	für	Ange-
wandte	Kunst,	mit	einem	abschließenden	Beitrag	des	Schrift-
stellers	Dogan	Akhanli.	Ort:	AntoniterCityKirche.	

27.01.2015

»Todesfabrik	Auschwitz.	Der	historische	Ort	und	seine	Ge-
genwart«.	Vortrag	von	Dr.	Karola	Fings	im	Rahmen	der	jähr-
lichen	Gedenkveranstaltung	des	Landschaftsverbands	Rhein-
land	an	die	Opfer	des	Nationalsozialismus.	Ort:	Horion-Haus,	
Köln-Deutz.

30.01.2015

Eröffnung	der	Ausstellung	»Erinnern	–	eine	Brücke	in	die	
Zukunft«	anlässlich	des	18.	Jugend-	und	Schülergedenk-
tages.	An	der	Ausstellung	nahmen	teil:	Königin-Luise-Schu-
le,	Köln,	mit	der	Bild-Text-Dokumentation	»‹Auschwitz	und	
ich‹.	Reflektionen	einer	Fahrt	in	die	Gedenkstätte	Auschwitz	
in	Texten	und	Fotos«;	Maximilian-Kolbe-Gymnasium,	Porz,	
mit	der	Videodokumentation	»Studienfahrt	des	Maximili-
an-Kolbe-Gymnasiums,	Köln,	zur	Gedenkstätte	des	ehema-
ligen	Konzentrations-	und	Vernichtungslagers	Auschwitz«;	
Richard-Riemerschmid-Berufskolleg,	Köln,	mit	grafischen	
Arbeiten	zum	Thema	»Ausgrenzung«;	Gesamtschule	Gum-
mersbach	mit	künstlerischen	Arbeiten	zum	Thema	»Krieg«;	
Realschule	Geilenkirchen	mit	dem	Litfasssäulenprojekt	»Ge-
gen	das	Vergessen«;	Zeugen	Jehovas,	Köln,	mit	einer	Doku-
mentation	zum	Leben	der	»Familie	Kusserow«	und	das	Höl-
derlin-Gymnasium	mit	der	Hauptschule	Nürnberger	Straße	
mit	dem	Videoprojekt	»Wir	waren’s«.	

02.02.2015

Studienseminar	Leverkusen:	»Die	pädagogische	Arbeit	des	
NS-Dokumentationszentrums«.	Führung	und	Diskussion	
(Barbara	Kirschbaum).

03.02.2015

Zentrum	für	schulische	Lehrerausbildung	Neuss:	»Die	päd-
agogische	Arbeit	des	NS-Dokumentationszentrums«.	Füh-
rung	und	Diskussion	(Barbara	Kirschbaum).

05.02.2015

»Die	›Judendeportationen‹	aus	dem	Deutschen	Reich	1941	
bis	1945«.	Vortrag	von	Dr.	Alfred	Gottwaldt	zur	Rolle	der	
Reichsbahn	bei	den	Deportationen	von	Juden	in	die	Konzen-
trations-	und	Vernichtungslager.	(Begleitprogramm	zur	Son-
derausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

05.02.2015

»Besorgte	Bürgerinnen	und	Bürger?	Pegida	in	Ost	und	
West«.	Vortrag	von	Carolin	Hesidenz.	Ort:	NRW-Landtags-
fraktion	der	GRÜNEN,	Düsseldorf.

08.02.2015

»Todesfabrik	Auschwitz.	Topografie	und	Alltag	in	einem	
Konzentrations-	und	Vernichtungslager«.	Öffentliche	Füh-
rung	mit	dem	Bauzeichner	Peter	Siebers	durch	die	Sonder-
ausstellung.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung		
»Todesfabrik	Auschwitz«).

11.02.2015

Lehrerfortbildung	für	das	Kollegium	des	Gymnasiums	Ker-
pen	mit	dem	Schwerpunkt	»Vorbereitung	des	jährlichen	Pro-
jekttages	der	neun	neunten	Klassen«.	(Barbara	Kirschbaum).

19.02.2015

Arbeiterjugendbewegung	in	der	Weimarer	Republik.	Vor-
trag	von	Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen.	Eine	Veranstal-
tung	des	AK	Antifa	von	Verdi,	der	DGB	Jugend	und	der	VVN.

26.02.2015

Führung	mit	Schwerpunkt	Geschichtsdidaktik	für	das	
Historische	Seminar	der	Universität	zu	Köln,	Seminar	
Dr.	Sturm-Martin.	(Barbara	Kirschbaum).

26.02.2015

Besuch	des	Historikers	Robert	Neisen	aus	Freiburg.	
	Diskussion	mit	Dr.	Werner	Jung	über	konzeptionelle	Fragen	
der	geplanten	Ausstellung	zu	Freiburg	im	Nationalsozialis-
mus.

26.02.2015

»Ich	lasse	mein	Leben	nicht	von	Auschwitz	beherrschen«.	
Vortrag	von	Christoph	Morlok	und	Doris	Graenert	über	
den	polnischen	Architekten	Alfred	Przybylski,	der	zwischen	
1940	und	1944	als	Häftling	im	»Kommando	Baubüro«	des	
KZ	Auschwitz	arbeiten	musste.	In	Zusammenarbeit	mit	dem	
Generalkonsulat	der	Republik	Polen	in	Köln.	(Begleitpro-
gramm	zur	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«).
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08.01.2015

»›Verbrechensbekämpfung‹	im	NS-Regime.	Kriminalpolizei,	
Strafjustiz	und	›Volksgemeinschaft‹«.	Vortrag	von	Dr.	Thomas		
Roth	im	Forschungskolloquium	zur	Geschichte	des	Natio-
nalsozialismus	am	Lehrstuhl	für	Deutsche	Geschichte	im	
20.	Jahrhundert	mit	Schwerpunkt	im	Nationalsozialismus	
(Prof.	Dr.	Michael	Wildt).	Ort:	Berlin,	Humboldt-Universität.

12.01.2015

Führung	durch	die	Sonderausstellung	»Todesfabrik	
Auschwitz«	für	Mitarbeiter/innen	des	Museumsdienstes		
(Barbara	Kirschbaum).

15.01.2015

»›Wir	weinten	tränenlos…‹	Augenzeugenberichte	über	das	
jüdische	›Sonderkommando‹	in	Auschwitz«.	Vortrag	von	
Prof.	Dr.	Gideon	Greif.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstel-
lung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

18.01.2015

»Todesfabrik	Auschwitz.	Topografie	und	Alltag	in	einem	
Konzentrations-	und	Vernichtungslager«.	Führung	mit	Prof.	
Gideon	Greif	durch	die	Sonderausstellung.	(Begleitprogramm	
zur	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

19.01.2015

Führung	durch	die	Sonderausstellung	»Todesfabrik	
Auschwitz.	Topografie	und	Alltag	in	einem	Konzentrations-	
und	Vernichtungslager«,	exklusiv	für	Mitglieder	des	Vereins	

EL-DE-Haus	e.V.	mit	dem	Kurator	Dr.	Jürgen	Müller.	(Begleit-
programm	zur	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

22.01.2015

»Umgang	mit	Pegida	–	Fakten,	Zahlen,	Emotionen«.	Podi-
umsdiskussion	der	JUSO-Hochschulgruppe	mit	Dennis	Spies	
und	Ilja	Gold.	Ort:	Universität	Köln.

24.01.2015

»›Aus	der	Nische	zum	Zentrum.‹	Die	Entwicklung	des	
NS-Dokumentationszentrums	der	Stadt	Köln«.	Vortrag	von	
Dr.	Werner	Jung	auf	der	Tagung	»Gedenken	als	Praxis	politi-
scher	Zeichensetzung«	des	Archivs	der	Arbeiterjugendbewe-
gung.	Ort:	Oer-Erkenschwick.

27.01.2015 

Fortbildung	des	Lehrerkollegiums	des	Berufskollegs	Ehren-
feld	zum	pädagogischen	Angebot	zur	Sonderausstellung	»To-
desfabrik	Auschwitz«	(Barbara	Kirschbaum).

27.01.2015 

Jugend-	und	Schülergedenktag.	Bühnenprogramm	(s.S.	53).	
Ort:	Königin-Luise-Schule.	

27.01.2015

Gedenkstunde	für	die	Opfer	des	Nationalsozialismus.	Es	
wurde	der	Blick	auf	diejenigen	Kölner/innen	gerichtet,	die	
als	Kulturschaffende	in	ihrer	künstlerischen	Produktivität	ge-

hindert,	ins	Exil	getrieben	oder	ermordet	wurden.	Die	Aus-
grenzung	von	Jüdinnen	und	Juden	galt	für	alle	Kulturbe-
reiche,	ob	Malerei,	Musik	oder	Theater.	Jüdische	Künstler/
innen	wurden	deportiert	und	ermordet,	sofern	sie	nicht	recht-
zeitig	ins	Exil	gingen.	Musiker	der	Roma	und	Sinti	durften		
ihren	Beruf	nicht	mehr	ausüben,	auch	von	ihnen	wurden		
viele	deportiert	und	ermordet.	Politisch	engagierte	Künstler/
innen	erhielten	Auftritts-	oder	Arbeitsverbote.	Erinnert	wurde	
auch	an	die	Schwierigkeit	eines	kulturellen	Neuanfangs	nach	
dem	Nationalsozialismus;	zwar	herrschte	›Hunger	nach	Kul-
tur‹,	doch	Kulturschaffende,	die	die	Lagerhaft	im	KZ	überlebt	
hatten,	waren	häufig	traumatisiert	und	oft	sprachlos.	Bürger-
meisterin	Elfi	Scho-Antwerpes	sprach	die	Grußworte.	An	der	
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19.03.2015

»Eine	heilende	Freundschaft«.	Der	Jurist	und	Jazz-Pianist	
	Simon	Gronowski	und	der	Künstler	Koenraad	Tinel	standen	
im	Mittelpunkt	der	ersten	Kooperationsveranstaltung	des	
	NS-DOK	mit	der	Lit.Cologne.	Sie	waren	noch	Kinder,	als	Bel-
gien	im	2.	Weltkrieg	von	Deutschland	besetzt	wurde.	Dem	jü-
dischen	Jungen	Gronowski	gelang	eine	abenteuerliche	Flucht	
aus	einem	Deportationszug	nach	Auschwitz.	Tinel	dagegen	
wuchs	in	einer	Familie	flämischer	Nationalsozialisten	auf.	Sie	
lernten	sich	erst	im	hohen	Alter	kennen	und	wurden	enge	
Freunde.	Auf	der	Veranstaltung	wurde	ihr	gemeinsames	Buch	
»Weder	Opfer	noch	Täter	–	endlich	befreit«	vorgestellt.	Mode-
ration:	Dr.	Karola	Fings;	Dolmetscherin:	Charlotte	Pinon.	Eine	
Veranstaltung	in	Zusammenarbeit	mit	dem	Internationalen	
Literaturfestival	Lit.Cologne	und	der	Initiative	»open	memory«.

20.03.2015

Besuch	des	Vorsitzenden	des	Vereins	»Lern-	und	Dokumen-
tations-Zentrum	zum	Nationalsozialismus«	in	Tübingen,	
Prof.	Dr.	Edgar	Lersch.	Diskussion	mit	Dr.	Werner	Jung	über	
konzeptionelle	Ausstellungsfragen.	

20.03.2015

Führung	durch	das	EL-DE-Haus	für	junge	Journalisten	im	
Rahmen	der	Tagung	»JugendMedienEvent«	in	Zusammen-
arbeit	mit	der	Jungen	Presse	e.V.	mit	Dr.	Jürgen	Müller.

20.03.2015

Lehrer/innen-Fortbildung	zum	Thema	»Sinti	und	Roma«	
mit	Patrick	Fels.

21.03.2015

Internationaler	Tag	gegen	Rassismus.	Bühnenprogramm	mit	
Musik	und	Politik,	u.a.	Interview	mit	Hans-Peter	Killguss.	Ort:	
Köln-Arcaden,	Köln-Kalk.

22.03.2015

»Lebenswege	und	Jahrhundertgeschichten.	Erinnerungen	
jüdischer	Zuwanderer	aus	der	ehemaligen	Sowjetunion	in	
NRW.	Vortrag	und	Gespräch«.	Vorstellung	des	von	den	Jü-
dischen	Landesverbänden	in	Nordrhein-Westfalen	initiierten,	
vom	NS-DOK	durchgeführten	Buch-	und	Internetprojektes	
»Lebenswege	und	Jahrhundertgeschichten.	Jüdische	Zuwan-
derer	aus	der	ehemaligen	Sowjetunion	in	Nordrhein-Westfa-
len«.	Veranstaltung	des	Landschaftsverbandes	Rheinland	im	
Rahmen	der	Jüdischen	Kulturtage	im	Rheinland.	Mit	Vortrag	
von	Dr.	Ursula	Reuter	und	Dr.	Thomas	Roth	und	Beiträgen	
der	Zeitzeug/innen	Grete	Ionkis	und	Isaak	Olschanski.	Ort:	
LVR-Kulturhaus	Landsynagoge	Rödingen,	Titz.

24.03.2015

»Die	Neonazi-Szenen	in	NRW	in	den	1990er-	und	
2000er-Jahren«.	Vortrag	von	Hans-Peter	Killguss	und	Jan	
Schedler	beim	NSU-Untersuchungsausschuss.	Ort:	Landtag	
NRW,	Düsseldorf.

24.03.2015

Erste	Vorstellung	zum	Konzept		zur	Archäologischen	Zone	
/	Jüdisches	Museum	durch	Mitarbeiter/innen	des	Land-
schaftsverbandes,	u.a.	Dr.	Martin	Müller,	kommissarischer	Leiter.

25.03.2015

Lehrerfortbildung	»Rechtsextremismus«	mit	Hans-Peter	Kill-
guss	und	Ilja	Gold.	Ort:	Zentrum	für	schulpraktische	Lehrer-
ausbildung,	Jülich.

26.03.2015

»Juden	in	Óswięcim,	1918–1941«.	Lesung	mit	Lucyna	Filip		
über	das	facettenreiche	kulturelle,	wirtschaftliche	und	poli-	
tische	Leben	der	Juden	dieser	Stadt	zwischen	den	beiden		
Weltkriegen.	Eine	Veranstaltung	in	Kooperation	mit	der	Köl-
nischen	Gesellschaft	für	Christlich-Jüdische	Zusammenarbeit	
e.V.	und	dem	Katholikenausschuss	in	der	Stadt	Köln.	(Begleit-
programm	zur	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

10.04.2015

Unterzeichnung	eines	offiziellen	Kulturkooperations-	
Abkommens	»Kunst	und	Dokument	Köln-Beirut	2015«	
mit	Susanne	Laugwitz-Aulbach	(Kulturdezernentin	der	Stadt	
Köln)	und	Bushra	Itani	(Leiterin	des	Kulturausschusses	im	
Stadtrat	von	Beirut),	Gesche	Gehrmann	(Geschäftsführender	
Vorstand	RheinEnergieStiftung	Kultur),	Bernd	Franke	(Refe-
rent	Rhein	EnergieStiftung	Kultur)	sowie	den	Stipendiat/in-
nen	2014	und	2015,	dem	Projektleiter	Stanislaw	Strasbur-
ger,	weiteren	Partner/innen	und	Dr.	Karola	Fings.
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27.02.2015

Gedenk-Marsch	für	das	Leben:	Am	Ende	des	Zweiten	Welt-
krieges	wurden	auch	aus	Kölner	Gefängnissen	und	Lagern	die	
Gefangenen	auf	einen	Todesmarsch	geschickt.	Am	1.	März	
1945	begann	der	Fußmarsch	zum	Gestapolager	Lüden-
scheid-Hunswinkel.	Nach	dem	Vorbild	des	von	der	Gedenk-
stätte	Auschwitz	jährlich	durchgeführten	»Marsch	für	das	Le-
ben«	führte	die	Gedenkstätte	Ge-Denk-Zellen	Altes	Rathaus	
Lüdenscheid	zur	Erinnerung	an	diese	letzten	Opfer	der	Ge-
stapo	eine	zweitätige	Wanderung	bzw.	Fahrradfahrt	durch.	
Zum	Auftakt	trafen	sich	die	Teilnehmenden	im	NS-DOK,	wo	
sie	nach	einer	Führung	durch	das	EL-DE-Haus	mit	Matthias	
Wagner	(Lüdenscheid)	und	Dr.	Karola	Fings	(NS-DOK)	über	
die	Situation	für	die	Gefangenen	bei	Kriegsende	und	den	
Stand	der	historischen	Aufarbeitung	diskutierten.	(Veranstal-
tungsreihe	»Kriegsende«).

03.03.2015

Vorstellung	des	Buches	»Der	Kölner	Karneval	in	der	Zeit	
des	Nationalsozialismus«.	Marcus	Leifeld	stellte	seine	in		
der	Schriftenreihe	des	NS-DOK	erschienene	Publikation	vor	
(s.	S.	46).	Grußworte	sprachen	Dr.	Werner	Jung	und	Christoph	
Kuckelkorn	als	Vizepräsident	des	Festkomitees	Kölner	Kar-
neval.	Zudem	wurde	–	in	Zusammenarbeit	mit		Köln	im	Film	
e.V.	–	der	18-minütige	Film	»Der	Kölner	Rosenmontagszug	
von	1936«	gezeigt.	

05.03.2015

»Auschwitz	als	Erinnerungsort.	Perspektiven	der	Gedenk-
stättenarbeit«.	Vortrag	des	Direktors	des	International	Center	
for	Education	about	Auschwitz	and	the	Holocaust,	Andrzej	
Kacorzyk.	In	Zusammenarbeit	mit	dem	Generalkonsulat	der	
Republik	Polen	in	Köln.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstel-
lung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

07.03.2015

Fortbildung	der	Freien	Mitarbeiter/innen	der	vogelsang	ip	
im	Hinblick	auf	zukünftige	Kooperation;	mit	Hans-Peter	Kill-
guss	und	Barbara	Kirschbaum.	

08.03.2015

»›Wir	sind	alle	wieder	Nomaden	geworden‹.	Lebensstationen	
der	Louise	Straus-Ernst«.	Stadtrundgang	mit	Dr.	Katja	Lam-
bert.	In	Zusammenarbeit	mit	dem	Kölner	Frauengeschichts-
verein.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	»Todesfabrik	
Auschwitz«).	Ort:	Kaiser-Wilhelm-Ring	14.

08.03.2015

»Rechtsextremismus	in	der	Region«.	Studientag	der	Katholi-
schen	Landjugend	mit	Ilja	Gold	und	Patrick	Fels.	Ort:	Bonn.

10.03.2015

Studienseminar	Engelskirchen:	»Die	pädagogische	Arbeit	
des	NS-Dokumentationszentrums«.	Führung	und	Diskussion	
(Barbara	Kirschbaum).

10.03.2015

»›Uns	verschleppten	sie	nach	Köln…‹	Auszüge	aus	500	
Interviews	mit	ehemaligen	Zwangsarbeiterinnen	und	
Zwangsarbeitern«.	Vorstellung	des	in	der	Schriftenreihe	des	
NS-DOK	erschienenen	Buches	(s.	S.	46).	Lesung	mit	Angelika	
Lehndorff-Felsko,	Mitglied	der	Projektgruppe	Messelager	im	
Verein	EL-DE-Haus	e.V.

12.03.2015

»›Wir	weinten	tränenlos…‹	Augenzeugenberichte	über	das	
jüdische	›Sonderkommando‹	in	Auschwitz«.	Vortrag	von	
Prof.	Dr.	Gideon	Greif,	basierend	auf	Interviews	mit	Überle-
benden	des	»Sonderkommandos«.	(Begleitprogramm	zur	Son-
derausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

13.03.2015

Kolloquium	des	NS-Dokumentationszentrums	zum	Thema		
»Antisemitischer	Alltag	und	Holocaust	–	Rekonstruk	tion		
und	Erinnerung«.	Mit	Vorträgen	von	Dr.	Barbara	Becker-	
Jákli/Dr.	Karola	Fings/Nina	Matuszewski,	Sandra	Dentler,	
Birte	Klarzyk,	Jenny	Krieg,	Jonas	Küssner	und	Dr.	Marcus		
Leifeld	(s.	S.	103).

15.03.2015

»Todesfabrik	Auschwitz.	Topografie	und	Alltag	in	einem	
Konzentrations-	und	Vernichtungslager«.	Führung	mit	
Prof.	Gideon	Greif	durch	die	Sonderausstellung.	(Begleitpro-
gramm	zur	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«).

18.03.2015

Besuch	von	Mitarbeiter/innen	der	geplanten	Gedenkstät-
te	Wolfenbüttel.	Führung	durch	Gedenkstätte	und	Dauer-
ausstellung	sowie	Vorstellung	der	Arbeit	des	NS-DOK	durch	
Dr.	Werner	Jung	und	Präsentation	des	Geschichtslabors	und	
Vorstellung	des	pädagogischen	Konzepts	durch	Barbara	
Kirschbaum.	

19.03.2015

Besuch	einer	Delegation	der	Arbeiterkammer	Kärnten	aus	
Österreich	mit	Direktor-Stv.	Dr.	Gerwin	Müller,	Heinz	Pichler,	
Florian	Kerschbaumer	und	Daniel	Weidlitsch.	Führung	durch	
Gedenkstätte	und	Dauerausstellung	durch	Dr.	Werner	Jung	
sowie	zusammen	mit	Dr.	Ulrich	Eumann	Diskussion	über	die	
geplante	Ausstellung	zum	8.	Mai	in	Klagenfurt.	
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11.05.2015

Werkstattgespräch	mit	Alia	Hamdan,	Residentin	aus	Beirut	
im	Rahmen	des	Projektes	»Kunst	und	Dokument«.	Moderati-
on:	Dr.	Karola	Fings.

12.05.2015

»Wir	haben	gedacht,	wir	kommen	zurück,	aber	wir	kamen	
nicht	zurück.«	Filmvorführung	mit	anschließendem	Gespräch.	
In	der	filmischen	Dokumentation	erzählen	die	Geschwister	
Elya	Kanter	und	Leonid	Fisch	über	ihre	Kindheit	in	einer	gro-
ßen	polnisch-jüdischen	Familie	in	Óswięcim,	die	nach	der	Be-
setzung	Polens	durch	die	Wehrmacht	zerstreut	wurde	und	
Jahre	der	Flucht,	der	Verfolgung	und	des	Leids	erlebte.	Auch	
über	die	Zeit	nach	der	Befreiung	und	ihr	Leben	in	der	Sowjet-

union,	aus	der	sie	im	Jahre	2000	nach	Köln	emigrierten,	be-
richten	sie.	Die	Veranstaltung	wurde	auf	Deutsch	und	Rus-
sisch	durchgeführt.	Eine	Veranstaltung	in	Kooperation	mit	
Der	halbe	Stern	e.V.,	der	Kölnischen	Gesellschaft	für	Christ-
lich-Jüdische	Zusammenarbeit	e.V.	und	der	Synagogen-Ge-
meinde	Köln.	(Veranstaltungsreihe	»Kriegsende«).	Ort:	Film-
haus,	Maybachstraße.

13.05.2015

»Rechtsextremismus	und	Rechtspopulismus«.	Gesprächs-
runde	im	Rahmen	der	Konferenz	der	hauptamtlichen	pädago-
gischen	Mitarbeiter/innen	in	den	Einrichtungen	der	katholi-
schen	Erwachsenen-	und	Familienbildung	im	Erzbistum	Köln.	
Ort:	Maternushaus.

17.05.2015

19.	Museumsfest	mit	Führungen	und	Veranstaltungen:	
»Was	passierte	im	EL-DE-Haus?«	(Führung	mit	Barbara	Kirsch-
baum),	»Woher	wissen	wir,	wie	es	damals	war?«	(Werkstattge-
spräch	mit	Dr.	Martin	Rüther),	»Köln	im	Nationalsozialismus«	
(Führung	mit	Barbara	Kirschbaum),	»Zerstörung	und	Wieder-
aufbau	der	Stadt	–	eine	Spurensuche«	(Stadtrundgang	mit	

Prof.	Dr.	Dorothea	Wiktorin),	»Typisch	Jude«	Dokumentation		
über	aktuellen	Antisemitismus	(Film	des	Medienprojektes	
Wuppertal	mit	Hans-Peter	Killguss)	und	Köln	im	Nationalsozi-
alismus	(Führung	mit	Dr.	Jürgen	Müller).

21.05.2015

»Die	pädagogische	Arbeit	des	NS-Dokumentationszen-
trums«.	Führung	und	Diskussion	mit	dem	Historischen	Semi-
nar,	Heinrich-Heine-Universität	Düsseldorf.	(Barbara	Kirsch-
baum).

21.05.2015

Eröffnung	der	Ausstellung	»Siegen	für	den	Führer.	Kölner	
Sport	in	der	NS-Zeit«.	Eine	Ausstellung	in	Zusammenarbeit	
mit	Dr.	Gabi	Langen.	In	der	Ausstellung	wurde	die	besondere	
Bedeutung	des	Sports	für	die	weltanschaulichen	Grundlagen	
des	Nationalsozialismus	präsentiert.	So	waren	Leibesübun-
gen	und	körperliche	Ertüchtigung	Grundpfeiler	des	natio-
nalsozialistischen	Erziehungsprogramms,	vor	allem	im	Hin-
blick	auf	die	»Wehrhaftigkeit«	und	das	spätere	Soldatentum.	
Der	gesunde	und	sportlich	trainierte	Körper	wirkte	zudem	im	
Rahmen	der	Rassenlehre	als	Auslesekriterium.	Zur	Eröffnung	
sprachen	Dr.	Werner	Jung,	Elfi	Scho-Antwerpes,	Bürgermeiste-
rin	der	Stadt	Köln.	Eine	Einführung	in	die	Ausstellung	gab	die	
Kuratorin	Dr.	Gabi	Langen.

22.05.2015

»Regionalkonferenz	zur	Entwicklung	eines	Integrierten	
Handlungskonzepts	gegen	Rechtsextremismus	und	Rassis-
mus«.	Ort:	Rautenstrauch-Joest-Museum	(s.S.	58).

26.05.2015

»Der	Jude	mit	dem	Hakenkreuz«.	Lesung	mit	Dr.	Lorenz	
S.	Beckhardt,	der	die	Geschichte	einer	ungewöhnlichen	
deutsch-jüdischen	Familie	erzählte.
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10.04.2015

Eröffnung	der	Ausstellungen	»Kunst	und	Dokument«.	
Im	Rahmen	des	Residenzprogramms	zeigte	der	Künst-
ler	Elie		Alexandre	Habib	(SISKA)	im	Matjö,	den	Räumen	
des	Bundesverbandes	Bildender	Künstler,	die	Installation	
»Milk	Bar	Oasis«.	Er	war	außerdem	mit	der	Videoinstallati-
on	»Die	Gespensterei	2«	in	der	Gruppenausstellung	»WHE-
RE	WHEN	WHAT	WHY«	in	der	Galerie	M29	Richter	Brück-
ner	vertreten.	Dort	präsentierte	Doris	Frohnapfel	ihre	in	
Beirut	entwickelten	Arbeiten.	Auf	der	Eröffnung	im	Matjö	
würdigte	nach	einer	Begrüßung	durch	Friederike	van	Dui-
ven	die	Kulturdezernentin	Susanne	Laugwitz-Aulbach	das	
internationale	Kulturprojekt	und	die	beteiligten	Künstler/
innen.	Orte:	Matjö,	Mathiasstraße	15;	Galerie	M29	Richter	
Brückner,	Moltkestraße	27a.

14.04.2015

»›Gegen	Sexualaufklärung	und	Gender	Mainstreaming?‹	
Diskussion	über	konservative	und	rechtspopulistische	
Kampagnen	gegen	vielfältige	Lebensweisen	und	Feminis-
mus«.	Veranstaltung	der	ibs	in	Kooperation	mit	dem	Rubicon	
e.V.	mit	Beiträgen	von	Patrick	Fels	und	Carolin	Hesidenz.

17./18.4.2015

2.	Symposium	des	Deutschen	Riga-Komitees.	Als	Vertreter	
des	Oberbürgermeisters	nahm	der	Direktor	des	NS-Dokumen-
tationszentrums,	Dr.	Werner	Jung,	teil.	Ort:	Münster.

20.04.2015

»Die	pädagogische	Arbeit	des	NS-Dokumentationszen-
trums«.	Führung	und	Diskussion	mit	dem	Zentrum	für	schuli-
sche	Lehrerausbildung	Neuss.	(Barbara	Kirschbaum).	

23.04.2015

Tagesseminar	»Rechtsextremismus«	mit	Carolin	Hesidenz	
und	Ilja	Gold.	Ort:	Jugendamt	Bornheim.

29.04.2015

»Die	Stunde	der	Frauen.	Bericht	aus	Pommern	1944	bis	
1947«.	Lesung	mit	Christian	Graf	von	Krockow,	der	stellver-
tretend	für	seine	Schwester	deren	Erinnerungen	aufgeschrie-
ben	hat.	Eine	Veranstaltung	des	Frauenpastorals	im	Erzbis-
tum	Köln.

30.04.2015

»NS-Verbrechen	vor	Gericht.	Eine	Prozessbeobachterin	
blickt	zurück«.	Vortrag	von	Ingrid	Müller-Münch,	die	über	den	

Prozess	gegen	das	Aufsichtspersonal	des	Vernichtungslagers	
Majdanek	und	die	unzureichende	Strafverfolgung	von	NS-Tä-
tern	berichtete.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	»To-
desfabrik	Auschwitz«).	

05.05.2015

»Antisemitismus:	Historischer	Überblick	–	Aktuelle	Her-
ausforderungen«.	Vortrag	von	Dr.	Gideon	Botsch	mit	einem	
Überblick	über	die	historischen	»Aufschichtungen«	juden-
feindlicher	Phänomene	seit	der	Antike.	Eröffnungsveranstal-
tung	einer	Veranstaltungsreihe	des	Vereins	EL-DE-Haus	e.V.	
zum	Thema	»Toleranz	an	der	Schmerzgrenze.	Der	neue	Anti-
semitismus	in	Deutschland«.	Eine	Veranstaltung	in	Koopera-
tion	mit	dem	NS-DOK	und	dem	Büro	für	internationale	Ange-
legenheiten	im	Amt	des	Oberbürgermeisters	der	Stadt	Köln.	
(Veranstaltungsreihe	»Toleranz	an	der	Schmerzgrenze«).

07.–08.05.2015

»›Opa	war	in	Ordnung!‹	Erinnerungspolitik	der	extremen	
Rechten«.	Tagung	der	ibs	in	Kooperation	mit	der	Bundes-
zentrale	für	politische	Bildung	(s.S.	58).
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für	die	Gesellschaft	eingestuft	und	deshalb	ermordet	wurden.	
Stellvertretend	für	die	mehr	als	450	Kölner/innen,	die	Opfer		
dieser	Krankenmorde	wurden,	fand	am	ehemaligen	Wohn-
haus	von	Arnold	Auen	eine	Gedenkveranstaltung	statt.	Mu-
sikalisch	wurde	die	Veranstaltung	von	Rolly	Brings	begleitet.	
In	Zusammenarbeit	mit	dem	Kompetenzzentrum	Selbstbe-
stimmtes	Leben	Rheinland,	Köln,	und	dem	Friedensbildungs-
werk	Köln	(FBK).	(Begleitprogramm	zur	Ausstellung	»erfasst,	
verfolgt,	vernichtet…«	Kranke	und	behinderte	Menschen	im	
Natio	nalsozialismus;	im	LVR).	Ort:	Kupfergasse	4.

14.06.2015

»Luft-Schutz-Relikte	in	Köln«.	Stadtführung	mit	Robert	
Schwienbacher	zu	den	stummen	Relikten	des	Krieges,	die	in	
	allen	Stadtteilen	präsent	sind:	vermauerte	Keller,	Kreise	&	
Pfeile	an	den	Wänden	und	auch	stählerne	Notausstiege.	In	
Zusammenarbeit	mit	dem	Institut	für	Festungsarchitektur.	
(Veranstaltungsreihe	»Kriegsende«).

14.06.2015

»Rechtspopulismus	in	Köln«.	Vortrag	von	Hans-Peter	Kill-
guss	und	Teilnahme	an	der	Podiumsdiskussion	(zusam-
men	mit	Carolin	Hesidenz)	von	»Köln	stellt	sich	quer«	im	
Rahmen	des	Birlikte-Festivals.	Ort:	Köln-Mülheim.

16.06.2015

Die	Gräber	der	»Euthanasie«-Opfer	auf	dem	Westfried-
hof.	Führung	mit	Dr.	Karola	Fings.	Nur	sehr	wenige	Köl-
ner/innen	kennen	die	Ehrengrabanlage	auf	dem	Kölner	
Westfriedhof,	die	den	Opfern	der	NS-Gewaltherrschaft	ge-
widmet	ist.	Dort	befindet	sich	auch	die	in	Nordrhein-West-
falen	wohl	einmalige	Gräberstätte	für	die	Opfer	der	na-
tionalsozialistischen	Krankenmorde.	Sie	besteht	aus	116	
Urnengräbern,	die	mit		namentlichen	Grabplatten	verse-
hen	sind.	Ort:	Westfriedhof.	(Begleitprogramm	zur	Ausstel-
lung	»erfasst,	verfolgt,	vernichtet…«	Kranke	und	behinderte	
Menschen	im	Nationalsozialismus;	im	LVR).

18.06.2015

Konzert	»verstummt	(6.000.000)«.	Eine	Stimm-Klangkom-
position	von	Bettina	Wenzel.	Unterstützt	von	Eva	Poepplein	
(Fieldrecordings	//	Elektronik)	und	Janko	Hanushevsky	
(E-Bass).	In	der	Hommage	an	die	während	der	NS-Zeit	Ermor-
deten	wurde	ein	Teil	der	auf	Stolpersteinen	vorgefundenen	
Namen	und	Geburtsdaten	in	Klang	umgesetzt.	Die	Ermordun-
gen	während	des	Holocausts	wurden	durch	die	Stimm-Klang-
komposition	zu	einer	emotional	erfassbaren	Realität	und	
die	Ungeheuerlichkeit	dieses	kollektiven	Verbrechens	für	die	
Kriegsenkel-Generation	zumindest	ansatzweise	nachvollzieh-
bar	und	prägend.	Gefördert	durch	die	Kunststiftung	NRW.

19.06.2015

»›Kein	schönrer	Tod	ist	in	der	Welt	als	wer	vorm	Feind	er-
schlagen‹.	Idealisierte	Kriegsbilder	in	den	Liedern	von	Ju-
gendbewegung	und	Hitlerjugend	mit	ihren	Folgen«.	Vortrag	
von	Dr.	Karin	Stoverock	auf	der	Tagung	»Krieg	und	Frieden	im	
Lied	–	interdisziplinär-internationale	Streifzüge«.	Veranstalter:	
Universität	Düsseldorf	und	Katholische	Universität	Eichstätt.	
Ort:	Goethe-Museum	der	Stadt	Düsseldorf

19.06.2015

»Islamfeindliche	Bewegungen	und	möglicher	Widerstand	
dagegen«.	Vortrag	von	Patrick	Fels	im	Rahmen	der	Bundes-
mitgliederversammlung	des	Vereins	für	internationalen	und	
interkulturellen	Austausch	(VIA	e.V.).	Ort:	Köln-Deutz.

21.06.2015

11.	Edelweißpiratenfestival	im	Kölner	Friedenspark.	Seit	
nunmehr	zehn	Jahren	widmet	sich	das	Edelweißpiratenfes-
tival	der	lebendigen	Erinnerung	an	jene	mutigen,	unange-

passten	Jugendlichen,	die	sich	während	der	NS-Diktatur	nicht	
haben	verbiegen	lassen.	Wieder	präsentierten	mehr	als	20	
Bands	auf	fünf	Bühnen	ihre	aktuelle	Definition	von	unange-
passter	Popularmusik:	Indira	Alvarez,	Hello	Piedpiper,	Emily’s	
Giant,	B.E.	&	Fläshmob,	Abiodun,	Eierplätzchenband,	Ani-
ko,	Dirk	Hespers,	Knippschaff	&	3	Fööss,	Mariama	Kouyaté,	
Margaux	&	Faye	Cukier,	Kunstfehler,	Cynthia	Nikschas,	Lud-
wig	Sebus	&	Flönz,	Six	Nation,	Querfälltein,	Tsaziken,	i-Moll,	
4TrackBoy	&	Echomann,	Malte	von	Griesgram,	Familie	Jan-
kovic,	Downtown	Jazz	Band,	Klaus	Mages,	Bozidar	Balkan	
Brass	und	Thorsten	Powers.	Ein	Zeitzeugen-Café,	eine	Aus-
stellung	und	Info-Stände	luden	zur	Vertiefung	und	Diskussi-
on	ein.	Veranstalter:	Edelweißpiratenclub	e.V.	in	Kooperati-
on	mit	dem	NS-DOK,	Humba	e.V.	und	Südstadtleben	e.V.	Ort:	
Friedenspark.

28.05.2015

»Mythos	Trümmerfrauen:	Die	Geschichte	eines	deutschen	
Erinnerungsortes«.	Vortrag	und	Diskussion	mit	Dr.	Leonie	
Treber.	Die	»Trümmerfrau«	gehört	zum	festen	Repertoire	na-
hezu	jeder	historischen	Darstellung	der	Nachkriegszeit,	ganz	
gleich	ob	in	TV-	oder	Printmedien,	in	Schulbüchern	oder	in	
Ausstellungen	der	historischen	Museen.	Dr.	Leonie	Treber	
zeigte,	wie	der	Mythos	in	der	unmittelbaren	Nachkriegszeit	
entstand	und	mit	welchen	Bedeutungsinhalten	er	seitdem	in	
BRD,	DDR	und	dem	wiedervereinten	Deutschland	aufgeladen	
wurde	bzw.	wird.	(Veranstaltungsreihe	»Kriegsende«).

28.05.2015

»›Kostbare	Augenblicke‹	–	Faye	Cukier«.	Gelesen	von	Mar-
gaux	Kier	und	Faye	Cukier,	im	Gespräch	mit	Dr.	Werner	Jung.	
In	der	Reihe	»Literatur	in	den	Häusern	der	Stadt«.	Ort:	The	
New	Yorker,	Harbour	Club.

29.05.2015

Eröffnung	der	Ausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz.	Topo-
grafie	und	Alltag	in	einem	Konzentrations-	und	Vernich-
tungslager«	in	der	Bunkerkirche	in	Düsseldorf-Heerdt.	Die	
Wanderausstellung	wurde	vom	30.05.	bis	30.06.2015	von	der	
»Initiative	Friedensort	Bunkerkirche«	übernommen.	Zur	Eröff-
nung	sprachen:	Ulrike	Bornewasser,	Sprecherin	der	Initiative,		
und	Dr.	Jürgen	Müller	vom	NS-DOK.	Die	Beiträge	wurden	von		
musikalischen	Darbietungen	der	Musikerin	Brigida	Brett-
schneider	eingerahmt.	Ort:	Bunkerkirche,	Düsseldorf-Heerdt.	

29.05.2015

Eröffnung	der	Ausstellung	»Art	and	Archives.	Beirut-Colo-
gne	Residency	Program«.	Reem	Akl,	Doris	Frohnapfel,	Rainer	
Merkel	und	SISKA	präsentierten	ihre	während	des	Residenz-
programms	»Kunst	und	Dokument«	entstandenen	Arbeiten	
bis	zum	20.	Juni	2015	in	Beirut.	Ort:	The	Glass	Hall	(Hamra),	
Ministry	of	Tourism,	Beirut.

01.06.2015

Workshop	von	»Bildungspartner	NRW:	Schule	–	Gedenk-
stätten«	zum	Thema	»Antiziganismus	/	Sinti	und	Roma«.	
In	dem	Workshop	wurden	praktische	Beiträge	und	Lösungs-
ansätze	zu	aktuellen	Fragestellungen	in	der	Gedenkstätten-
arbeit	diskutiert.	In	einem	einführenden	Beitrag	zum	Thema	
»Antiziganismus	und	pädagogische	Arbeit«	stellte	Hans-Pe-
ter	Killguss	Arbeitsmethoden	und	-möglichkeiten	vor.	Zu	der	
Frage,	welche	Standards	es	in	Schule	und	Gedenkstätten	gibt	
und	welchen	exemplarischen	Wert	das	Thema	für	ein	konzep-
tionell	orientiertes	historisch-politisches	Lernen	hat,	stellten	
Patrick	Fels,	Barbara	Kirschbaum	und	Gordana	Herold	(Roma-
ne	Romnja	Initiative,	Köln)	das	im	NS-DOK	entwickelte	Ange-
bot	vor.	Andreas	Weinhold	(Medienberatung	NRW)	referierte	
über	Bildungsportale	in	NRW,	Dr.	Ulrich	F.	Opfermann	(Kre-
feld,	Rom	e.V.)	über	den	Stand	der	(lokal-)geschichtlichen	For-
schungen	zu	Sinti	und	Roma	in	NRW.	Merfin	Demir	(Vorstand	
von	Terno	Drom,	Interkulturelle	Jugendselbstorganisation	von	
Roma	und	Nichtroma	in	NRW)	kommentierte	die	Diskussio-
nen	im	Workshop.	Moderation:	Dr.	Hans-Wupper	Tewes	(Lan-
deszentrale	für	politische	Bildung	NRW)	und	Dr.	Karola	Fings.	
In	Kooperation	mit	der	Landeszentrale	für	politische	Bildung	
NRW.	

01.06.2015

»Umgang	mit	Rechtsextremismus	im	Freiwilligen	Sozialen		
Jahr«.	Workshop	mit	Ilja	Gold	bei	der	Trägerkonferenz	des	
Bundesamtes	für	zivilgesellschaftliche	Aufgaben	(BafzA).	Ort:	
Köln-Zollstock.

10.06.2015

»NS-Rassenpolitik	in	Köln«.	Eine	Führung	durch	die	Dauer-
ausstellung	»Köln	im	Nationalsozialismus«	mit	Dr.	Martin	
Rüther.	In	der	Führung	wurde	ein	besonderes	Augenmerk	auf	
Köln	als	Gauhauptstadt,	Universitätsstandort,	Verwaltungs-	
und	Justizzentrum	gelegt.	(Begleitprogramm	zur	Ausstellung	
»erfasst,	verfolgt,	vernichtet…«	Kranke	und	behinderte	Men-
schen	im	Nationalsozialismus;	im	LVR).

10.06.2015

Einweihung	von	Ausstellungstafeln	an	der	Kriegsgräber-
stätte	in	Vossenack,	an	der	das	NS-Dokumentationszentrum	
mitgewirkt	hat.	Ort:	Kriegsgräberstätte	in	Vossenack,	Hürt-
genwald.

12.06.2015

Gedenkveranstaltung	an	die	Opfer	der	Kölner	Kranken-
morde.	Die	Gedenkveranstaltung	erinnerte	an	die	Opfer,	die	
aufgrund	von	Behinderung	und	Krankheit	als	nicht	wertvoll	
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17.08.2015

Führung	durch	die	Sonderausstellung	»Siegen	für	den	Füh-
rer«,	exklusiv	für	die	Mitglieder	des	Vereins	EL-DE-Haus	e.V.,	
durch	den	Kurator	Dr.	Jürgen	Müller.	(Begleitprogramm	zur	
Sonderausstellung	»Siegen	für	den	Führer«).

18.08.2015

»Was	sind	eigentlich	›Reichsbürger‹?«	Vortrag	von	Patrick	
Fels	und	Frederic	Clasmeier	für	die	Tierrechtsinitiative	Köln.	
Ort:	Friedensbildungswerk	Köln.

20.08.2015

»Auf	der	Suche	nach	Albert	Richter	–	Radrennfahrer«.		Der	
Dokumentarfilm	von	1989	war	Ausgangspunkt	einer	intensi-
ven	Auseinandersetzung	mit	dem	Schicksal	eines	vergessenen	
Kölner	Sportlers.	Kooperation	mit	Köln	im	Film.	Moderation:	
Renate	Franz.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	»Sie-
gen	für	den	Führer«).

21.08.2015

Besuch	von	Teamenden	der	Gedenkstätte	Villa	ten	Hompel	
Münster.	Führung	durch	die	Ausstellung	und	Vorstellung	des	
Geschichtslabors	durch	Patrick	Fels	und	Hans-Peter	Killguss.

22.08.2015

»‹Mich	kriegt	ihr	nicht!‹	Die	abenteuerliche	Odyssee	des	
Manfred	Weil«.	Sondervorführung.	Der	Film	von	Werner		
Müller	(D	2015,	118	Minuten)	zeichnet	den	Lebensweg	von	
Emigration,	Internierung	und	Flucht	des	Kölners	Manfred	
Weil	(1920-2015)	mit	ihm	an	den	Originalschauplätzen	nach.	
Im	Anschluss	gab	es	Gelegenheit	zur	Diskussion	mit	dem	Re-
gisseur	Werner	Müller	und	Alisa	Weil,	der	Witwe	von	Manfred	
Weil.	Moderation:	Dr.	Karola	Fings.	In	Kooperation	mit	dem	
Produzenten	und	Regisseur	Werner	Müller,	Alisa	Weil,	dem	
Bund	demokratischer	Widerstandskämpfer	und	Verfolgter	e.V.	
sowie	dem	Freundeskreis	Manfred	Weil	e.V.	Ort:	Filmforum	
NRW	im	Museum	Ludwig	Köln.

24.08.2015

Exkursion	der	Freien	Mitarbeiter/innen	des	Museums-
dienstes	in	die	neugestaltete	Mahn-	und	Gedenkstätte	Düs-
seldorf.

24.08.2015

»Entwicklung	eines	Denkmals	für	die	Opfer	der	NSU-	
Anschläge	in	Köln«.	Zweite	Sitzung	u.a.	mit	Opfern,	der	
IG	Keupstraße	und	der	Initiative	»Keupstraße	ist	überall«.		
Ort:	Keupstraße,	Köln-Mülheim.

25.08.2015

»Rukeli.	Die	Geschichte	des	Boxers	Johann	Trollmann«,	vor-
gestellt	und	vorgelesen	von	Bruder	Lukas	und	Georg	Wieg-
haus.	Moderation	Barbara	Kirschbaum.	Schülerveranstaltung	
für	Kl.	4–6.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	»Siegen	
für	den	Führer«).

27.08.2015

Tagung	des	Sportausschusses	im	EL-DE-Haus	anlässlich	der	
Sonderausstellung	»Siegen	für	den	Führer.	Der	Kölner	Sport	in	
der	NS-Zeit«.	Begrüßung	durch	Dr.	Werner	Jung	und	Führung	
mit	Dr.	Jürgen	Müller.

28.08.2015

»Die	pädagogische	Arbeit	des	NS-Dokumentationszen-
trums«.	Führung	und	Diskussion	mit	dem	Studienseminar	
Bonn.	(Barbara	Kirschbaum).	

01.09.2015

»Antisemitismus	unter	Jugendlichen	mit	Migrationshinter-
grund.	Hintergründe,	Erscheinungsformen,	Präventionsan-
sätze«.	Vortrag	von	Ahmad	Mansour.	Der	Diplom-Psychologe	
berichtete	über	seine	Arbeit	in	Deutschland	zur	Bekämpfung	

und	Prävention	von	Antisemitismus	unter	Jugendlichen	mit	
Migrationshintergrund.	Moderation:	Vorstandsmitglied	Walla	
Blümcke.	(Veranstaltungsreihe	des	Vereins	EL-DE-Haus	»Tole-
ranz	an	der	Schmerzgrenze«).

02.09.2015

Lehrerfortbildung	»Die	Geschichte	der	Sinti	und	Roma	–	
ein	neues	Workshop-Angebot	des	NS-Dokumentations-
zentrums«.	(Patrick	Fels	und	Barbara	Kirschbaum).

02.09.2015

Eröffnung	der	Ausstellung	»25	Jahre	Besuchsprogramm	für	
ehemalige	Zwangsarbeiterinnen	und	Zwangsarbeiter«.	Zur	
Eröffnung	sprachen	Bürgermeister	Andreas	Wolter,	Dr.	Werner	
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23.06.2015

»Besonderheiten	der	Vermittlungsarbeit	zum	Thema	Natio-
nalsozialismus	in	Museen	und	Gedenkstätten	am	Beispiel	
des	NS-Dokumentationszentrums«.	Institut	für	Allgemeine	
Didaktik	und	Schulforschung	der	Humanwissenschaftlichen	
Fakultät	der	Universität	zu	Köln.	Vortrag	und	Diskussion	mit	
Barbara	Kirschbaum.

23.06.2015

»Antisemitismus:	Vorurteil	oder	Ressentiment?«	Vortrag	von	
Dr.	Stefanie	Schüler-Springorum	über	den	Antisemitismus	als	
emotionsgeschichtliches	Problemfeld	und	die	Rolle	von	Ge-
fühlen	in	der	sozialpsychologischen	und	sozialwissenschaft-
lichen	Erforschung	von	Stereotypen	und	Vorurteilen	–	ein	
Plädoyer	für	eine	Emotionsgeschichte	des	modernen	Antise-
mitismus.	(Veranstaltungsreihe	des	Vereins	EL-DE-Haus	»Tole-
ranz	an	der	Schmerzgrenze«).

24.06.2015

Präsentation	der	ersten	Arbeitsergebnisse	von	Alia	Ham-
dan,	Residentin	im	Rahmen	des	Projektes	»Kunst	und	Doku-
ment«.	Ort:	Matjö,	Mathiasstraße	5.

25.06.2015

»Von	Navajos	und	Edelweißpiraten.«	Stadtteilführung	durch	
Köln-Ehrenfeld	für	das	Zentrum	für	schulpraktische	Lehrerbil-
dung	Köln.	(Barbara	Kirschbaum).

25.06.2015

»Entwicklung	eines	Denkmals	für	die	Opfer	der	NSU-An-
schläge	in	Köln«.	Erste	Sitzung	u.a.	mit	Opfern,	der	IG	
Keupstraße	und	der	Initiative	»Keupstraße	ist	überall«.

25.06.2015

»›Hier	straffe	sich	der	Muskel‹	–	der	Kölner	Sport	in	den	
1920er-	und	1930er-Jahren«.	Führung	durch	den	Sportpark	
Müngersdorf	mit	Dr.	Gabi	Langen	an	Orte,	an	denen	man	
bis	heute	noch	Spuren	der	großen	Sportereignisse	und	unter-
schiedliche	Formen	der	Erinnerungskultur	vorfindet.	(Begleit-
programm	zur	Sonderausstellung	»Siegen	für	den	Führer«)	
Ort:	Müngersdorfer	Sportpark,	Haupteingang	Stadion.

26.06.2015

»‹Wildes	Gedenken‹	an	Repräsentationsorten	der	NS-Volks-
gemeinschaft«.	Vortrag	von	Dr.	Karola	Fings	auf	der	Ta-
gung	»Der	Ort	der	›Volksgemeinschaft‹	in	der	deutschen	Ge-
sellschaftsgeschichte.	Internationale	Abschlusskonferenz	des	
Niedersächsischen	Forschungskollegs	›Nationalsozialistische	
Volksgemeinschaft‹?«.	Ort:	Hannover.

27.06.2015

Empfang	der	Gäste	des	Besuchsprogramms	ehemaliger	
Kölnerinnen	und	Kölner	jüdischen	Glaubens.	Vorstellung	
der	Arbeit	des	NS-DOK,	insbesondere	zur	Kölner	jüdischen	
Geschichte,	durch	Dr.	Becker-Jákli.	

02.07.2015

»Einstiegs-	und	Ausstiegsprozesse	im	Rechtsextremismus«.	
Vortrag	von	Hans-Peter	Killguss.	Ort:	Katholische	Hochschule		
Köln.

04.07.2015

»Erscheinungsformen	und	Inhalte	der	extremen	Rechten«.	
Workshop	mit	Patrick	Fels	für	die	IG	BCE	Rhein-Erft.	Ort:	
Berg	heim-Niederaußem.

07.07.2015

»Die	Pädagogische	Arbeit	des	NS-Dokumentationszen-
trums«.	Führung	und	Diskussion	mit	dem	Histor.	Institut	der	
Universität	zu	Köln.	(Barbara	Kirschbaum).

08.07.2015

Besuch	des	Vorbereitungs-Teams	des	geplanten	Lernortes	
Kislau:	Austausch	zu	Fragen	der	Gestaltung	und	der	Vermitt-
lung.	(Barbara	Kirschbaum).

11.08.2015

Fortbildung	des	Lehrerkollegiums	der	Gesamtschule	Berg-
heim	(Partnerschule	des	NS-DOK).	(Barbara	Kirschbaum).

11.08.2015

Besuch	der	NRW-Landtagspräsidentin	Carina	Gödecke	
nebst	Delegation.	Führung	und	anschließende	Diskussion	
mit	Dr.	Werner	Jung.	
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17.09.2015

Vorführung	des	Films	»Das	Gelände«	von	Martin	Gressmann	
(Deutschland	2013),	eine	Langzeitbeobachtung	zum	gesell-
schaftlichen	Umgang	mit	den	baulichen	Hinterlassenschaften	
von	Gestapo,	SS	und	SD	in	Berlin.	Mit	einem	Statement	von	
Gert	Levy	und	einer	Diskussion	mit	dem	Regisseur.	Eine	Ver-
anstaltung	in	Zusammenarbeit	mit	dem	Arbeitskreis	für	Inter-
generationelle	Folgen	des	Holocaust,	ehem.	PAKH	e.V.

23.09.2015

»›Wutbürger	in	Aktion‹.	Das	Thema	PEGIDA	und	Co	im	Un-
terricht«.	Lehrer/innenfortbildung	mit	Hans-Peter	Killguss,	
Marcus	Meier	und	Georg	Langen.

24.09.2015

»Sag’s	einfach!«,	Lehrerfortbildung	mit	Birgit	Kloppenburg	
(Museumsschule)	und	Barbara	Kirschbaum.

24.09.2015

Führung	des	Kulturforums	der	SPD	durch	die	Sonderaus-
stellung	»Siegen	für	den	Führer«	mit	dem	Kurator	Dr.	Jürgen	
Müller.	Begrüßung	durch	Dr.	Werner	Jung.

26.09.2015

»WutbürgerInnen	von	rechts?	›Patrioten‹,	›Reichsbürger‹	
und	›besorgte	Eltern‹	als	Herausforderung	für	die	Zivil-
gesellschaft«.	Bündnistagung	der	Mobilen	Beratung	gegen	
Rechtsextremismus	in	NRW.	Ort:	Oberhausen.	

27.09.2015

»Sport	in	der	NS-Zeit«.	Führung	durch	das	Deutsche	Sport	&	
Olympia	Museum	in	Köln	durch	Mitarbeiter	des	Deutschen	
Sport	&	Olympia	Museums,	durch	die	Dauerausstellung,	mit	
einem	Schwerpunkt	auf	der	Rolle	des	Sports	während	der	
	NS-Zeit.	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	»Siegen	für	
den	Führer«).

28.09.2015

Interne	Informationsveranstaltung	für	die	Anwohner/in-
nen	der	Keupstraße	zur	Entwicklung	eines	Denkmals	für	die	
Opfer	der	Anschläge	in	der	Keupstraße	und	der	Probsteigasse.	
Ort:	VHS	Köln-Mülheim.

29.09.2015

»Flucht,	Migration,	Rassismus,	Heimat«.	Workshops	für	die	
VHS	Rhein-Erft	mit	Patrick	Fels	und	Ilja	Gold.	Ort:	Brühl.

30.09.2015

Vortrag	und	Diskussion	mit	Dr.	Florence	Hervé	über	»Ora-
dour	–	Zur	Geschichte	eines	Massakers«.	Veranstaltung	des	
»Arbeitskreises	Antifaschismus	und	Diskriminierung«	(ver.di),	
der	VVN-BdA	sowie	des	Vereins	EL-DE-Haus	e.V.

01.10.2015

»Beihilfe	zum	Völkermord.	Deutschlands	Rolle	bei	der	Ver-
nichtung	der	Armenier«.	Vortrag	von	Jürgen	Gott	schlich	
über	die	Beteiligung	Deutschlands	am	Völkermord	an	den	
Armeniern.	Eine	Veranstaltung	von	Recherche	International	
e.V.	in	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-DOK,	dem	Kulturforum	
Türkei	Deutschland	und	der	Integrationsagentur	AWO-Mit-
telrhein.

01.10.2015

»Gewaltbereiter	Salafismus	und	Rassismus	in	Leverkusen?	
Was	wir	wissen,	wie	wir	handeln	können«.	Tagung	der	Stadt	
Leverkusen.	Vorträge	und	Workshops	von	Carolin	Hesidenz	
und	Hans-Peter	Killguss.	Ort:	Leverkusen.

06.10.2015

»Update	zu	Hogesa«.	Vortrag	von	Patrick	Fels	für	das	Bünd-
nis	»Köln	stellt	sich	quer«.	Ort:	Gemeindesaal	St.	Kunibert,	
Köln.

09.10.2015

»Kinder	können	das	auch	schon	mal	wissen!	–	Rückblick	
auf	15	Jahre	Arbeit	mit	Kindern	im	Alter	zwischen	acht	
und	zwölf«.	Vortrag	auf	der	Herbstakademie	des	Bayrischen	
Landesverbandes	Museumspädagogik	in	Flossenbürg.	(Barba-
ra	Kirschbaum).

10.10.2015

»Rechtsextremismus	und	Rassismus	als	Themen	für	die	
	Jugendfeuerwehr«.	Tagesseminar	für	die	Jugendfeuerwehr	
Euskirchen	mit	Patrick	Fels	und	Ilja	Gold.	Ort:	Brandschutz-
zentrum,	Schleiden.

112./13.10.2015

Besuch	einer	Delegation	der	Gedenkstätte	»Tuol	Sleng«	
in	Phnom	Penh/Kambodscha.	Begleitung	durch	Barbara	
Kirschbaum.

13.10.2015

Konzept	des	Landschaftsverbandes	für	die	Archäologische	
Zone	/Jüdisches	Museum.	Vorstellung	durch	den	kommissa-
rischen	Direktor	und	Mitarbeiter/innen	des	Landschaftsver-
bandes.	Ort:	Köln-Deutz,	Landschaftsverband.
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Jung,	Direktor	des	NS-Dokumentationszentrums.	Hans-Georg	
Wehner	und	Wiltrud	Marcziniak	von	der	Projektgruppe	Messe-
lager	im	Verein	EL-DE-Haus	e.V.,	gaben	eine	Einführung	in	die	
Arbeit	der	Projektgruppe	und	zogen	ein	Resümee	des	Besuch-
sprogramms.	Ort:	Rathaus,	Spanischer	Bau.

03.09.2015

Besuch	einer	Delegation	der	israelischen	Gewerkschaft	
Histadrut.	Vorstellung	des	Hauses	und	anschließendes	Ge-
spräch	mit	Hans-Peter	Killguss	und	Patrick	Fels	zum	Thema	
»Die	extreme	Rechte	in	Deutschland«.

04.09.2015

Vortrag	von	Dr.	Werner	Jung	über	das	NS-Dokumentations-
zentrum	auf	dem	Workshop	zur	Weiterentwicklung	der	Erin-
nerungskultur	in	Kiel.	Ort:	Kiel,	Rathaus.

08.09.2015

»›Uns	verschleppten	sie	nach	Köln…‹	Auszüge	aus	500	
Interviews	mit	ehemaligen	Zwangsarbeiterinnen	und	
Zwangsarbeitern«.	Lesung	mit	Angelika	Lehndorff-Felsko,	
Mitglied	der	Projektgruppe	Messelager	im	Verein	EL-DE-Haus	
e.V.	Ort:	Rathaus,	Spanischer	Bau.

08.09.2015

»Der	NSU-Untersuchungsausschuss	NRW«.	Vortrag	von	
Hans-Peter	Killguss	und	Canan	Sahin	beim	AK	Ruhr.	Ort:	
Dortmund.	

09.09.2015

»Chancen	und	Herausforderungen	der	Vermittlungsarbeit	
in	Gedenkstätten«.	Vortrag	und	Führung	unter	museums-	
und	gedenkstättenpädagogischen	Aspekten	für	das	Histori-
sche	Institut	der	Universität	zu	Köln.	(Barbara	Kirschbaum).

10.09.2015

»Fest	der	Völker«.	Moderation:	Dr.	Gabi	Langen.	Der	Film	
»Fest	der	Völker«	von	Leni	Riefenstahl	gehört	zu	den	bekann-
testen	und	zugleich	umstrittensten	deutschen	Sportfilmen.	
In	Zusammenarbeit	mit	dem	Bundesarchiv	Berlin/Filmarchiv.	
(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	»Siegen	für	den	Füh-
rer«).

10.09.2015

»Umgang	mit	rechten	Sprüchen	und	Stammtischparolen	im	
Beratungskontext«.	Fortbildung	für	Mitarbeiter/innen	des	
Sozialdienstes	Katholischer	Männer	mit	Patrick	Fels	und	Ilja	
Gold.

11.09.2015

»Rassismuskritik	in	die	Verwaltung	tragen«.	Vortrag	von	
Hans-Peter	Killguss	im	Rahmen	der	gleichnamigen	Tagung.	
Ort:	Villa	ten	Hompel,	Münster.	

11.09.2015

Betriebsausflug	zum	LVR-Freilichtmuseum	Kommern.

13.09.2015

Tag	des	offenen	Denkmals.	Mitarbeiter/innen	führten	durch	
das	EL-DE-Haus	mit	der	Gedenkstätte	Gestapogefängnis	und	
der	Dauerausstellung	»Köln	im	Nationalsozialismus	(Dr.	Karo-
la	Fings,	Dr.	Werner	Jung,	Dr.	Thomas	Roth,	Dr.	Martin	Rüther,	
Martin	Vollberg).

15.09.2015

»Hintergründe	zu	HoGeSa«.	Vortrag	von	Hans-Peter	Killguss	
im	Rahmen	eines	Netzwerktreffens	des	Bündnisses	»Köln	ge-
gen	Rechts«.	Ort:	Bürgerzentrum	Alte	Feuerwache,	Köln.
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30.10.2015

»Rechtsextremismus	und	Demokratie«.	Workshop	mit	
Hans-Peter	Killguss	für	die	Initiative	»180	Grad	Wende«.

02.11.2015

»Geschichte	der	Kölner	Messe	als	Haft-	und	Deportations-
ort	in	der	NS-Zeit«.	Führung	durch	den	historischen	Bereich	
der	Kölner	Messe	und	den	Tanzbrunnen	für	Mitglieder	der	
Projektgruppe	Messelager	im	Verein	EL-DE-Haus	e.V.	sowie	
feste	und	freie	Mitarbeiter/innen	des	NS-DOK	mit	Dr.	Karola	
Fings.	Ort:	Messegelände,	Köln-Deutz	Rheinufer.

03.11.2015

»›Zurück	in	das	Land,	das	uns	töten	wollte‹.	Jüdische	Re-
migrantinnen	erzählen	ihr	Leben«.	Lesung	mit	Andrea	von	
Treuenfeld	aus	ihrem	gleichnamigen	Buch	mit	autobiographi-
schen	Erzählungen	auf	der	Grundlage	von	lebensgeschichtli-
chen	Interviews.	Eine	Veranstaltung	der	Deutsch-Israelischen	
Gesellschaft	AG	Bonn	in	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-DOK.

05.11.2015

Besuch	des	Botschafters	der	Tschechischen	Republik	in	
Berlin,	Tomáš		Jan	Podvínsk ý,		mit	Führung	durch	Daueraus-
stellung	und	Gedenkstätte.	(Dr.	Karola	Fings).

06.11.2015

»70	Jahre	Kriegsende.	20	Jahre	Wehrmachtsausstellung.	
Das	Ende	der	Legende	von	der	›sauberen	Wehrmacht‹	und	
die	neuen	Legenden«.	Vortrag	von	Hannes	Heer.	Der	Kura-
tor	der	Ausstellung	»Vernichtungskrieg.	Verbrechen	der	Wehr-
macht	1941	bis	1944«	zog	Bilanz	einer	erfolgreichen	und	um-
strittenen	Ausstellung	und	verwies	auf	neue	Mythen	über	die	
Rolle	der	Wehrmacht	während	des	Zweiten	Weltkriegs.

07.11.2015

Tagung	des	Vorstands	des	Archivs	der	Arbeiterjugendbe-
wegung.	Führung	durch	Gedenkstätte	und	Dauerausstel-
lung	sowie	Vorstellung	der	Arbeit	des	NS-DOK	durch	Dr.	Wer-
ner	Jung.

09.11.2015

»Was	ist	Public	History?	Geschichte	im	Dialog	von	Wis-
senschaft	und	Praxis«.	Podiumsdiskussion	des	Histori-
schen	Seminars	der	Universität	zu	Köln	mit	Prof.	Dr.	Christine	
Gundermann,	Universität	zu	Köln,	Dr.	Werner	Jung,	NS-Do-
kumentationszentrum	der	Stadt	Köln,	Dr.	Meik	Woyke,	Fried-
rich-Ebert-Stiftung,	Bonn,	und	Dr.	Imrgard	Zündorf,	Zentrum	
für	Zeithistorische	Forschung,	Potsdam.	Moderation:	Prof.	Dr.	
Habbo	Knoch.	Ort:	Universität	zu	Köln.	

Gesellschaft	bedrohen	und	spalten?	Ulf	Willuhn	legte	dar,	
wieso	die	Präsentation	der	»Klagemauer«	trotz	zahlreicher	
Proteste	und	massivem	Unbehagen	der	Kölner	Zivilgesell-
schaft	durch	die	Justiz	nicht	verhindert	werden	kann.	(Veran-
staltungsreihe	»Toleranz	an	der	Schmerzgrenze«).

27.10.2015

»Die	Reaktion	der	rechten	Szene	auf	die	NSU-Anschläge	in	
Köln«.	Input	von	Hans-Peter	Killguss	im	Rahmen	der	Ortsbe-
sichtigung	Probsteigasse	und	Keupstraße	durch	den	NSU-Un-
tersuchungsausschuss	NRW.

28.10.2015

»Das	NS-Dokumentationszentrum	stellt	sich	vor«.	Lehrer-
fortbildung	für	das	Kollegium	der	Sophie-Scholl-Gesamtschu-
le	Remscheid.	(Barbara	Kirschbaum).

28.10.2015

Jahresmitgliederversammlung	der	Gesellschaft	zur	Förde-
rung	eines	Hauses	und	Museums	der	Jüdischen	Kultur	e.V.

29.10.2015

»›Präsent	war	der	immer‹.	Lesung	aus	den	Briefen	Erich	
Sanders«.	Mit	Gerd	Sander,	einer	Einführung	zur	Biografie	
von	Erich	Sander	von	Dr.	Fritz	Bilz	und	Informationen	zur	Ge-
schichte	der	Strafanstalt	Siegburg	von	Dr.	Ulrich	Eumann.	
Gerd	Sander	las	aus	Briefen	von	Erich	Sander,	die	dieser	wäh-
rend	seiner	Gefangenschaft	im	Zuchthaus	Siegburg	an	seine	
Eltern	geschrieben	hatte.	(Begleitprogramm	zur	Sonderaus-
stellung	»August	Sanders	unbeugsamer	Sohn«).

29.10.2015

»Was	kommt	nach	Pegida?«	Vortrag	und	Diskussion	mit	
Hans-Peter	Killguss	und	Alexander	Häusler	im	Rahmen	des	
Arsch	Huh-Kongresses	»Provokation	oder	Dekoration?«
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15.10.2015

»Germany	and	the	Secret	Genocide«.	Mit	einer	Einfüh-
rung	von	Amin	Farzanefar.	Der	Dokumentarfilm	über	die	
Vertreibung	und	Ermordung	an	den	Armeniern	im	Osmani-
schen	Reich	rekonstruiert	mit	einer	Fülle	an	Fakten	das	zeit-
liche	Umfeld,	die	diplomatische	Korrespondenz	zwischen	den	
Kriegsparteien	und	die	Rolle	deutscher	Banken	und	Eisen-
bahngesellschaften.	Eine	Veranstaltung	von	Recherche	Inter-
national	e.V.	in	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-DOK,	dem	Kul-
turforum	Türkei	Deutschland,	dem	Allerweltskino	und	der	
Integrationsagentur	AWO-Mittelrhein.	Gefördert	von	der	Bun-
deszentrale	für	politische	Bildung	und	dem	NS-DOK.

17.10.2015

»Herausforderung	für	die	Arbeit	gegen	Rechtsextremismus	
in	Köln«.	Vortrag	von	Hans-Peter	Killguss	im	Rahmen	der	Ak-
tionskonferenz	gegen	Rechts,	veranstaltet	von	»Kein	Veedel	
für	Rassismus«.	Ort:	Bürgerzentrun	Ehrenfeld,	Köln.

18.10.2015

»Das	Nürnberger	›Blutschutzgesetz‹	von	1935.	Die	Verfol-
gung	von	›Rassenschande‹	und	die	Ausgrenzung	der	jüdi-
schen	Bevölkerung	im	Rheinland«.	Vortrag	von	Dr.	Thomas	
Roth	anlässlich	des	80.	Jahrestages	der	»Nürnberger	Geset-
ze«.	Ort:	Gedenkstätte	»Landjuden	an	der	Sieg«,	Windeck-Ros-
bach.

19.10.2015

Führung	zu	dem	Gräberfeld	der	Opfer	der	NS-»Euthana-
sie«	sowie	der	Gedenkanlage	und	den	Kriegsgräberstätten	
auf	dem	Westfriedhof	mit	Dr.	Karola	Fings.	Ort:	Westfriedhof,	
Köln-Bocklemünd.

20.10.2015

»Ferne	Nähe.	Erinnerungserzählungen	deutsch-jüdischer	
Frauen	in	Israel«.	Vortrag	von	Dr.	Linde	Apel,	die	auf	Migra-
tionserfahrungen	junger	Frauen	oder	Mädchen	einging.	Eine	
Veranstaltung	der	Deutsch-Israelischen	Gesellschaft	AG	Bonn	
in	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-DOK.

21.10.2015

»Demenz	und	Migration«.	Qualifizierungsschulung	für	zu-
künftige	Ehrenamtler/innen	des	Projekts	»Baustein«	der	AWO	
Köln	mit	Patrick	Fels	und	Ilja	Gold.

22.10.2015

Vorstellung	des	Hauses	und	der	Arbeit	der	ibs	für	das	
deutsch-israelische	Austauschprogramm	»Germany	Close	
Up«	mit	Hans-Peter	Killguss	und	Patrick	Fels.

22.10.2015

»Und	Max	Mustermann	zündet	ein	Flüchtlingsheim	an	
–	Ursachen	rechter	Gewalt«.	Podiumsdiskussion	der	JU-
SO-Hochschulgruppe	mit	Conrad	Ziller,	Lena	Frischlich	und	
Patrick	Fels.	Ort:	Uni	Köln.

22.10.2015

Eröffnung	der	Ausstellung	»August	Sanders	unbeugsamer	
Sohn.	Erich	Sander	als	Häftling	und	Gefängnisfotograf	im	
Zuchthaus	Siegburg	1935–1944«.	Zur	Eröffnung	sprachen	
Dr.	Werner	Jung,	Wolfgang	Klein,	Direktor	der	Justizvollzugs-
anstalt	Siegburg,	über	die	Geschichte	der	Strafanstalt	Sieg-
burg	und	Dr.	Fritz	Bilz	zur	Biografie	von	Erich	Sander	sowie	
Gerd	Sander	aus	persönlicher	Sicht	über	die	Rolle	seines	On-
kels	Erich	in	der	Familie.	

24.10.2015

Museumsnacht	Köln.	Führungen	mit	Mitarbeiterinnen	des	
NS-DOK	(Barbara	Kirschbaum	und	Dr.	Katja	Lambert:	»Spu-
ren	der	NS-Verfolgung	in	Köln:	Zwangsarbeiterinnen	und	
Zwangsarbeiter,	Sinti	und	Roma«).	Mit	Gold	Roger	trat	ein	
junger	deutschsprachiger	Rapper	auf.	Der	Sänger	und	Gi-
tarrist	Soufian	Zoghlami	trat	mit	Posaunisten	Till	Künk-
ler	und	dem	Multiinstrumentalisten	Nathan	Bontrager	auf	
und	spielte	eine	soulige	Mischung	aus	Folk,	Swing	und	Bal-
kan	Sound.	Das	dokumentarische	Theaterstück	»Die	Asyl-	
Dialoge«	der	Berliner	»Bühne	für	Menschenrechte	handelt	
von	Flüchtlingen,	Fluchthelfern,	von	ihren	Erlebnissen	und	
Begegnungen.	Mit	Auszügen	aus	Interviews	erzählen	sie	Ge-
schichten	von	Flüchtlingen,	von	Fluchthelfern,	von	Erleb-
nissen	und	Begegnungen	während	der	Flucht.	Gut	besucht	
wurde	auch	die	Sonderausstellung	»August	Sanders	un-
beugsamer	Sohn.	Erich	Sander	als	Häftling	und	Gefängnis-
fotograf	im	Zuchthaus	Siegburg	1935–1944«.	

26.10.2015

»Die	Bedeutung	der	richtigen	Gangart«.	Vortrag	zur	Arbeit		
mit	Kindern	zum	Thema	Nationalsozialismus	im	Rahmen	der		
Jahrestagung	des	Landesverbandes	Museumspädagogik	
NRW	»Schwierige	Geschichte	vermitteln«	in	Münster.	(Barba-
ra	Kirschbaum).

27.10.2015

»Toleranz	an	der	Schmerzgrenze«.	Vortrag	von	Prof.	Dr.	
Dani	Kranz	sowie	»Die	›Kölner	Klagemauer‹	und	ihre	straf-
rechtliche	Bewertung«.	Vortrag	von	Oberstaatsanwalt	Ulf	
Willuhn.	Dani	Kranz	analysierte	den	Antisemitismus	im	Nach-
kriegsdeutschland	bis	heute	und	hinterfragte,	ob	das	Grund-
recht	der	Meinungsfreiheit	auch	dann	noch	gilt,	wenn	Anti-
semitismus	oder	Islamophobie	als	verbreiteter	Rassismus	die	
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27.11.2015

»Rechtspopulistische	Familienideologie	und	Kampf	gegen	
Sexualaufklärung	und	Gender	Mainstreaming«.	Vortrag	von	
Carolin	Hesidenz	im	Rahmen	der	Fachtagung	»Von	begrenz-
ten	Fehlschlägen	und	grenzenloser	Hoffnung«	–	25	Jahre	
Rassismuskritik	bei	IDA	e.	V.«	Ort:	Berlin.

27.11.2015

»Neue	Methoden	in	der	Gedenkstättenarbeit«	–	Podiumsge-
spräch	und	Workshop	im	Rahmen	des	Stipendiatenseminars	
der	Konrad-Adenauer-Stiftung	in	der	Gedenkstätte	Hadamar.	
(Barbara	Kirschbaum).

28.11. bis 5.12.2015

Arbeitsbesuch	von	Vertretern	des	Arbeitskreises	der	NS-Ge-
denkstätten	und	-Erinnerungsorte	in	NRW	in	Israel.	Besuch	
und	Arbeitsgespräche	in	verschiedenen	Gedenkstätten:	Yad	
Vashem,	Massuah	Institute	for	the	Study	of	the	Holocaust	
(Tel	Yitzhak),	Bildungs-	und	Begegnungsstätte	der	Kibbuz-Be-
wegung	(Givat	Haviva),	Mordechai	Anielevich	Holocaust	Stu-
dien-	und	Forschungzentrums	(Moreshet)	in	Givat	Haviva,	Be-
such	in	der	Deutsch-Israelischen	Außenhandelskammer	in	Tel	
Aviv,	»Ghetto	Fighters’	House	–	Itzhak	Katzenelson	Holocaust	
and	Jewish	Resistance	Heritage	Museum«	(Western	Galilee),	
Nahum	Goldmann	Museum	of	the	Jewish	Diaspora,	Tel	Aviv.	

29.11.2015

»Täterforschung	in	Gedenkstätten	in	NRW«.	Vortrag	von		
Dr.	Werner	Jung	auf	einem	Workshop	in	Yad	Vashem	im	Rah-
men	des	Besuchs,	NS-Dokumentationszentrum	der	Stadt	Köln	
EL-DE-Haus	von	Vertretern	des	Arbeitskreises	der	NS-Gedenk-
stätten	und	-Erinnerungsorte	in	NRW	in	Israel.	Ort:	Israel,	
	Jerusalem.

29.11.2015

Öffentliche	Führung	durch	die	Sonderausstellung	mit		
Dr.	Fritz	Bilz	(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	
	»August	Sanders	unbeugsamer	Sohn«).

01.–02.12.2015

»Antisemitismus	als	Problem	in	der	politischen	Bildungs-
arbeit.	Pädagogische	und	didaktische	Perspektiven	für	
MultiplikatorInnen.«	Fortbildung	der	Kölnischen	Gesellschaft	
für	Christliche-Jüdische	Zusammenarbeit	e.V.	in	Kooperation	
mit	der	ibs	und	IDA	NRW.

03.12.2015

»Fotografien	im	KZ	Mauthausen«.	Vortrag	von	Stephan	
	Matyus	über	den	KZ-Häftling	Francisco	Boix,	dessen	aus	dem	

KZ	Mauthausen	geschmuggelten	Negative	und	Abzüge,	die	
in	den	Nürnberger	Prozessen	zur	Verurteilung	von	NS-Tätern	
wie	Ernst	Kaltenbrunner	und	Albert	Speer	beitrugen.	(Begleit-
programm	zur	Sonderausstellung	»August	Sanders	unbeug-
samer	Sohn«).

04.12.2015

»Das	NS-Dokumentationszentrum	und	seine	pädagogi-
schen	Angebote	für	die	Jugendarbeit«.	Tagesseminar	für	das	
Internationale	Bildungs-	und	Begegnungswerk	Dortmund.	
(Barbara	Kirschbaum	und	Hans-Peter	Killguss).

04.12.2015

Regionalkonferenz	»Schule	Ohne	Rassismus	–	Schule	mit	
Courage«	(s.S.	58).	

07.12.2015

»Flüchtlinge	und	Rechtsextremismus	–	Entwicklungen	und	
Handlungsoptionen«,	Beiträge	von	Bernd	Neuendorff,	Burk-
hard	Freier	und	Patrick	Fels	beim	Runden	Tisch	für	Demokra-
tie	und	gegen	Rechtsextremismus	der	Friedrich-Ebert-Stiftung.	
Ort:	Düsseldorf.

11.12.2015

»Extrem	Rechte	Bewegungen«.	Workshop	und	Podiumsdis-
kussion	mit	Carolin	Hesidenz	im	Rahmen	der	Fachtagung	
»Gesellschaftlichen	Rückschlägen	widersprechen«.	Ort:	FH	
Bielefeld.

15.12.2015

»Ausstellung	und	Gedenkstätte	im	EL-DE-Haus	unter	ge-
schichtsdidaktischen	Aspekten«.	Führung	und	Diskussion	
mit	dem	Historischen	Institut	der	Universität	zu	Köln.	(Barba-
ra	Kirschbaum).

17.12.2015

Verleihung	des	Bilz-Preises	an	das	Friedensbildungswerk.	
Begrüßung	Dr.	Werner	Jung,	einführende	Rede	des	Stiftungs-
vorsitzenden	Dr.	Fritz	Bilz,	Laudatio	von	Dr.	Lale	Akgün,	Dan-
kesworte	von	Roland	Schüler.
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12.11.2015

»Das	Jahrhundert	der	Bilder«.	Ein	Bild-Vortrag	mit	Prof.	
Dr.	Gerhard	Paul,	in	dem	er	die	maßgeblich	visuell	gepräg-
te	Geschichte	des	20.	wie	auch	des	beginnenden	21.	Jahrhun-
derts	durch	Werke	der	bildenden	Kunst,	politische	Plakate,	
Filme	und	Reklame	Revue	passieren	ließ	und	historische	Er-
eignisse	mit	Ikonen	der	Bildgeschichte	in	Verbindung	brachte.	
(Begleitprogramm	zur	Sonderausstellung	»August	Sanders	un-
beugsamer	Sohn«).

14.11.2015

»In	Terra	Pax	–	für	eine	Welt	in	Frieden«.	Eine	Gedenkver-
anstaltung	mit	Chormusik	im	70.	Jahr	des	Friedens	in	Köln.	
Eine	Veranstaltung	des	Europäischen	Kammerchors,	Köln,	un-
ter	der	Leitung	von	Michael	Reif.	Die	Gedenkreden	hielten	
Dr.	Werner	Jung	und	Roland	Schüler.	Ort:	St.	Agnes,	Neusser	
Platz.	

15.11.2015

Besuch	der	Regionalgruppe	Rhein-Main/Hessen	des	Ver-
eins	Gegen	Vergessen	–	Für	Demokratie	e.V.	Führung	durch	
Gedenkstätte	und	Dauerausstellung	sowie	Vorstellung	der	
	Arbeit	des	NS-DOK	durch	Dr.	Werner	Jung.

17.11.2015

»Begegnungen	mit	Tätern	und	Zuschauern.	Ein	Zeitzeugen-
gespräch	mit	dem	Kameramann	Harry	Zwi	Dreifuss«.	Der	
Remigrant	Harry	Zwi	Dreifuss	verarbeitete	die	Geschichte	sei-
ner	Rückkehr	in	seinem	Filmdebüt.	Bekannt	wurde	er	durch	
seine	Zusammenarbeit	mit	Beate	und	Serge	Klarsfeld.	Er	be-
gleitete	sie	als	Kameramann,	als	diese	die	NS-Täter,	die	spä-
ter	im	Lischka-Prozess	in	Köln	angeklagt	wurden,	aufspürten.		
Moderation:	Dr.	Anne	Klein.	Eine	Veranstaltung	der	Deutsch-	
Israelischen	Gesellschaft	AG	Bonn	in	Zusammenarbeit	mit	
dem	NS-DOK.

18.11.2015

Preisverleihung	»buntblick«	–	Wettbewerb	des	Landesju-
gendrings.	Laudatio	für	die	prämierten	Beiträge	von	Marcus	
Osei,	Anne	Broden	und	Hans-Peter	Killguss.	Ort:	VHS	Forum	
Neumarkt.

19.11.2015

»Türkischer	Rechtsextremismus	und	neuer	Antisemitismus«.		
Multiplikator/innenfortbildung	mit	Emrah	Ceylan	und	
Hans-Peter	Killguss.	Ort:	Pavillon	e.V.,	Köln-Kalk.

19.11.2015

»Konzeption	und	didaktische	Einrichtungen	des	NS-Doku-
mentationszentrums«.	Exkursionskurs	des	Fachbereichs		
Museologie	der	Universität	Würzburg.	(Barbara	Kirschbaum).

19.11.2015

»Vom	NS-Landrat	zum	Landesdirektor«.	Statement	von	Dr.	
Thomas	Roth	und	Dr.	Uwe	Kaminsky	anlässlich	der	Vorstel-
lung	des	Buches	von	Mary	Fulbrook	»Eine	kleine	Stadt	bei	
Auschwitz.	Gewöhnliche	Nazis	und	der	Holocaust«.	Das	Buch	
widmet	sich	der	Tätigkeit	des	deutschen	Verwaltungsjuristen	
Udo	Klausa	(1910–1998),	der	während	der	1940er-Jahre	als	
Landrat	im	annektierten	Polen	an	Maßnahmen	zur	Ausgren-
zung	und	Ghettoisierung	der	jüdischen	Bevölkerung	mitwirkte	
(s.S.	102).	Ort:	Landeshaus	des	LVR,	Köln.

19.11.2015

Festveranstaltung	20	Jahre	Arbeitskreis	der	NS-Gedenk-
stätten	in	NRW.	Ort:	Villa	Horion,	Düsseldorf.

20.11.2015 

»Rechtsextremismus	und	Jugendkultur«.	Fortbildung	für	
Deeskalationstrainer/innen	der	Gewaltakademie	Villigst	mit	
Patrick	Fels.	Ort:	Köln-Kalk.

24.11.2015 

»Theorie	trifft	Praxis«.	Führung	und	Diskussion	mit	Studie-
renden	der	Katholischen	Fachhochschule	Köln.	(Barbara	
Kirschbaum).

24.11.2015

»Jugend	im	Gespräch.	Begegnung	statt	Rassismus	und	
Antisemitismus.	Identität(en)	in	kultureller	Vielfalt«.	
Acht	junge	Menschen	jüdischen,	alevitischen,	christlichen,	
muslimischen	Glaubens	oder	Nicht-Religiöse	mit	Wur-
zeln	in	unterschiedlichen	Kulturen	tauschten	sich	an	die-
sem	Abend	über	die	Geschichten	ihrer	Leben	aus.	Die	Ge-
sprächsthemen	waren	kulturelle	Identität	und	Religion.	
(Veranstaltungsreihe	»Toleranz	an	der	Schmerzgrenze«).

26.11.2015

»Der	Widerstandskämpfer	Erich	Sander«.	Vortrag	von	Dr.	
Fritz	Bilz	über	das	Leben	von	Erich	Sander:	das	familiären	Le-
bensumfeld,	sein	künstlerisches	Wirken	als	Fotograf,	sein	poli-
tischer	Werdegang	bis	hin	zu	seiner	Widerstandstätigkeit	und	
seine	Strafhaft	im	Zuchthaus	Siegburg.	(Begleitprogramm	zur	
Sonderausstellung	»August	Sanders	unbeugsamer	Sohn«).

26.11.2015

»Grenzen	der	Meinungsfreiheit«.	Vortrag	von	Hans-Peter	Kill-
guss	bei	der	Auftaktveranstaltung	von	»Partnerschaft	für	De-
mokratie«.	Ort:	Bürgerzentrum,	Kalk.
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Das	NS-Dokumentationszentrum	verzeichnete	2015	den	größ-
ten	Anstieg	der	Zahl	der	Besucher/innen	im	Vergleich	zum	
Vorjahr	in	seiner	Geschichte.	Mit	77.391	Besucher/innen	
haben	im	Jahr	2015	22,70	Prozent	bzw.	14.318	mehr	Per-
sonen	das	EL-DE-Haus	besucht	als	im	Vergleich	zum	Jahr	
2014	(63.073).	Die	Höhe	des	Anstiegs	kann	als	ungewöhn-
lich,	fast	schon	sensationell	betrachtet	werden.	Der	höchste	
Anstieg	war	bis	dahin	mit	zehn	Prozent	im	Jahr	2004	zu	ver-
zeichnen,	während	in	den	anderen	Jahren	die	Zahl	der	Besu-
cher/innen	kontinuierlich,	aber	im	einstelligen	Bereich	nach	

oben	ging.	Im	Vergleich	zum	Jahr	2002	(25.754)	hat	sich	
2015	die	Zahl	der	Besucher/innen	mehr	als	verdreifacht.	Im	
14.	Jahr	in	Folge	verzeichnete	das	NS-Dokumentations-
zentrum	damit	einen	neuen	Besucherrekord.	

Die	Gründe	für	diesen	anhaltenden	Erfolg	sind	vielfältig.	Das	
NS-DOK	ist	nicht	abhängig	von	besonderen	»High-Lights«	
(wie	sogenannte	publikumswirksame	»Block-Buster«-Sonder-
ausstellungen),	die	einen	kurzfristigen	Besucherandrang	be-
scheren,	was	jedoch	danach	wieder	abebbt.	Besucher/innen	
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VERANSTALTUNGSREIHE DES LVR

Der	Landschaftsverband	Rheinland	initiierte	mit	vielen	Ins-
titutionen	der	Region	ein	umfangreiches	Begleitprogramm	
zu	der	im	LVR	präsentierten	Wanderausstellung	»erfasst,	ver-
folgt,	vernichtet…«	Kranke	und	behinderte	Menschen	im	Na-
tionalsozialismus	(vom	17.	April	bis	17.	Juni	2015).	Die	Aus-
stellung	dokumentiert	die	systematische	Verfolgung	von	bis	
zu	400.000	Menschen,	die	zwischen	1933	und	1945	zwangs-
sterilisiert	wurden	und	von	mehr	als	200.000	Menschen,	die	
ermordet	wurden.	Bei	der	Selektion	der	Patienten	wurde	der	
vermeintliche	»Wert«	des	Menschen	zum	leitenden	Gesichts-
punkt.	Dabei	fanden	Ausgrenzung,	Verfolgung	und	Vernich-
tung	auffälliger,	störender	und	kranker	Menschen	innerhalb	
des	damaligen	Anstalts-	und	Krankenhauswesens	statt.	Die	
Wanderausstellung	wurde	von	der	Deutschen	Gesellschaft	für	
Psychiatrie	und	Psychotherapie,	Psychosomatik	und	Nerven-
heilkunde	in	Kooperation	mit	den	Stiftungen	Denkmal	für	die	

ermordeten	Juden	Europas	und	Topographie	des	Terrors	un-
ter	der	Schirmherrschaft	von	Bundespräsident	Joachim	Gauck	
präsentiert.	Das	NS-DOK	beteiligte	sich	mit	drei	Veranstaltun-
gen	am	Begleitprogramm:	Dr.	Martin	Rüther	führte	durch	die	
Dauerausstellung	»Köln	im	Nationalsozialismus«,	mit	dem	Fo-
kus	auf	die	verschiedenen	Formen	der	NS-Rassenpolitik	und	
deren	Konsequenzen	für	Kölner/innen,	die	nicht	den	»rassi-
schen	Auslesekriterien«	der	NS-Ideologie	entsprachen.	Stell-
vertretend	für	die	mehr	als	450	Kölner/innen,	die	Opfer	der	
Krankenmorde	wurden,	fand	am	ehemaligen	Wohnhaus	des	
»Euthanasie«-Opfers	Arnold	Auen	eine	Gedenkveranstaltung	
statt.	Musikalisch	wurde	die	Veranstaltung	von	Rolly	Brings	
begleitet.	Den	Abschluss	bildete	eine	Führung	von	Dr.	Karo-
la	Fings	über	das	Gräberfeld	der	»Euthanasie«-Opfer	auf	dem	
Westfriedhof.	Das	Gräberfeld	besteht	aus	116	Urnengräbern,	
die	mit	namentlichen	Grabplatten	versehen	sind.	Die	meisten	
Kölner	Opfer	der	»Euthanasie«-Morde	wurden	namenlos	be-
graben.

Der	in	Köln	geborene	Henry	Oster,	Überlebender	des	KZ	Auschwitz	und	des	KZ	Buchenwald,	in	der	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«.
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sind	vor	allem	an	Gedenkstätte	und	Dauerausstellung	interes-
siert,	was	den	stetigen	Anstieg	der	Besuchszahlen	erklärt.	Das	
NS-DOK	muss	sich	nicht	inszenieren,	da	seine	zentralen	Tei-
le		–	Gedenkstätte	und	Dauerausstellung	–	den	Grundstock	
bilden.	Der	dauerhafte	Erfolg	des	NS-DOK	trägt	hier	Früchte.	
Hinzu	kommt	ein	verstärktes	Interesse	an	Sonderausstellun-
gen,	die	Dank	der	im	Jahr	2012	fertiggestellten	Erweiterung	
in	neuen	Räumen	angemessen	präsentiert	werden	können.	
Die	große	Fülle	von	Veranstaltungen	findet	ebenfalls	ein	in-
teressiertes	Publikum.	Vor	allem	konnte	in	den	letzten	Jahren	
mit	der	Museums-	und	Gedenkstättenpädagogik	sowie	der	
Info-	und	Bildungsstelle	gegen	Rechtsextremismus	eine	um-
fangreiche	Aktivitäten	entfaltende	Abteilung	für	Pädagogik	
und	Vermittlung	aufgebaut	werden.	Der	sprunghafte	Anstieg	

der	Zahl	der	Besucher/innen	im	Jahr	2015	im	Vergleich	vom	
Vorjahr	um	fast	23	Prozent	erklärt	sich	auch	durch	die	stark	
gestiegene	Zahl	der	Führungen.	Dem	Museumsdienst	gelang	
es	2015	durch	Umstrukturierungen,	ihre	Zahl	–	und	damit	
auch	der	Besucher/innen	–	auf	fast	2.200	deutlich	zu	stei-
gern,	wodurch	weniger	Gruppen	abgewiesen	werden	muss-
ten.	Dies	entspricht	fast	einem	Drittel	der	Führungen	in	allen	
städtischen	Museen.	Das	NS-DOK	stößt	seit	langen	Jahren	
auch	auf	reges	Interesse	bei	Touristen.	Es	ist	in	ausländischen	
Reiseführern	oft	gut	präsent,	und	zudem	auf	dem	Reiseportal	
TripAdvisor	sehr	gut	bewertet,	zeitweise	als	zweitinteressan-
teste	touristische	Attraktion	in	ganz	Köln	–	unmittelbar	nach	
dem	Kölner	Dom	(s.S.	128).

Interessierte	Besucher/innen.
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Ansgar	Molzberger,	Stephan	Wassong,	Gabi	Langen	(Hg.):	
Siegen	für	den	Führer.	Der	Kölner	Sport	in	der	NS-Zeit,	
Köln	2015.	(Schriftenreihe	des	NS-Dokumentationszent-
rums	der	Stadt	Köln,	Band	20)

Der	Band	der	Schriftenreihe	erschien	anlässlich	der	gleich-
namigen	Ausstellung	im	EL-DE-Haus.	Sport	war	für	das	
NS-Regime	in	mehrfacher	Hinsicht	von	besonderer	Bedeu-
tung.	Leibesübungen	und	körperliche	Ertüchtigung	waren		
Grundpfeiler	des	nationalsozialistischen	Erziehungsprogramms,		
vor	allem	im	Hinblick	auf	die	»Wehrhaftigkeit«	und	das	spä-
tere	Soldatentum.	Der	gesunde	und	sportlich	trainierte	Kör-
per	stellte	zudem	im	Rahmen	der	Rassenlehre	ein	Auslese-
kriterium	dar.
Aufbauend	auf	den	vorhandenen	Strukturen	und	Inhal-
ten	einer	etablierten	Turn-	und	Sportbewegung,	die	sich	in	
Köln	seit	dem	19.	Jahrhundert	entwickelt	hatte	und	in	den	
1920er-Jahren	eine	Blütezeit	erlebte,	wurden	Sport	und	Lei-
besübungen	nach	1933	systematisch	in	den	Machtappa-
rat	integriert.	Die	Veränderungen	im	Vereins-	und	Verbands-
wesen,	die	Auswirkungen	auf	die	jüdische,	die	konfessionelle	
und	die	Arbeiter-Sportbewegung	sowie	die	Entwicklung	in	Be-
trieben,	Schulen	und	Parteiorganisationen	spielen	eine	Rol-
le.	13	Autorinnen	und	Autoren	beschäftigen	sich	in	ihren	Bei-
trägen	mit	Schwerpunktthemen	wie	dem	Schul-,	Betriebs-	und	
Vereinssport,	dem	jüdischen	Sport	sowie	der	Rezeption	der	
Olympischen	Spiele	von	1936	in	Köln.	Darüber	hinaus	wird	
die	Entwicklung	der	seinerzeit	besonders	populären	Sportar-
ten	Fußball,	Leichtathletik	und	Radsport	thematisiert.		

Martin	Rüther:		»Senkrecht	stehen	bleiben«.	Wolfgang	
Ritzer	und	die	Edelweißpiraten.	Unangepasstes	Jugend-
verhalten	im	Nationalsozialismus	und	dessen	späte	
Verarbeitung,	Köln	2015.	(Schriftenreihe	des	NS-Dokumen-
tationszentrums	der	Stadt	Köln,	Band	21	–	Biografien	&	
Materialien	3)	

Im	Mittelpunkt	der	Publikation	steht	die	Lebensgeschichte	
von	Wolfgang	Ritzer.	Seine	Biografie	wird	verwoben	mit	der	
Geschichte	der	Edelweißpiraten	und	ergänzt	um	eine	umfas-
sende	Darstellung	der	Kontroversen	um	diese	Jugendgruppen		
bis	zur	Gegenwart.	Wolfgang	Ritzer	war	Edelweißpirat	in	Köln.	
Er	wurde	Ende	1942	verhaftet.	Dem	Gefängnis	entkam	er	nur	
durch	seine	Einberufung	zu	Arbeitsdienst	und	Wehrmacht.	
Sein	Weg	zu	den	Edelweißpiraten	und	sein	Leben	in	der	Ju-
gendgruppe	werden	in	dieser	Publikation	–	ergänzt	um	zahl-
reiche	Abbildungen	–	ebenso	geschildert	wie	das	Phänomen	
der	unangepassten	Jugendlichen	während	der	Zeit	des	Natio-
nalsozialismus.	Ihre	besondere	Spannung	bezieht	die	Untersu-
chung	aus	der	Rolle	Wolfgang	Ritzers	in	der	»Kölner	Kontro-
verse«	seit	den	1980er-Jahren.	Immer	wieder	wurde	diskutiert,	
ob	die	unangepassten	Jugendlichen	der	Kriegszeit	Wider-
stand	geleistet	hätten	oder	ob	sie	Kriminelle	gewesen	seien.
Die	Verunglimpfung	als	Kriminelle	verhinderte,	dass	den	
Edelweißpiraten	und	anderen	unangepassten	Jugendlichen	
eine	ihnen	angemessene	Würdigung	in	der	Öffentlichkeit	zu-
teil	wurde.	Wolfgang	Ritzer	setzte	sich	bis	zum	seinem	Tod	im	
Jahr	2010	intensiv	und	unnachgiebig	mit	diesem	Thema	aus-
einander.	Dieser	Teil	seiner	Lebensgeschichte	lässt	erahnen,	
wie	prägend	und	gleichermaßen	erdrückend	die	Erfahrungen,	
die	diese	Jugendlichen	während	der	NS-Zeit	machen	mussten,	
später	weiter	wirkten.
Eine	besonders	intensive	Aufarbeitung	erfahren	die	Lebens-
umstände	von	Jugendlichen	in	der	Endphase	des	Zweiten	
Weltkriegs.	Auf	der	Grundlage	von	teilweise	bislang	unbe-
achteten	Quellen	wird	deutlich,	dass	es	nahezu	allen	Jugend-
lichen	im	Kriegsinferno	und	in	der	Zusammenbruchgesell-
schaft	im	Herbst	und	Winter	1944/45	immer	schwerer	fiel,	
sich	zu	orientieren	und	nicht	mit	den	NS-Überwachungs-
instanzen	in	Konflikt	zu	geraten.
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21	Jahre	lang	erschien	im	Kölner	Emons-Verlag	die	Schriften-
reihe	des	NS-Dokumentationszentrums.	Insgesamt	wurden	
21	Bände	veröffentlicht,	die	stets	hochwertig	gestaltet	und	
produziert	wurden.	Hejo	Emons	und	seinen	Mitarbeiter/in-
nen	sei	dafür	an	dieser	Stelle	ein	ganz	herzlicher	Dank	aus-
gesprochen.	Die	wissenschaftliche	Reihe	jedoch	wird	seit	
Ende	2015	im	Berliner	Metropol-Verlag	herausgegeben,	ein	
bundesweit	bekannter	Wissenschaftsverlag,	in	dem	zahlrei-
che	größere	Gedenkstätten	und	wissenschaftliche	Institutio-
nen	publizieren.	Die	neue	Reihe	trägt	den	Namen	»Veröffent-
lichungen	des	NS-Dokumentationszentrums	der	Stadt	Köln«.	
Die	Zusammenarbeit	mit	dem	Emons-Verlag	ist	für	das	NS-
DOK	damit	nicht	beendet.	Es	werden	weiterhin	lokale	Bücher	
(wie	zum	Beispiel	Stadtführer)	oder	Einzelpublikationen	veröf-
fentlicht	werden.				

SCHRIFTENREIHE (IM EMONS-VERLAG)

Marcus	Leifeld:	Der	Kölner	Karneval	in	der	Zeit	des	Na-
tionalsozialismus.	Vom	regionalen	Volksfest	zum	Propa-
gandainstrument	der	NS-Volksgemeinschaft,	Köln	2015.	
(Schriftenreihe	des	NS-Dokumentationszentrums	der		
Stadt	Köln,	Band	18)

Dass	der	Karneval	für	Köln	und	die	Region	eine	herausragen-
de	Bedeutung	hat,	erkannten	auch	die	lokalen	NS-Parteifunk-
tionäre	und	-Amtsträger.	Er	sollte	die	Massen	unterhalten	
sowie	den	Tourismus	und	die	Wirtschaft	ankurbeln.	Die	Büt-
tenreden,	Liedtexte	und	Motivwagen	im	Rosenmontagszug	
dienten	ab	1936	zunehmend	auch	der	überregionalen	Ver-
breitung	von	Antisemitismus	und	anderer	ideologischer	wie	
politischer	Vorstellungen.

Mit	verschiedenen	Strategien	zwischen	gewaltsamer	Len-
kung	und	dem	Gewähren	von	Freiräumen	nutzten	die	Natio-
nalsozialisten	das	Fest	für	ihre	Ziele.	Sie	mussten	dabei	auf	
Anpassung	und	abweichendes	Verhalten	von	Karnevalisten,	
Künstlern,	Regimekritikern	und	anderen	reagieren.	Mit	einem	
genauen	Blick	bis	hin	zu	den	Exilanten	in	Paris	und	New	York	
decodiert	Leifeld	in	seiner	Studie	erstmals	die	komplexe	Ge-
mengelage	im	Karneval,	die	Netzwerke	und	Bündnisse,	Moti-
ve	und	Taktiken	von	Tätern,	Opfern	und	Mitläufern.	Detailliert	
wird	dabei	dargelegt,	auf	welche	Weise	Nationalsozialisten	
und	Karnevalisten	die	städtische	Gesellschaft	mit	Hilfe	des	
Karnevals	»bei	Laune«	hielten	und	gleichzeitig	immer	radi-
kaler	Sozialdemokraten,	Kommunisten	und	vor	allem	Kölner	
	Juden	ausgrenzten.	So	rekonstruiert	der	Autor	am	Beispiel	des	
Karnevals	den	Herrschaftsalltag	in	der	Kölner	Gesellschaft	
während	des	Nationalsozialismus.

Angelika	Lehndorff-Felsko:	»Uns	verschleppten	sie	nach	
Köln	...«	Auszüge	aus	500	Interviews	mit	ehemaligen	
Zwangsarbeiterinnen	und	Zwangsarbeitern,	Köln	2015.	
(Schriftenreihe	des	NS-Dokumentationszentrums	der		
Stadt	Köln,	Band	19	–	Biografien	&	Materialien	2)

Ein	Jahr	nach	der	Beendigung	des	Besuchsprogramms	für	
ehemalige	Zwangsarbeiterinnen	und	-arbeiter	erschien	die-
ses	Buch,	das	ein	authentisches	und	einzigartiges	Bild	der	
Zwangsarbeit	im	nationalsozialistischen	Köln	bietet,	erstellt	
aus	500	Interviews	mit	Gästen	des	Besuchsprogramms,	das	
ab	1989	25	Jahre	lang	stattfand.	Die	Publikation	leistet	zu	
aller	erst	einen	wichtigen	Beitrag	zur	Erforschung	des	Themas	
Zwangsarbeit.	Detailliert	berichten	die	ehemaligen	Zwangs-
arbeiterinnen	und	Zwangsarbeiter	von	ihrer	Verschleppung,	
den	einfachen	Barackenlagern,	der	schlechten	Versorgung,	
den	alltäglichen	Einschränkungen	ihrer	Bewegungsfreiheit	
und	von	den	schweren	Arbeitsbedingungen.	Darüber	hinaus	
dokumentiert	die	Publikation	auch	das	Besuchsprogramm	der	
Stadt	Köln	in	einmaliger	Weise,	mit	Gruppenfotos	aller	Gäste		
und	einem	Register,	das	alle	Teilnehmer	mit	Kurzinformatio-
nen	aufführt.

PUBLIKATIONEN	



MUSEUMS-	UND	
GEDENKSTÄTTEN-

PÄDAGOGIK

46	 NSDOK	JAHRESBERICHT	2015

WEITERE PUBLIKATIONEN 

Karola	Fings:	Opferkonkurrenzen.	Debatten	um	den	
	Völkermord	an	den	Sinti	und	Roma	und	neue	Forschungs-
perspektiven,	in:	S:I.M.O.N.	–	Shoah:	Intervention.		
Methods.	Documentation,	2	(2015)	,	S.	79–101	

Karola	Fings:	Die	Räumung	der	Haftstätten	der	Kölner	Ge-
stapo,	in:	Ge-Denk-Zellen	Altes	Rathaus	Lüdenscheid	e.V.,	
Auf	den	Spuren	der	NS-Opfer	zwischen	Köln	und	Lüden-
scheid	1945/2015,	Eigenverlag	2015	

Jahresbericht	2014,	hg.	vom	NS-Dokumentationszentrum	
der	Stadt	Köln,	Redaktion:	Werner	Jung,	Köln	2015	

Thomas	Roth:	Antisemitischer	Alltag	und	Holocaust	–	
Rekonstruktion	und	Erinnerung.	Tagungsbericht	zum	
Kolloquium	des	NS-Dokumentationszentrums	der	Stadt	
Köln	am	13.	März	2015,	in:	H-Soz-u-Kult,	18.05.2015,	
URL:	<http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/index.
asp?id=5976&view=pdf&pn=tagungsberichte&type=	
tagungsberichte>

PUBLIKATIONEN VON MITARBEITERN/INNEN  
AUSSERHALB IHRER DIENSTLICHEN TÄTIGKEIT

Barbara	Becker-Jákli	(Bearbeit.):	Eberhard	von	Groote.	
Tagebuch	1815–1824,	Band	1,	Düsseldorf	2015	

Ulrich	Eumann:	Rezension	Alfonso	Morales	(Hg.):		
Juan	Guzmán,	Mexiko-Stadt/Barcelona	2014,		
in:	Fotogeschichte	137,	S.	66–67

Karola	Fings:	Der	Völkermord	an	den	Sinti	und	Roma	im	
Nationalsozialismus.	Lokale	Vorstöße,	zentrale	Initiativen	
und	europäische	Dimension,	in:	Oliver	von	Mengersen	
(Hg.),	Sinti	und	Roma.	Eine	deutsche	Minderheit	zwischen	
Diskriminierung	und	Emanzipation,	Bonn/München	2015,	
S.	101–123

Karola	Fings:	Schuldabwehr	durch	Schuldumkehr.		
Die	Stigmatisierung	der	Sinti	und	Roma	nach	1945,		
in:	Oliver	von	Mengersen	(Hg.),	Sinti	und	Roma.	Eine	deut-
sche	Minderheit	zwischen	Diskriminierung	und	Emanzipa-
tion,	Bonn/München	2015,	S.	145–164

Werner	Jung	(zusammen	mit	Carl	Dietmar):	Köln.		
Die	große	Stadtgeschichte,	Essen	2015

VERÖFFENTLICHUNGEN (IM METROPOL-VERLAG) 

NS-Dokumentationszentrum	der	Stadt	Köln	(Hg.):		
August	Sanders	unbeugsamer	Sohn.	Erich	Sander	als	
Häftling	und	Gefängnisfotograf	im	Zuchthaus	Siegburg	
1935-1944,	Berlin	2015.	(Veröffentlichungen	des	NS-Do-
kumentationszentrums	der	Stadt	Köln,	Band	1)

Als	Mitglied	der	Sozialistischen		Arbeiter-Partei	Deutschlands	
(SAPD)	beteiligte	sich	der	1903	geborene	älteste	Sohn	des	
weltberühmten	Kölner	Fotografen	August	Sander,	Erich	San-
der,	aktiv	am	politischen	Widerstand	gegen	das	NS-Regime.	
Nach	seiner	Verhaftung	1934	verurteilte	ihn	das	Oberlandes-
gericht	Hamm	im	darauffolgenden	Jahr	wegen	»Vorbereitung	
zum	Hochverrat«	zu	einer	zehnjährigen	Zuchthausstrafe.	Die	
Strafe	hatte	er	vor	allem	im	Zuchthaus	Siegburg	abzusitzen.	
Er	wurde	dort	als	Gefängnisfotograf	eingesetzt.	Mit	Hilfe	von	
Mithäftlingen	gelang	es	ihm,	Briefe	und	Fotografien	aus	dem	
Gefängnis	zu	schmuggeln	und	damit	den	Gefängnisalltag	zu	
dokumentieren.	Erich	Sander	verbüßte	nahezu	die	gesamte	
ihm	auferlegte	Haft,	bevor	er	am	23.	März	1944,	ein	halbes	
Jahr	vor	seiner	geplanten	Entlassung,	wegen	einer	fehlerhaf-
ten	ärztlichen	Behandlung	starb.
Das	reich	bebilderte	Buch	stellte	den	Begleitband	zur	gleich-
namigen	Ausstellung	dar.	Erich	Sanders	Leben,	sein	politi-
sches	Wirken	und	seine	Haft	im	Zuchthaus	Siegburg	werden	
ausführlich	dokumentiert,	seine	Werke	und	zahlreiche	Foto-
grafien	seines	Vaters	August	präsentiert.	Damit	wird	der	Blick	
auf	Alltag	und	Geschichte	der	Familie	Sander	gelenkt	und	
nicht	zuletzt	auf	August	Sander.	Vier	Aufsätze	vermitteln	ver-
tiefende	Aspekte	des	Lebens	und	Wirkens	von	Erich	Sander.	
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Nachhaltig	wirkte	sich	die	Verbindung	der	Sonderausstellung	
mit	einzelnen	Aspekten	der	Dauerausstellung	aus.	Es	wurde		
deutlich,	dass	die	Auseinandersetzung	mit	dem	Thema		
der	rassistisch	motivierten	Ermordung	von	Menschen	die	
	Gegebenheiten	vor	Ort	nicht	ausklammern	darf.	Hier	liegen	
die	Wurzeln,	hier	hätte	damals	eine	Gegenwehr	beginnen	
müssen.	

Auch	im	Rahmen	der	einstündigen	Führungen	erhielten	Schü-
ler/innen	die	Möglichkeit,	sich	einzelne	Bereiche	der	Ausstel-
lung	in	kleinen	Gruppen	selbst	zu	erschließen.	So	wurde	auch	
in	diesem	Rahmen	eine	aktive	Beteiligung	der	Jugendlichen	
erreicht.	Dies	ermöglichten	vor	allem	die	Medienstationen	
und	die	Tablets.	Hier	konnten	Zusatzinformationen	und	Aus-
züge	aus	Aussagen	von	Verfolgten	abgerufen	werden,	die	den	
Jugendlichen	viele	Anschauungsmaterialien	zur	Verfügung	
stellten	und	so	eine	wesentliche	didaktische	Ergänzung	zur	
Ausstellung	selbst	boten.	

Professor	Gideon	Greif,	der	lange	Mitarbeiter	des	pädagogi-
schen	Zentrums	in	der	Gedenkstätte	Yad	Vashem	war	und	der	
die	Ausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«	gemeinsam	mit	dem	
technischen	Zeichner	Peter	Siebers	und	dem	NS-Dokumenta-
tionszentrum	erstellte,	erlebte	Schulklassen	während	des	Be-
suchs	der	Ausstellung	und	war	von	den	angewandten	Ver-
mittlungskonzepten	sehr	angetan.	

�� Partnerschulen

Zwei	neue	offizielle	Partnerschulen	sind	2015	hinzugekom-
men:	Das	Richard-Riemerschmid-Berufskolleg	und	die	Ge-
samtschule	Bergheim.	Hier	wurde	die	Basis	für	gemeinsame	
Projekte	in	der	Zukunft	gelegt.	

Die	Zusammenarbeit	mit	den	schon	bestehenden	Partner-
schulen	hat	sich	verstetigt.	Besonders	die	Möglichkeiten	der	
Partizipation	bei	der	Entwicklung	von	pädagogischen	Ange-
boten	stellten	sowohl	für	die	Schüler/innen	als	auch	für	das	
NS-DOK	einen	großen	Gewinn	dar:	Die	Angebote	konnten	ge-
testet	und	verbessert	werden,	die	Schüler/innen	schätzten	
sehr,	dass	sie	nach	ihrer	Meinung	gefragt	wurden	und	die-
se	dann	auch	berücksichtigt	wurde.	Und	nicht	zuletzt	emp-
fanden	es	die	Lehrer/innen	als	Chance,	die	klassische	Unter-
richtskonstellation	zu	verlassen.	

�� »Montags	geschlossen«	–	aber	volles	Haus.

Für	sein	außergewöhnliches	Engagement	auf	dem	Gebiet	der	
Rassismus-Prävention	erhielt	das	Gymnasium	Schaurtestraße	
von	Dr.	Werner	Jung	als	»Paten«	dieser	»Schule	ohne	Rassis-
mus«	ein	besonderes	Geschenk:	Ein	Tag	im	NS-DOK.	Am	15.	
Juni	war	es	dann	soweit:	Fast	130	Schüler/innen	von	Kl.	8	bis	
zu	Q1	belebten	das	Haus.	Geboten	wurden	ihnen	verschie-
dene	Führungen	und	Workshops.	Vier	Gruppen	unterstütz-
ten	uns	als	»Testgruppen«	bei	der	Entwicklung	unseres	Work-
shop-Angebots	»Geschichte	der	Sinti	und	Roma«.

Im	Arbeitsraum	für	Gruppen	im	Gewölbe	ist	alles	vorbereitet.
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FÜHRUNGEN UND PÄDAGOGISCHE ANGEBOTE

Im	Jahr	2015	konnte	ein	erheblicher	Anstieg	der	durch	den	
Museumsdienst	geführten	Gruppen	verzeichnet	werden.	Die	
Zahl	stieg	von	1.838	im	Jahr	2014	auf	2.193	Gruppen	im	
Jahr	2015,	was	einem	Anstieg	von	19,31	Prozent	entspricht.	
Im	Vergleich	zu	680	Führungen	im	Jahr	2002	konnte	die	An-
zahl	mehr	als	verdreifacht	werden.	2015	wurden	36.327	Per-
sonen	geführt,	zwei	Drittel	hiervon	in	der	ersten	Jahreshälfte.	
Die	meisten	Gruppen	bestanden	aus	Schüler/innen,	hier-
von	wiederum	die	Mehrzahl	die	Klassen	neun	und	zehn.	Dies	
zeigt,	dass	der	Besuch	der	Dauerausstellung	und	der	Gedenk-
stätte	in	den	meisten	Fällen	im	Zusammenhang	mit	der	Be-
handlung	des	Themas	Nationalsozialismus	im	Geschichtsun-
terricht	stand.	Viele	Schulen	sind	inzwischen	»Stammkunden«,	
die	jedes	Jahr	unsere	Angebote	wahrnehmen.	Zudem	zahl-
te	sich	die	museumspädagogische	Arbeit	bei	Information	und	
Beratung	der	pädagogischen	Vermittler	aus.	Lehramtsstudie-
rende	der	umliegenden	Universitäten	und	vor	allem	auch	Re-
ferendar/innen	der	Zentren	für	schulische	Lehrerbildung	im	
näheren	und	weiteren	Umkreis	besuchten	regelmäßig	das	
NS-Dokumentationszentrum	und	lernten	so	das	Haus	und	sei-
ne	pädagogischen	Angebote	kennen.	

�� Workshop-Angebot	»Geschichte	der	Sinti	und	Roma«

Gemeinsam	mit	Gordana	Herold	von	der	Vereinigung	»Roma-
ne	Romnja«	und	Patrick	Fels	von	der	Info-	und	Bildungsstelle	
gegen	Rechtsextremismus	wurde	ein	neues	Workshop-Ange-
bot	zur	Geschichte	der	Sinti	und	Roma	entwickelt.	Es	stieß	auf	
gute	Resonanz	sowohl	bei	Schüler/innen	als	auch	bei	Leh-
rer/innen	(mehr	dazu	S.	56).	

�� Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz	–		
Topografie	und	Alltag	in	einem	Konzentrations-	und	
	Vernichtungslager«

Das	zur	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«	entwickel-
te	pädagogische	Programm	wurde	sehr	gut	aufgenommen.	
Die	einstündigen	Führungen	wurden	von	86,	die	zweiein-
halb-stündigen	Workshops	von	35	Schülergruppen	besucht.	
So	wurden	über	3.600	Jugendliche	im	EL-DE-Haus	mit	den	
pädagogischen	Angeboten	erreicht.	Vielen	Klassen	diente	der	
Besuch	der	Vorbereitung	auf	eine	Gedenkstättenfahrt	nach	
Auschwitz.	Die	speziell	erstellten	biographischen	Materiali-
en,	die	im	Rahmen	des	Workshops	verwendet	wurden,	boten	
viel	Stoff	für	intensive	Gespräche	mit	den	Schüler/innen.	Die	
Ausstattung	des	Arbeitsraumes	im	Gewölbe	schuf	eine	ruhi-
ge	und	intime	Atmosphäre,	die	der	Auseinandersetzung	mit	
diesem	schwierigen	und	hochemotionalen	Thema	sehr	för-
derlich	war.	Die	Biographiemappen	werden	von	Lehrenden	
auch	nach	dem	Ende	der	Ausstellungsdauer	weiterhin	ein-
gesetzt,	um	eine	Gedenkstättenfahrt	mit	der	Klasse	vorzube-
reiten.	Hierzu	dient	auch	das	Angebot	auf	der	Internet-Sei-
te	des	NS-Dokumentationszentrums,	das	nach	wie	vor	besteht	
und	über	die	Beschäftigung	mit	dem	Gedicht	»Mit	Bleistift	
geschrieben	im	verplombten	Waggon«	von	Dan	Pagis	sowohl	
eine	interpretatorische	als	auch	eine	kreative	Annäherung	an	
das	Thema	Auschwitz	ermöglicht.	

FÜHRUNGEN DES NS-DOK BZW. DES MUSEUMSDIENSTES 

	JAHR ANZAHL DER ANZAHL DER
 FÜHRUNGEN GEFÜHRTEN PERSONEN

2002	 			680	 10.364

2003	 			924	 12.726

2004	 1.059	 15.679

2005	 1.124	 16.223

2006	 1.152	 16.606

2007	 1.152	 18.500

2008	 1.128	 16.765

2009	 1.233	 17.950

2010	 1.431	 21.189

2011	 1.400	 20.863

2012	 1.581	 24.197

2013	 1.727	 25.928

2014	 1.838	 31.014

2015	 2.193	 36.327

MUSEUMS-	UND		
GEDENKSTÄTTEN-
PÄDAGOGIK

Schüler/innen	des	Albertus-Magnus-Gymnasiums	präsentieren	
ihre	Arbeitsergebnisse	in	der	Ausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«.	
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AUDIO-GUIDE IN ACHT SPRACHEN 

Der	Audio-Guide	wird	seit	dem	17.	Januar	2007	in	sechs	Spra-
chen	angeboten:	Deutsch,	Englisch,	Französisch,	Spanisch,	Pol-
nisch,	Russisch	und	seit	dem	8.	Dezember	2011	auch	Hebrä-
isch	und	Niederländisch.	Seit	der	Überarbeitung	im	Jahr	2011	
umfasst	der	Audio-Guide	eine	Länge	von	dreieinviertel	Stun-
den	pro	Sprache.	Der	Audio-Guide	stößt	bei	den	Be	suchern/
innen	auf	ein	großes	Interesse.	Der	Audio-Guide	wird	seit	2013		
im	Zuge	der	Neugestaltung	der	Internetseite	dort	in	allen	
acht	Sprachen	und	in	vollständiger	Länge	angeboten.	Die	An-
zahl	der	ausgegebenen	Geräte	stieg	sehr	stark	auf	7.182	Aus-
leihen	(2014:	4.113	Ausleihen;	2007:	3.066	Aus	leihen);	dies	
entspricht	einer	Steigerung	um	74,61	Prozent.	Dabei	waren	
die	englischen	Führungen	mit	4.027	Ausleihen	am	häufigsten	
nachgefragt–	gefolgt	von	Deutsch	mit	1.093,	Spanisch	mit	
944,	Französisch	mit	474,	Niederländisch	mit	410,	Russisch	
mit	190,	Polnisch	mit	26	und	Hebräisch	mit	18.	

JUGEND- UND SCHÜLERGEDENKTAG

Seit	1997	wird	auf	Anregung	des	damaligen	Bundespräsiden-
ten	Roman	Herzog	der	Jahrestag	der	Befreiung	des	Konzen-
trations-	und	Vernichtungslagers	Auschwitz	–	am	27.	Januar	
1945	–	als	Gedenktag	an	die	Opfer	des	Nationalsozialismus	
begangen.	In	Köln	ist	es	gelungen,	mit	einem	»Jugend-	und	
Schülergedenktag«	eine	besondere	Form	des	Gedenkens	zu	
entwickeln:	Die	Schüler/innen	kommen	als	aktiv	Gestaltende	
selbst	zu	Wort	–	in	einem	umfangreichen	Bühnenprogramm	
und	in	einer	Ausstellung.	Im	Bühnenprogramm	werden	Lesun-
gen,	Theaterszenen,	Filme	und	Gesang	von	Schüler/innen	auf-
geführt.	Zudem	wird	stets	eine	Ausstellung	mit	künstlerischen	
Arbeiten	von	Schüler/innen	gezeigt.	Das	NS-Dokumentations-
zentrum	beteiligt	sich	an	dem	vom	Amt	für	Schulentwicklung	
organisierten	Bühnenprogramm	zum	Jugend-	und	Schülerge-
denktag.	Die	Ausstellung	zum	Jugend-	und	Schülergedenktag	
wurde	im	Jahr	2015	im	Gewölbe	des	NS-DOK	gezeigt	(s.	S.	14).

Am	27.	Januar	2015	versammelten	sich	mehrere	Hundert	
Schüler/innen	im	Pädagogischen	Zentrum	der	Königin-Lui-
se-Schule	in	Köln,	um	an	die	Befreiung	des	KZ	Auschwitz	am	
27.	Januar	1945	zu	erinnern.	In	zwei	Blöcken	boten	Jugend-
liche	der	unterschiedlichen	Schulformen	die	Ergebnisse	ihrer	
Auseinandersetzung	mit	dem	Thema	dar.	Es	beteiligten	sich	
die	Königin-Luise-Schule,	die	Martin	Köln	Schule,	die	Haupt-
schule	Nürnberger	Straße,	das	Albertus-Magnus-Gymnasium,	
das	Gymnasium	Kreuzgasse,	das	Schillergymnasium	und	die	
Finkenbergschule.	Sehr	beeindruckend	war	ein	Video,	das	als	
Kooperation	von	Schüler/innen	des	Hölderlin-Gymnasiums	
und	der	Hauptschule	Rendsburger	Platz	entstand.	Die	zentra-
len	Hebräisch-Kurse	am	Otto-Hahn-Gymnasium	Bensberg	ani-
mierten	zum	Mitsingen	von	hebräischen	Liedern.	Außerhalb	
des	schulischen	Rahmens	bereiteten	Jugendliche	der	Zeugen	
Jehovas	und	die	Gruppe	Planet	Kultur	Beiträge	vor	und	prä-
sentierten	sie	dem	aufmerksamen	Publikum.	

�� »Bildungspartner	NRW«
Über	das	ganze	Jahr	verteilt	fanden,	initiiert	von	der	Medi-
enberatung	NRW,	im	Rahmen	des	Programms	»Bildungspart-
ner	NRW«	drei	Workshops	zum	Thema	»Erinnern	in	der	Migra-
tionsgesellschaft«	statt,	an	denen	Barbara	Kirschbaum	als	
Mitglied	des	Kompetenzteams	verantwortlich	teilnahm.	Ziel	
der	Veranstaltungen	war	es,	Lehrer/innen	aller	Schulfor-
men	und	Mitarbeiter/innen	von	Gedenkstätten	zusammen-
zubringen	und	darüber	zu	diskutieren,	welche	Möglichkei-
ten	der	Zusammenarbeit	bestehen,	aber	auch,	wo	Hindernisse	
zu	bewältigen	sind.	Die	Workshops	fanden	in	der	Mahn-	und	
Gedenkstätte	Steinwache	in	Dortmund,	im	NS-Dokumenta-
tionszentrum	und	im	Zentrum	für	Erinnerungskultur	in	Duis-
burg	statt.	

�� Teilnahme	an	Tagungen
Die	Erfahrungen	mit	dem	Angebot	für	Kinder	im	Alter	zwi-
schen	acht	und	zwölf	Jahren,	das	in	den	letzten	15	Jahren	
im	NS-Dokumentationszentrum	entwickelt	wurde,	stießen	
auf	bundesweites	Interesse.	Barbara	Kirschbaum	stellte	es	
auf	der	Herbstakademie	der	Bayrischen	Museumsakademie	
in	Flossenbürg	und	auf	der	Jahrestagung	des	Landesverban-
des	Museumspädagogik	in	Münster	vor.	Auf	einem	Stipendi-
aten-Seminar	der	Konrad-Adenauer-Stiftung	zum	Thema	»Ge-
denkstättenpädagogik	heute«	wurde	die	Methode	der	Arbeit	
mit	Stellvertreter-Objekten	mit	großem	Erfolg	in	der	Gedenk-
stätte	Hadamar	angewandt.	Diese	Methode,	die	von	Basti-
an	Schlang	und	Barbara	Kirschbaum	für	den	Einsatz	im	Ge-
schichtslabor	des	NS-Dokumentationszentrums	entwickelt	
wurde,	wird	inzwischen	in	mehreren	Gedenkstätten	entweder	
schon	eingesetzt	oder	gerade	zum	Einsatz	vorbereitet.	So	wur-
de	sie	für	die	Biographie-Box	der	Mahn-	und	Gedenkstätte		
Düsseldorf	übernommen,	und	sowohl	für	die	Gedenkstätte	
Hadamar	als	auch	für	die	KZ-Gedenkstätte	Osthofen	wurden	
schon	Biographien	gefunden,	die	sich	für	die	Arbeit	mit	Stell-
vertreter-Objekten	eignen.	

�� Besuche
Die	Studierenden	des	Fachbereichs	Museologie	der	Univer-
sität	Würzburg	verbrachten	einen	Tag	im	NS-Dokumentati-
onszentrum	und	lernten	das	pädagogische	Programm	der	Ein-
richtung	kennen.	Besonderen	Raum	nahm	die	Erkundung	der	
vielen	Arbeitsmöglichkeiten	im	Geschichtslabor	ein.	Dieses	
einzigartige	Angebot	stieß	bei	den	Studierenden	auf	großes	
Interesse.	

Vermittelt	durch	eine	frühere	Freie	Mitarbeiterin,	die	derzeit	
im	Auftrag	der	Deutschen	Gesellschaft	für	Internationale	Zu-
sammenarbeit	in	Phnom	Penh	stationiert	ist,	besuchten	uns	
Sophara	Heng	und	Nisay	Hang	vom	Tuol	Sleng	Genocide	Mu-
seum,	der	zentralen	Gedenkstätte	zur	Erinnerung	an	die	Mor-
de	der	Roten	Khmer	in	Kambodscha.	Sie	interessierten	sich	
vor	allem	für	restauratorische	Fragen	und	für	das	pädagogi-
sche	Angebot	des	NS-Dokumentationszentrums.	
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�� Fortbildungen	Freie	Mitarbeiter/innen	
Im	Laufe	des	Jahres	2015	fanden	insgesamt	fünf	Fortbildun-
gen	für	Freie	Mitarbeiter/innen	statt.	Hier	wurden	Erfahrun-
gen	aus	der	Arbeit	speziell	zur	Sonderausstellung	»Todesfab-
rik	Auschwitz«	reflektiert	und	evaluiert,	aber	auch	inhaltliche	
Aspekte	der	Dauerausstellung	wurden	vertieft,	so	zum	Bei-
spiel	wurde	das	Thema	der	Krankenmorde	aufgegriffen.	Eine	
Exkursion	führte	diesmal	in	die	neu	gestaltete	Mahn-	und	Ge-
denkstätte	Düsseldorf,	wo	durch	Mitarbeiterinnen	vor	Ort	die	
dortige	Ausstellung	und	die	pädagogischen	Angebote	vorge-
stellt	wurden.

FORTBILDUNGEN UND KOOPERATIONEN

�� Kooperation	mit	der	Museumsschule
Mit	Birgit	Kloppenburg	von	der	»Museumsschule«	bestand	
weiterhin	eine	erfreuliche	Zusammenarbeit.	Diese	zeigte	sich	
in	den	acht	Klassen,	die	in	diesem	Rahmen	einen	Tag	Unter-
richt	statt	in	der	Schule	im	EL-DE-Haus	verbrachten.	Die	ge-
meinsam	durchgeführte	Lehrerfortbildung	»Sag’s	einfach!«	
diente	dazu,	Schülergruppen	der	Sek	1,	besonders	Haupt-	und	
Förderschüler	dazu	einzuladen,	sich	mit	einzelnen	Dokumen-
ten	in	der	Ausstellung	auseinanderzusetzen,	Inhalte	in	eige-
ne	Worte	zu	fassen	und	sie	zu	kommentieren,	mündlich	oder	
schriftlich.	Diese	Veranstaltung	ist	auch	im	Zusammenhang	
mit	der	Umsetzung	der	Inklusion	im	schulischen	Bereich	zu	
sehen,	auf	die	sich	auch	die	Arbeit	in	der	außerschulischen	
Bildung	einstellen	muss.	Der	Museumsdienst	Köln	hat	hier	
2015	mit	einer	Fortbildungsreihe	reagiert,	die	sich	zunächst	
vor	allem	dem	Thema	»Leichte	Sprache«	widmete.	

�� Zusammenarbeit	mit	dem	Kölner	Künstler	Theater	und	
dem	Museumsdienst/NS-DOK	–	»Das	Mädchen	mit	der	
Roten	Kappe«
Von	September	2015	bis	Dezember	2015	spielte	das	Kölner	
Künstler	Theater	das	Stück	»Das	Mädchen	mit	der	Roten	Kap-
pe«,	das	in	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-Dokumentationszen-
trum	entwickelt	worden	war.	Durch	die	Förderung	aus	dem	
Bundesprogramm	»Demokratie	Leben«	konnten	insgesamt	
zwölf	Schülergruppen	der	Klassen	4–6	aus	verschiedenen	Köl-
ner	Schulen	nach	der	Theatervorstellung	noch	einen	speziell	
auf	das	Stück	ausgerichteten	Workshop	im	EL-DE-Haus	besu-
chen.	Nach	Aufführungen	auf	bundesweiten	Theatertreffen	
haben	auch	Institutionen	in	anderen	Bundesländern	Interesse	
an	der	Produktion	gezeigt.	

Schüler/innen	der	Museumsschule	bei	der	Arbeit	in	der	Dauerausstellung.	

Exkursion	der	Freien	Mitarbeiter/innen	in	die	Mahn-	und	Ge-
denkstätte	Düsseldorf.
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IBS	–	INFO-	UND		
BILDUNGSSTELLE	GEGEN	
RECHTS	EXTREMISMUS
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Verbrechen	des	Nationalsozialismus.	Dass	das	Thema	relevant	
ist,	zeigte	sich	allein	schon	am	Besucher/innenandrang.	Und	
so	diskutierten	in	einem	vollen	Vortragssaal	und	in	Workshop-
räumen	namhafte	Referent/innen	mit	den	etwa	100	Teilneh-
menden,	wie	sich	die	fiktionale	Geschichtsschreibung	der		
extremen	Rechten	darstellt,	welche	Wirkmächtigkeit	sie	ent-
faltet	und	wie	geeignete	Gegenstrategien	entwickelt	werden		
können.	Der	Historiker	Richard	Overy	wurde	leider	von	der	
britischen	Bahn	ausgebremst	und	musste	kurzfristig	absagen	–		
dankenswerter	Weise	sprang	ganz	spontan	Jost	Dülffer	für	
den	Abendvortrag	ein.	In	einer	Rekordzeit	von	nur	etwas	
mehr	als	einem	halben	Jahr	wurden	die	Beiträge	für	eine	Ta-
gungsdokumentation	verfasst,	lektoriert	und	gelayoutet,	so-
dass	Anfang	2016	eine	neue,	reich	bebilderte	Veröffent-
lichung	(die	nunmehr	achte)	in	der	Reihe	»Beiträge	und	
Materialien	der	ibs«	erscheinen	kann.

Im	gesamten	Regierungsbezirk	Köln	kam	es	im	Jahr	2015	
nicht	nur	zu	verschiedenen	rassistischen	Aktivitäten,	die	
sich	gegen	Geflüchtete	richteten,	sondern	auch	zu	zahlrei-
chen	Straftaten	in	diesem	Zusammenhang:	Im	Januar	sorgte	
ein	Angriff	auf	drei	Asylsuchende	in	Wassenberg	(Kreis	Heins-
berg)	für	Aufsehen.	Die	sieben	Täter,	teilweise	mit	Schlag-
stöcken	bewaffnet,	attackierten	die	Geflüchteten	und	riefen	
rassistische	Parolen.	Im	Zuge	der	Ermittlungen	stellte	sich	he-
raus,	dass	es	bereits	vorher	Angriffe	auf	Asylsuchende	gege-
ben	hatte,	an	denen	zwei	der	Angeklagten	beteiligt	waren.	
Im	September	wurde	eine	Flüchtlingsunterkunft	in	Euskirchen	
mit	Paintball-Waffen	beschossen.	Nur	wenige	Tage	später	
wurde	im	oberbergischen	Wiehl	ein	Brandanschlag	auf	einen	
ausrangierten	Eisenbahnwaggon	verübt,	der	zur	Unterbrin-
gung	von	Geflüchteten	vorgesehen	war.	

Darüber	hinaus	gab	es	zahlreiche	Schmierereien	vor	Flücht-
lingsheimen	oder	Wohnungen	für	Asylsuchende	–	wie	bei-
spielsweise	in	Niederkassel.	Rechtsextreme	Organisationen	
wie	»pro	NRW«,	die	»Identitäre	Aktion«	oder	»Die	Rechte«	
tauchten	bei	Informationsversammlungen	zu	Unterkünften	
auf,	betrieben	rassistische	Hetze	im	Netz,	verteilten	Flugblät-
ter	oder	veranstalteten	Kundgebungen	und	Demonstrationen.	

Die	ibs	informierte	im	Internet,	im	monatlichen	Newsletter,		
aber	auch	im	Rahmen	von	Veranstaltungen	umfangreich	
über	die	extreme	Rechte.	Die	aus	den	beispielhaft	genannten	
	Aktivitäten	erwachsenden	Anforderungen	wurden	2015	von	
einem	bewährten	Team,	bestehend	aus	Hans-Peter	Killguss	
(Leiter	der	ibs),	Patrick	Fels	und	Carolin	Hesidenz	(Projekt	
»Mobile	Beratung	gegen	Rechtsextremismus«)	und	Ilja	Gold	
(Projekt	»Begleitung	und	Qualifizierung«)	aufgegriffen.	

��  Von	Uniseminar	bis	Schulworkshop:		
Veranstaltungen	der	ibs

Wie	in	jedem	Jahr	führte	die	ibs	auch	2015	wieder	eine	große		
Tagung	durch.	Der	70.	Jahrestag	des	Kriegsendes	in	Europa	
bot	den	Anlass	für	die	Tagung	»›Opa	war	in	Ordnung!‹	Erin-
nerungspolitik	der	extremen	Rechten«,	die	am	7.	und	8.	Mai	
in	Kooperation	mit	der	Bundeszentrale	für	politische	Bildung	
im	EL-DE-Haus	stattfand.	Der	Titel	bezog	sich	auf	eine	neo-
nazistische	Kampagne	gegen	eine	kritische	Aufarbeitung	von	

Hogesa-Sympathisant	bei	der	Demonstration	von	pro	NRW		
am	25.10.2015.

Arbeitsgruppe	auf	der	Tagung	»›Opa	war	in	Ordnung!«	Erinnerungs-
politik	der	extremen	Rechten«.	

Angeregte	Diskussion	in	der	Pause	während	der	Tagung	»›Opa	war	
in	Ordnung!«	Erinnerungspolitik	der	extremen	Rechten«.	
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DIE ARBEIT DER IBS

Seit	nunmehr	acht	Jahren	ist	die	Info-	und	Bildungsstelle	ge-
gen	Rechtsextremismus	(ibs)	fester	Bestandteil	des	NS-Doku-
mentationszentrums.	Dass	eine	solche	Einrichtung	gebraucht	
wird,	stellten	die	Geschehnisse	im	Jahr	2015	erneut	unter	Be-
weis:	Die	Demonstrationen	von	»Köln	gegen	die	Islamisierung	
des	Abendlandes«	(Kögida)	und	der	»Hooligans	gegen	Sala-
fisten«	(HoGeSa),	der	70.	Jahrestag	des	Kriegsendes	in	Euro-
pa	und	die	Rezeption	der	extremen	Rechten,	die	Anschläge	
und	Übergriffe	auf	Geflüchtete	europaweit	und	die	rassis-
tische	Hetze	vor	Ort,	der	Anschlag	auf	Henriette	Reker,	die	
Auseinandersetzungen	mit	dem	»Nationalsozialistischen	Un-
tergrund«	(NSU)	und	die	Entwicklung	eines	Denkmals	für	die	
Opfer	der	NSU-Anschläge	in	Köln	–	das	sind	nur	einige	Stich-
worte	zu	Ereignissen,	die	die	Arbeit	der	ibs	prägten.	

�� Die	rechte	Szene	in	Köln	und	im	Umland
Nach	einer	ersten	Pegida-Veranstaltung	im	Dezember	2014	
in	Düsseldorf	und	zwei	solcher	Versammlungen	in	Bonn	wur-
de	für	Anfang	Januar	eine	Kögida-Kundgebung	angekündigt.	
Der	im	Anschluss	geplante	»Spaziergang«	konnte	aufgrund	
des	großen	Gegenprotests	nicht	stattfinden.	Dass	sogar	die	
Lichter	des	Kölner	Doms	ausgeschaltet	wurden,	war	ein	Sig-
nal,	das	europaweit	wahrgenommen	wurde.	Auch	die	nach-
folgenden	Kögida-Veranstaltungen	waren	wenig	erfolgreich	
für	die	extreme	Rechte.

2014	standen	vier	Aktivisten	von	»pro	Köln«	vor	Gericht.	Ih-
nen	wurde	vorgeworfen,	als	Ratsmitglieder	nicht	stattgefun-
dene	Sitzungen	und	Treffen	abgerechnet	zu	haben.	Drei	von	
ihnen	wurden	verurteilt.	Dies	zog	schwere	Auseinanderset-
zungen	innerhalb	der	»pro-Bewegung«	nach	sich.	Es	folgte	die	
Spaltung	von	»pro	Köln«	und	»pro	NRW«	und	eine	Austritts-
welle	bei	Letzteren.	Die	ehemaligen	»pro	NRW«ler	näherten	
sich	dabei	»pro	Deutschland«	an,	was	im	Oktober	dann	auch	
in	der	Gründung	eines	»pro	Deutschland«-Landesverbands	
NRW	mündete.	Damit	ist	die	personelle	Basis	von	»pro	NRW«	
weiter	geschrumpft.	Die	Rettung	scheint	man	in	der	Anbin-
dung	an	ein	militantes	Rechtsaußen-Spektrum	zu	sehen.	Ein-
zelne	Demonstrationen	von	»pro	NRW«	wurden	von	einer	grö-
ßeren	HoGeSa-Gruppe	besucht	bzw.	sogar	dominiert	(wie	die	
Kundgebung	im	November	2015	in	Köln).	Beim	außerordent-
lichen	Parteitag	im	Dezember	in	Leverkusen	wurden	zwei	ehe-
malige	NPD-Funktionäre	in	den	Vorstand	gewählt.	Eine	Fol-
ge	dieser	komplizierten	Gemengelage	ist	es,	dass	die	Grenzen	
des	Spektrums	der	Rechtspopulisten	noch	weiter	diffundier-
ten	und	die	ibs	nun	mit	anderen	Akteuren	als	noch	vor	zwei	
oder	drei	Jahren	zu	tun	hat.

Am	25.	Oktober	2015	sollte	eine	HoGeSa-Versammlung	un-
ter	dem	Motto	»Köln	2.0	–	friedlich	und	gewaltfrei	gegen	isla-
mischen	Extremismus«	stattfinden	–	genau	ein	Jahr	nach	der	
äußerst	gewalttätig	verlaufenen	Demonstration	2014.	Ende	
September	verbot	die	Polizei	Köln	zunächst	die	Veranstaltung	
mit	Verweis	auf	die	Vorfälle	im	vergangenen	Jahr.	Nach	ei-
nem	Urteil	des	Oberverwaltungsgerichts	wurde	die	Versamm-
lung	dann	per	Auflage	nach	Deutz	auf	den	Barmer	Platz	ver-
legt.	Der	Ort	und	das	Verbot	einer	Demonstration	sowie	des	
Alkoholkonsums	machten	die	Veranstaltung	wohl	deutlich	
unattraktiv	für	die	anvisierte	Zielgruppe.	Verschiedene	Bünd-
nisse	(Köln	stellt	sich	quer,	Köln	gegen	Rechts,	Birlikte)	orga-
nisierten	Gegenveranstaltungen,	die	von	Tausenden	besucht	
wurden.	Die	ibs	hatte	im	Vorfeld	die	Bündnisse	begleitet	und	
über	die	Hintergründe	von	HoGeSa	informiert.	Dazu	wurde	
auch	ein	ausführliches	Dossier	auf	der	Webseite	veröffentlicht.

Am	17.	Oktober	–	einen	Tag	vor	der	OB-Wahl	in	Köln	–	wur-
de	die	parteilose	Kandidatin	Henriette	Reker	während	eines	
Wahlkampftermins	in	Köln-Braunsfeld	mit	einem	Messer	an-
gegriffen	und	lebensgefährlich	verletzt.	Schnell	wurde	be-
kannt,	dass	der	Täter	das	Attentat	als	Reaktion	auf	Rekers	
Flüchtlingspolitik	verübt	hatte.	Recherchen	deckten	im	Ver-
lauf	des	Tages	auf,	dass	es	sich	bei	Frank	S.	um	einen	ehe-
maligen	Aktivisten	aus	dem	Umfeld	der	»Freiheitlichen	Deut-
schen	Arbeiterpartei«	(FAP)	aus	Bonn	handelt,	der	in	den	
1990er-Jahren	unter	anderem	an	Rudolf-Heß-Gedenkmär-
schen	teilgenommen	hatte.	Die	ibs	versorgte	in	diesem	Fall	
die	Presse	mit	neuesten	Informationen.

IBS	–	INFO-	UND		
BILDUNGSSTELLE		
GEGEN	RECHTS-
EXTREMISMUS

Kögida-Demonstration	am	5.1.2015.
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Das	Geschichtslabor,	in	dem	Jugendliche	nicht	nur	zum	Na-
tionalsozialismus,	sondern	auch	zum	Rechtsextremismus	for-
schend	lernen,	wurde	um	ein	weiteres	Thema	ergänzt.	So	
erfahren	Teilnehmende	in	Workshops	nun	auch	Hintergrün-
de	zum	Bombenanschlag	des	NSU	in	der	Keupstraße	in	
Köln-Mülheim.	Das	Angebot	»Rechtsextremismus«	wurde	42-
mal	von	insgesamt	73	Gruppen	(größere	Gruppen	werden	ge-
teilt,	sodass	zwei	parallel	laufende	Workshops	anfallen)	ge-
bucht.	Das	Geschichtslabor	stand	auch	im	Mittelpunkt	von	
zwei	Blockseminaren	der	Universität	zu	Köln.	Im	Rahmen	
von	zwei	Seminaren	an	der	Fachhochschule	Bielefeld	wurde	
ebenfalls	die	Arbeit	der	ibs	zum	Thema	gemacht.	Zehn	wei-
tere	Veranstaltungen	betreffen	»sonstige	Formate«	wie	bei-
spielsweise	eine	Filmvorführung	im	Rahmen	des	Museumsfes-
tes,	die	Verleihung	des	Titels	»Schule	ohne	Rassismus«	an	das	
Stadtgymnasium	Porz	oder	eine	Auszeichnung	im	Rahmen	
des	buntblick-Wettbewerbs	des	Landesjugendrings.	Insge-
samt	führte	die	ibs	somit	197	Veranstaltungen	zum	Thema	
Rechtsextremismus	und	Rassismus	durch	oder	war	direkt	an	
diesen	beteiligt.

�� NSU	–	weiterhin	ein	Thema
Die	Verbrechen	des	»Nationalsozialisti-
schen	Untergrunds«	und	seines	Unter-
stützernetzwerkes,	die	2011	durch	die	
Selbstenttarnung	öffentlich	bekannt	wur-
den,	haben	ein	nachhaltiges	Entsetzen	
ausgelöst	und	waren	auch	im	Jahr	2015	
für	die	ibs	ein	wichtiges	Thema.	Obwohl	
die	Taten,	die	der	NSU	in	Köln	verübte	
(der	Bombenanschlag	in	der	Probsteigas-
se	2001	und	das	Nagelbombenattentat	
in	der	vorwiegend	von	Migrant/innen	
bewohnten	Keupstraße	2004)	im	Jahr	
2015	Gegenstand	im	Münchner	NSU-Pro-
zess	und	im	Parlamentarischen	Untersu-
chungsausschuss	Nordrhein-Westfalen	
(PUA	NRW)	waren,	gibt	es	bislang	kei-
ne	vollständige	Aufklärung.	Im	Untersu-
chungsausschuss	war	die	Kompetenz	der	
ibs	gefragt:	Einmal	in	einer	Sitzung	im	

März,	als	Hans-Peter	Killguss	als	Sachverständiger	über	die	
militante	Szene	im	Rheinland	in	den	1990er-	und	2000er-	
Jahre	berichtete,	und	einmal	bei	einer	Ortsbegehung	der	Aus-
schussmitglieder	in	der	Probsteigasse	und	der	Keupstraße	im	
Oktober.	Darüber	hinaus	spielten	die	Auseinandersetzungen	
um	den	NSU	natürlich	eine	Rolle	bei	Vorträgen	und	Work-
shops	oder	im	Rahmen	der	Öffentlichkeitsarbeit.	

2015	fand	wie	schon	im	Vorjahr	ein	großes	Birlikte-Festi-
val	in	Mülheim	mit	zahlreichen	Konzerten,	Lesungen,	Events	
und	Diskussionen	statt.	Die	ibs	beteiligte	sich	daran	mit	einer	
vom	Bündnis	»Köln	stellt	sich	quer«	ausgerichteten	Veranstal-

Die	insgesamt	fünf	Tagungen	bzw.	Konferenzen	zeigen	bei-
spielhaft	die	inhaltliche	Spannbreite	der	Bildungsveranstal-
tungen	der	ibs	im	Jahr	2015	insgesamt.	

Nach	den	KÖGIDA-Demonstrationen	im	Januar	stieß	in	Vor-
trägen	und	bei	Podiumsdiskussionen,	zu	denen	die	ibs	2015	
fünfmal	eingeladen	war,	vor	allem	das	Thema	PEGIDA	auf	In-
teresse.	Im	Vorfeld	von	HoGeSa	ging	es	viel	um	Fußball	und	
Rechtsextremismus.	Aber	auch	darüber,	wie	sich	die	extreme	
Rechte	allgemein	vor	Ort	darstellt,	informierten	die	Mitarbei-
ter/innen	der	ibs.	Deren	Expertise	war	bei	29	Vorträgen	und	
38	Workshops	–	vornehmlich	für	Jugendliche	–	gefragt.	In	
fast	allen	Workshops	wurden	die	Auseinandersetzungen	mit	
Flucht	und	Asyl	angesprochen.	Dabei	war	deutlich	spürbar,	
dass	es	(noch)	eine	große	Solidarität	mit	Geflüchteten	gibt;	
auch	wenn	die	extreme	Rechte	hier	an	Ressentiments	aus	der	
Mitte	der	Gesellschaft	anknüpfen	kann	und	sich	derzeit	fast	
alle	ihrer	öffentlichen	Aktivitäten	auf	–	in	rassistischer	Dik-
tion	–	»Asylbetrüger«	und	»Sozialschmarotzer«	richten.	Das	
Thema	wird	in	den	nächsten	Jahren	ganz	wesentlich	die	Bil-
dungs-	und	Beratungsarbeit	der	ibs	bestimmen.	

Erfreulich	ist	die	Entwicklung	bei	den	Fortbildungen,	deren	
Zahl	im	Vergleich	zum	Vorjahr	um	fünf	auf	insgesamt	21	ge-
stiegen	ist.	Dies	ist	das	Ergebnis	der	inzwischen	schon	rou-
tinierten	Zusammenarbeit	mit	anderen	Einrichtungen	im	
Bereich	Lehrer/innenfortbildung,	vor	allem	aber	der	Fort-
schreibung	des	Projektes	»Qualifizierung	und	Begleitung«	
(s.u.).	Die	Info-	und	Bildungsstelle	wurde	2015	zwölfmal	all-
gemein	vorgestellt	–	beispielsweise	wenn	Politiker/innen	
das	EL-DE-Haus	besuchten	oder	wenn	Mitarbeiter/innen	von	
ähnlichen	Einrichtungen	wie	dem	NS-Dokumentationszent-
rum	arbeitsbezogenes	Interesse	an	der	ibs	und	der	Mobilen	
Beratung	zeigten.	

Fortbildung	der	ibs-Mitarbeiter:	Patrick	Fels	(links)	und	Hans-Peter	Killguss	(rechts).	

und	Barbara	Kirschbaum	ihr	neues	Konzept	für	einen	Work-
shop	zu	diesem	Thema	vorstellten,	der	nun	als	weiteres	päda-
gogisches	Angebot	des	NS-Dokumentationszentrums	gebucht	
werden	kann.	Dieses	Angebot	entstand	auf	Initiative	von	Gor-
dana	Herold	von	der	Roma-Fraueninitiative	»Romane	Romn-
ja«.	2015	ging	die	Testphase	in	die	letzte	Runde	und	wurde	
nach	dem	Besuch	einer	Reihe	von	Schulklassen	abgeschlos-
sen.	Eine	Lehrer/innenfortbildung	fand	im	September	statt.	
Im	November	wurde	das	Programm	schließlich	in	einer	Presse-
konferenz	vorgestellt	und	kann	seitdem	über	die	museumspä-
dagogischen	Angebote	des	NS-Dokumentationszentrums	ge-
bucht	werden.

Ende	September	trafen	sich	in	Oberhausen	auf	Einladung	der	
Träger	der	Mobilen	Beratung	in	NRW	Mitglieder	von	Bünd-
nissen	gegen	Rechtsextremismus	zu	einer	Tagung	unter	dem	
Titel	»WutbürgerInnen	von	rechts?«	(s.u.).	Beschlossen	wur-
de	das	Jahr	mit	der	jährlichen	Regionalkonferenz	von	»Schu-
le	ohne	Rassismus	–	Schule	mit	Courage«	im	NS-DOK,	bei	der	
sich	über	120	Schüler/innen	aus	dem	Regierungsbezirk	Köln	
gegenseitig	ihre	Aktivitäten	gegen	Diskriminierung	und	für	
Demokratie	vorstellten.	Viele	davon	drehten	sich	um	das	The-
ma	Flüchtlinge	und	rassistische	Hetze.	Ergriffen	waren	die	
Schüler/innen	auch	von	Ibrahim	Arslan,	der	als	Siebenjähri-
ger	einen	Brandanschlag	überlebte,	den	Rechtsextreme	1992	
auf	das	Haus	seiner	Familie	in	Mölln	ausgeübt	hatten.	Drei	
seiner	Verwandten	kamen	dabei	ums	Leben.	Arslan	berichte-
te	von	der	persönlichen	und	politischen	Geschichte	der	Fami-
lie	und	über	den	aktuellen	Rechtsextremismus,	insbesondere	
über	die	Folgen	für	die	Opfer	der	Verbrechen	des	NSU.	In	den	
anschließenden	Workshops	ging	es	um	Homophobie,	rechte	
Musik	oder	Antisemitismus.	

Nur	zwei	Wochen	nach	»Opa	war	in	Ordnung!«	stand	am	
22.	Mai	die	nächste	größere	Veranstaltung	auf	der	Agenda:	
Wie	schon	2013	richteten	die	fünf	Träger	der	Mobilen	Bera-
tung	2015	eine	Regionalkonferenz	aus.	Etwa	100	Personen	
kamen	im	Kölner	Rautenstrauch-Joest-Museum	zusammen,	
um	einen	weiteren	Beitrag	zur	Entwicklung	des	Handlungs-
konzeptes	zu	leisten.	Grundlage	der	diesjährigen	Konferenz	
war	das	von	einer	Arbeitsgruppe	beim	NRW-Familienministe-
rium	erarbeitete	Eckpunktepapier,	das	sowohl	Handlungsfel-
der	wie	Handlungsziele	des	künftigen	Handlungskonzeptes	
enthält.	Die	Akteure	aus	unterschiedlichen	Bereichen	waren	
eingeladen,	anhand	dieses	Eckpunktepapiers	in	Arbeitsgrup-
pen	Maßnahmen	zur	Umsetzung	der	Handlungsziele	zu	ent-
wickeln.	Das	Handlungskonzept,	eine	Art	Landesprogramm	
gegen	Rechts,	soll	Anfang	2016	fertiggestellt	und	durch	den	
Landtag	verabschiedet	werden.

Anfang	Juni	fand	in	Zusammenarbeit	mit	der	Landeszentra-
le	für	politische	Bildung	NRW	ein	ganztägiges	Seminar	zum	
Antiziganismus	statt,	auf	dem	unter	anderem	Patrick	Fels	

Tagung	»›Opa	war	in	Ordnung!«	Erinnerungspolitik	der	extremen	Rechten«,	mit	Gideon	Botsch	am	Redepult.	

Führung	während	des	Seminars	zum	Antiziganismus.
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ten	Beratungsfälle	Köln,	was	mit	der	Größe	der	Stadt	und	den	
damit	verbundenen	extrem	rechten	Aktivitäten,	aber	auch	mit	
dem	Standort	des	Trägers	der	Mobilen	Beratung	in	Zusam-
menhang	steht.	Die	Nachfragen	aus	den	genannten	Kreisen	
spiegeln	die	seit	längerem	bestehenden	guten	Kontakte	in	
die	jeweiligen	Regionen,	aber	auch	die	Existenz	extrem	rech-
ter	Strukturen	vor	Ort	wider.	Schon	in	den	Vorjahren	wurde	
die	Arbeit	der	Mobilen	Beratung	dort	oft	in	Anspruch	genom-
men.	Anfragen	aus	dem	Großraum	Aachen	werden	häufig	
durch	die	dort	vorhandenen	Beratungsstrukturen	(»Partner-
schaft	für	Demokratie«,	Aachen	und	»Miteinander	gegen	
Fremdenfeindlichkeit	und	Rassismus«,	Städteregion	Aachen)	
abgedeckt,	mit	denen	eine	enge	Kooperation	besteht.

Nach	wie	vor	gibt	es	aber	auch	Gegenden,	besonders	in	den	
ländlichen	Regionen	mit	großer	räumlicher	Distanz	zur	Stadt	
Köln,	aus	denen	wenige	oder	keine	Anfragen	kommen.	Und	
das,	obwohl	auch	dort	die	extreme	Rechte	aktiv	ist.	Die	Men-
schen	auch	in	diesen	Regionen	zu	erreichen,	bleibt	eine	Her-
ausforderung	für	die	Arbeit	der	Mobilen	Beratung.	Ebenfalls	
weitergeführt	wurde	die	sehr	gute	Zusammenarbeit	mit	der	
»Koordinierungsstelle	des	Netzwerks	gegen	Rechts	im	Ober-
bergischen	Kreis«.	Gemeinsam	mit	Sozialarbeiter/innen	der	
Region	wurde	schon	2014	ein	regelmäßiger	Arbeitskreis	ins	
Leben	gerufen,	mit	dem	2015	ein	Argumentationstraining	
durchgeführt	wurde.	Gemeinsam	gestaltet	wird	auch	eine	
Broschüre	zum	pädagogischen	Umgang	mit	rechtsextrem	ori-
entierten	Jugendlichen	im	Kreis,	die	2016	fertig	gestellt	wer-
den	soll.

Die	Angebote	nahmen	2015	u.a.	Mitarbeiter/innen	von	Be-
hörden	und	Kommunen,	Schulen	und	Unternehmen	in	An-
spruch.	Eine	weitere	große	Gruppe	der	Beratungsnehmenden	
engagiert	sich	in	Initiativen,	Bündnissen	und	in	Jugendgrup-
pen	und	sucht	Unterstützung	in	der	Auseinandersetzung	mit	
dem	Rechtsextremismus.	Wie	schon	in	den	Vorjahren	gab	es	
auch	2015	zahlreiche	Beratungsfragen	von	Einzelpersonen.	
Die	Ratsuchenden	waren	mit	unterschiedlichsten	Problemla-
gen	konfrontiert.	So	ging	es	beispielsweise	um:

�  rechte	Mobilisierung	gegen	die	Unterbringung	von	Flücht-
lingen

�  Neonazis	und	neonazistische	Propaganda-Aktionen	im	öf-
fentlichen	Raum

�  den	Umgang	mit	öffentlichkeitswirksamen	Veranstaltungen	
rechtsextremer	Organisationen

�  die	Anwesenheit	von	rechtsextrem	orientierten	Personen	im	
persönlichen	Nahbereich	oder	in	der	Arbeitswelt

�  die	Initiierung	oder	Stabilisierung	von	bürgerschaftlichem	
Engagement	gegen	Rechtsextremismus	in	der	Kommune.	

�  Aktivitäten	der	Initiativen	HoGeSa	und	Pegida.

Die	einzelnen	Beratungsfälle	waren	ungleich	über	das	Ge-
biet	des	Regierungsbezirks	Köln	verteilt.	Wie	in	den	vergan-
genen	Jahren	kamen	auch	2015	die	meisten	Beratungsan-
fragen,	nämlich	zehn,	aus	der	Stadt	Köln.	Danach	folgen	die	
Kreise	Rhein-Erft,	Rhein-Sieg	und	Oberberg,	wo	jeweils	vier,	
bzw.	drei	und	zwei	Fälle	betreut	wurden.	Damit	setzen	sich	
die	Trends	der	letzten	Jahre	fort.	Weiterhin	betreffen	die	meis-

Patrick	Fels	im	Interview	auf	der	Regionalkonferenz	am	22.5.2015.	
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Melanchthon-Akademie.	Hervorzuheben	ist	hierbei	insbeson-
dere	das	»Informations-	und	Dokumentationszentrum	für	An-
tirassismusarbeit	in	Nordrhein-Westfalen«	(IDA	NRW).	

Ende	des	Jahres	startete	die	über	den	Bund	geförderte	»Part-
nerschaft	für	Demokratie«	in	Köln	(vormals:	Lokaler	Aktions-
plan).	Über	dieses	vom	Jugendamt	und	der	AWO	koordinierte	
Programm	werden	kleinere	Projekte	gegen	gruppenbezogene	
Menschenfeindlichkeit	oder	für	Willkommenskultur	gefördert.	
Im	Begleitausschuss	ist	die	ibs	vertreten;	hieraus	ergeben	sich	
auch	neue	Netzwerkmöglichkeiten.

Die	ibs	engagiert	sich	im	»Kölner	Forum	gegen	Rassismus	
und	Diskriminierung«,	in	dem	zivilgesellschaftliche	und	kirch-
liche	Organisationen	mit	städtischen	Dienststellen	zusam-
menarbeiten.	Gemeinsam	mit	dem	Kölner	Forum	wurde	2015	
wieder	der	jährliche	Internationale	Tag	gegen	Rassismus	ge-
staltet.	Eine	enge	Kooperation	besteht	auch	mit	»Schule	ohne	
Rassismus	–	Schule	mit	Courage«	(SoR)	in	NRW,	die	sich	un-
ter	anderem	in	der	gemeinsamen	Gestaltung	des	Landesschü-
ler/innentreffens	im	Februar	zeigte.	Ein	Höhepunkt	ist	jedoch	
zweifelsohne	das	jährliche	Regionaltreffen	im	Dezember,	das	
seit	2013	im	NS-DOK	stattfindet.	

	
MOBILE BERATUNG GEGEN RECHTSEXTREMISMUS  
IM REGIERUNGSBEZIRK KÖLN 

Seit	2008	führt	die	ibs	das	Projekt	»Mobile	Beratung	gegen	
Rechtsextremismus	im	Regierungsbezirk	Köln«	durch.	Haupt-
aufgabe	ist	die	Beratung	lokaler	Akteure	in	der	Auseinan-
dersetzung	mit	rechtsextremen	Aktivitäten	und	Strukturen	
vor	Ort.	Das	Projekt	Mobile	Beratung	wird	seit	2015	durch	
das	fünfjährige	Programm	»Demokratie	leben!	Aktiv	gegen	
Rechtsextremismus,	Gewalt	und	Menschenfeindlichkeit«	des	
Bundesfamilienministerium	finanziert.

�� Unterstützung	vor	Ort
2015	war	die	Mobile	Beratung	in	30	zum	Teil	langfristige	
Beratungsfälle	im	Regierungsbezirk	involviert,	zusätzlich	wur-
den	noch	zahlreiche,	meist	per	Telefon	oder	E-Mail	geführ-
te	»Kurz-Beratungen«	durchgeführt,	die	nicht	in	die	Statistik	
aufgenommen	wurden.	Damit	ist	die	Nachfrage	nach	den	Be-
ratungsangeboten	der	Mobilen	Beratung	im	Vergleich	zum	
Vorjahr	(36	Fälle)	zwar	leicht	gesunken,	verbleibt	aber	auf	ho-
hem	Niveau.	Von	diesen	Fällen	entfallen	24	auf	die	Mobile	
Beratung	und	sechs	auf	den	Bereich	»Qualifizierung	und	Be-
gleitung«	(s.u.).	

Die	Möglichkeit,	flexibel	und	unbürokratisch	vor	Ort	passge-
naue	Unterstützung	anbieten	zu	können,	stößt	auf	durchweg	
positive	Resonanz.	Die	Mobile	Beratung	wird	als	kompeten-
te	Ansprechpartnerin	im	Regierungsbezirk	wahrgenommen.	

tung	im	Schauspiel	Köln.	Die	ibs	ist	auch	an	dem	Projekt	für	
ein	Denkmal	für	die	Opfer	der	NSU-Anschläge	in	Köln	betei-
ligt	(s.S.	103).

�� Ein	breites	und	buntes	Netzwerk	
Die	ibs	arbeitet	mit	allen	zusammen,	die	die	Leitziele	der	
Info-	und	Bildungsstelle	gegen	Rechtsextremismus	teilen.	
In	den	acht	Jahren	seit	Bestehen	der	ibs	ist	ein	tragfähiges	
Netzwerk	unterschiedlicher	Personen	aus	Initiativen,	Behör-
den,	Politik,	Bildungsträgern,	Gewerkschaften	und	weiteren	
Organisationen	entstanden.	Die	ibs	begleitet	Bündnisse	wie	
»Köln	stellt	sich	quer«	oder	»Köln	gegen	Rechts«	und	steht	
auch	Stadtteilbündnissen	wie	dem	»Bündnis	Köln-Nord	gegen	
Rechts«	oder	»Schäl	Sick	gegen	Rassismus«	bei	Bedarf	zur	Sei-
te.	Unverzichtbar	für	die	Erweiterung	der	Perspektiven	der	ibs	
ist	der	Austausch	mit	Initiativen	wie	dem	»Verein	EL-DE-Haus	
e.V.«,	dem	»Rom	e.V.«	oder	dem	Beratungszentrum	für	Lesben	
und	Schwule,	»Rubicon«.	Gleiches	gilt	für	die	interprofessio-
nelle	Verständigung	mit	Kolleg/innen,	die	in	ähnlichen	Be-
reichen	tätig	sind	und	die	auch	2015	als	Ansprechpartner/
innen	zur	Verfügung	standen:	Beispielsweise	bei	der	Integrati-
onsagentur	des	AWO-Bezirksverbands	Mittelrhein,	»Öffentlich-
keit	gegen	Gewalt«	(ÖGG)	oder	dem	Forschungsschwerpunkt	
Rechtsextremismus/Neonazismus	an	der	FH	Düsseldorf,	den	
Dienststellen	der	Stadt	Köln,	der	Opferberatung	Rheinland	
oder	der	Aussteigerberatung	NinA.	Eine	besonders	enge	Zu-
sammenarbeit	gibt	es	mit	den	Trägern	Mobiler	Beratung	ge-
gen	Rechtsextremismus	in	NRW.

2015	wurden	erfolgreiche	Kooperationen,	wie	mit	dem	Pro-
jekt	»180°-Wende«	oder	der	Jugendeinrichtung	»Pavillon	e.V.«	
fortgesetzt	oder	neue	ins	Leben	gerufen	–	ein	Beispiel	hier-
für	ist	der	Arbeitskreis	Rechtsextremismus	und	Rassismus	an	
der	Katholischen	Hochschule	Köln.	Mit	der	Kölnischen	Gesell-
schaft	für	Christlich-Jüdische	Zusammenarbeit	e.V.	und	dem	
Kompetenzteam	Köln	werden	durchschnittlich	zweimal	im	
Jahr	Lehrer/innenfortbildungen	durchgeführt	(in	diesem	Jahr	
zum	Thema	Pegida).	Regelmäßige	Veranstaltungskooperati-
onen	gibt	es	auch	mit	der	VHS	Köln,	mit	der	es	eine	langjäh-
rige	und	fruchtbare	Zusammenarbeit	gibt,	aber	auch	mit	der	

Aktion	in	der	Keupstraße	am	9.6.2015	anlässlich	der	Ge-
denkfeier	zum	Jahrestag.	
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Fortbildung	zum	»Einsatz	von	RechtsRock	in	der	
Bildungsarbeit«	durchgeführt.	Organisiert	von	
der	Mobilen	Beratung	Köln	fand	im	Oktober	
eine	eintägige	Fortbildung	»Öffentlichkeitsar-
beit«	mit	Daniel	Steinmaier	von	»pro	Asyl«	statt.	
Eingeladen	waren	alle	Kolleg/innen	der	Bera-
tungsstellen	aus	NRW	im	Bereich	Rechtsextre-
mismus	und	Rassismus.	Abgeschlossen	wurde	
dieser	Bereich	mit	einer	Schulung	zum	Thema	
»Visualisierung«	im	November.

�� Qualifizierung	und	Begleitung

In	Ergänzung	zur	»Mobilen	Beratung«	führt	die	
ibs	seit	2013	das	durch	das	Land	geförderte	Pro-
jekt	»Strukturoptimierung	von	Institutionen,	Or-
ganisationen	und	Einrichtungen	für	mehr	Demokratie	und	ge-
gen	Rechtsextremismus	und	Rassismus«	durch.	2015	wurde	es	
unter	neuem,	jedoch	nicht	weniger	komplizierten	Titel	fortge-
führt:	»Qualifizierung	und	Begleitung	von	Institutionen,	Orga-
nisationen	und	Einrichtungen	für	mehr	Demokratie	und	ge-
gen	Rechtsextremismus	und	Rassismus«.	Konkret	bedeutet	
dies,	dass	sich	neben	der	anlassbezogenen	Beratungstätig-
keit	nun	auch	Möglichkeiten	bieten,	stärker	anlassunabhän-
gige	und	präventive	Ansätze	zu	realisieren.	Dies	geschieht	
beispielsweise	in	Form	von	(längeren)	Seminaren.	Gemäß	den	
Absprachen	auf	Landesebene	ist	jedes	Team	einer	Mobilen	
Beratung	für	bestimmte	Zielgruppen	hauptverantwortlich.	Die	
im	Verlauf	des	Projektes	entwickelten	und	erprobten	Konzep-
te	können	dann	NRW-weit	genutzt	werden.	Für	das	Kölner	
Team	sind	dies	die	freie	Wohlfahrtspflege	und	die	Freiwillige	
Feuerwehr.	Schon	im	Jahr	2014	war	hier	ein	gesteigerter	In-
formationsbedarf	deutlich	geworden.	Daraufhin	wurden	2015	
zwei	Handreichungen	erstellt:	In	»Wohlfahrt	für	alle?!	Eine	
Handreichung	zur	Auseinandersetzung	mit	Rassismus,	Diskri-
minierung	und	der	extremen	Rechten	im	Freiwilligendienst«	
stehen	hinsichtlich	der	pädagogischen	Handlungsmöglichkei-
ten	vor	allem	die	Themen	Rassismus	und	Diskriminierung	im	
Vordergrund.	Dabei	liegt	der	Fokus	sowohl	auf	der	Förderung	
des	argumentativen	Austauschs	und	der	Wahrnehmung	und	
Wertschätzung	von	Vielfalt	innerhalb	der	Seminargruppen	im	
Freiwilligendienst	als	auch	auf	dem	Erkennen	von	(strukturel-
ler)	Ungleichheit	auf	gesellschaftlicher	Ebene.	

Bei	der	Handreichung	»Starke	Gemeinschaft!	Starke	Werte?!	
Eine	Handreichung	für	Jugend-	und	Freiwillige	Feuerwehr	zur	
Auseinandersetzung	mit	der	extremen	Rechten	und	Rassis-
mus«	liegt	der	Schwerpunkt	vornehmlich	auf	Handlungsmög-
lichkeiten	im	Umgang	mit	extrem	rechten	Mitgliedern	bzw.	
neonazistischen	Aktivitäten	auf	lokaler	Ebene	oder	auch	in-
nerhalb	von	Feuerwehren.	Als	Prävention	nehmen	auch	hier	
Demokratiebildung	und	das	Wissen	um	extrem	rechte	Ideo-
logie,	Erscheinungsform	und	lokale	Strukturen	zentrale	Rol-
len	ein.

Die	2014	begonnenen	Qualifizierungsmaßnahmen	mit	Trä-
gern	der	freien	Wohlfahrtspflege	wurden	2015	weiterge-
führt	und	ausgebaut.	Festzustellen	ist,	dass	in	allen	Ver-
anstaltungen	eine	gesteigerte	Nachfrage	nach	flucht-	und	
asylspezifischem	Wissen	zu	verzeichnen	war.	Dazu	gehör-
te	beispielsweise	der	Start	einer	Fortbildungsreihe	mit	dem	
Sozialdienst	Katholischer	Männer	e.V.	in	Köln	zum	Umgang	
mit	Rassismus	im	Kontext	von	Beratung	(z.B.	Sucht-	oder	
AIDS-Beratung)	und	der	Jugendsozialarbeit.	In	der	ersten	
Qualifizierungsmaßnahme	stand	das	Thema	»Umgang	mit	
rassistischen	Sprüche	in	der	Beratungsarbeit«	im	Mittelpunkt.

Auch	2015	wurde	die	Mobile	Beratung	Köln	im	Bereich	der	
Freiwilligendienste	aktiv.	So	wurden	z.B.	für	Personen	im	
Bundesfreiwilligendienst	bzw.	im	Freiwilligen	Sozialen	Jahr	
der	Diakonie	Köln	Maßnahmen	zur	Sensibilisierung	für	Ras-
sismus	und	Diskriminierung	in	sozialen	Einrichtungen	durch-
geführt.	Darüber	hinaus	leitete	die	Mobile	Beratung	Köln	
auch	einen	Workshop	auf	der	Trägertagung	des	Bundesamtes	
für	Familie	und	zivilgesellschaftliche	Aufgaben.	Dort	konn-
ten	sich	die	Mitarbeitenden	der	verschiedenen	Träger	im	Be-
reich	der	Auseinandersetzung	mit	Rassismus,	Diskriminierung	
und	extremer	Rechter	im	Freiwilligendienst	weiterbilden	und	
das	Angebot	der	ibs	kennenlernen.	Eine	neue	Zusammenar-
beit	konnte	auch	mit	der	Arbeiterwohlfahrt	Köln	initiiert	wer-
den.	Für	einen	Qualifizierungskurs	für	Ehrenamtliche	aus	dem	
Bereich	der	Betreuung	von	Menschen	mit	Demenz	konzipierte	
die	ibs	ein	Modul	zum	Thema	»Migration	und	Rassismus«,	das	
bereits	mit	Ehrenamtlichen	im	Themenbereich	»Demenz	und	
Migration«	durchgeführt	werden	konnte.

Im	Bereich	der	Freiwilligen	Feuerwehr	führte	die	Mobile	Bera-
tung	Köln	drei	Qualifizierungsworkshops	mit	der	Jugendfeuer-
wehr	des	Kreises	Euskirchen	durch.	Darunter	eine	Fortbildung	
für	die	Jugendfeuerwehrwarte	des	Kreises	und	ein	Workshop	
im	Rahmen	der	Qualifizierung	von	Jugendgruppenleiter/in-
nen.	Wie	bereits	2014	verfolgten	die	Maßnahmen	das	Ziel,	
professionellen	Umgang	und	Handlungsfähigkeit	mit	Rechts-
extremismus	und	Rassismus	zu	erreichen.

Wohlfahrt offen für alle?! 
Eine Handreichung zur Auseinandersetzung 
mit Rassismus, Diskriminierung und der 
extremen Rechten im Freiwilligendienst

Starke Gemeinschaft! Starke Werte?! 
Eine Handreichung für Jugend- und  
Freiwillige Feuerwehr zur Auseinander-
setzung mit der extremen Rechten und  
Rassismus
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Das	seit	2012	bestehende	»Landesnetzwerk	gegen	Rechts-
extremismus«,	in	dem	neben	der	Mobilen	Beratung	sowohl	
zivilgesellschaftliche	Organisationen	als	auch	staatliche	Be-
hörden	vertreten	sind,	tagte	2015	dreimal.	Im	Landesnetz-
werk	werden	inhaltliche	Schwerpunkte	in	Form	von	Fachge-
sprächen	mit	einer	großen	Zahl	unterschiedlicher	Akteure	
diskutiert.	Auch	in	die	Weiterentwicklung	des	Integrierten	
Handlungskonzeptes	gegen	Rechtsextremismus	und	Rassis-
mus	war	die	Mobile	Beratung	–	beispielsweise	über	die	Regi-
onalkonferenz	(s.o.)	–	aktiv	eingebunden.	Die	jährlich	statt-
findende	Bündnistagung	»Dagegen!	…und	dann?!«	stand	
2015	unter	dem	Motto	»Wutbürger/innen	von	rechts?	‚Pat-
rioten‹,	‚Reichsbürger‹	und	‚besorgte	Eltern‹	als	Herausforde-
rung	für	die	Zivilgesellschaft«.	Die	Tagung	dient	als	Forum	
unterschiedlicher	Bündnisse,	sich	fachlich	auszutauschen,	
sich	zu	vernetzen	und	weitere	Kontakte	zu	knüpfen.	Im	Sep-
tember	kamen	in	Oberhausen	ca.	50	Personen	zusammen,	
um	in	Workshops	oder	Diskussionsrunden	jüngere	Entwick-
lungen	der	rechten	Szene	zu	verhandeln.	Gruppen	wie	»Pegi-
da«,	»Reichsbürger«	oder	»HoGeSa«	werfen	Fragen	auf,	ob	es	
sich	um	kurzfristige	Phänomene	handelt,	ob	sie	Anzeichen	ei-
nes	Rechtsrucks	der	Gesellschaft	sind	und	vor	allem,	wie	zivil-
gesellschaftliche	Bündnisse	auf	diese	Entwicklungen	reagie-
ren	sollten.

�� Öffentlichkeitsarbeit	und	
(interne)	Weiterbildungen

2015	wurde	der	Flyer	der	Mobi-
len	Beratung	in	veränderter	Form	
und	neuem	Design	wiederaufge-
legt.	Er	dient	seitdem	als	Visiten-
karte,	die	allen	Interessierten	ei-
nen	schnellen	Überblick	über	die	
Angebote	der	Mobilen	Beratung	
verschafft.	Die	Website	der	Mo-
bilen	Beratung,	www.mbr-koeln.
de,	wird	weiterhin	regelmäßig	
gepflegt.	Von	Seiten	der	Medien	
gab	es	zahlreiche	Anfragen	für	
Interviews,	Einschätzungen	und	
Hintergrundinformationen.	Be-
sonders	im	Vor-	und	Nachgang	
von	Großereignissen,	wie	»Ho-
GeSa«	und	»Pegida«	waren	die	
Nachfragen	besonders	hoch.	

2015	qualifizierten	sich	die	Mitarbeiter/innen	der	Mobilen	
Beratung	in	verschiedenen	Feldern	weiter.	Im	Januar	infor-
mierten	sich	alle	Teams	der	Mobilen	Beratung	in	NRW	über	
das	Thema	»Salafismus«	und	die	vorhandenen	Beratungs-
strukturen	in	diesem	Bereich.	Ziel	war	es,	gestiegene	Anfra-
gen	aus	diesem	Bereich	besser	zuordnen	und	an	die	jeweili-
gen	Stellen	verweisen	zu	können.	Im	September	wurde	eine	

Die	2014	begonnene	Entwicklung,	wonach	die	Errichtung	von	
Flüchtlingsheimen	oder	die	Unterbringung	von	Geflüchteten	
zu	einer	vermehrten	Nachfrage	bei	der	Mobilen	Beratung	ge-
führt	hatte,	setzte	sich	2015	noch	einmal	verstärkt	fort.	Durch	
die	steigende	Zahl	flüchtender	Menschen	und	die	oftmals	
polarisierende	gesellschaftliche	Diskussion	darüber,	stiegen	
auch	Unsicherheiten	und	Sorgen	vieler	Menschen,	die	sich	an	
die	Mobile	Beratung	wandten.	Zu	nennen	sind	etwa	Schulen,	
wo	es	innerhalb	einzelner	Klassen	zu	einem	verstärkten	Dis-
kussionsbedarf	kam,	aber	auch	Initiativen,	die	sich	für	Flücht-
linge	einsetzen,	gleichzeitig	aber	mit	rassistischer	Hetze	kon-
frontiert	werden.	

Weitere	Anfragen	kamen	von	Gruppen,	die	durch	personel-
le	Überscheidungen	gezwungen	sind,	sich	mit	den	eher	jun-
gen	Phänomenen	der	»Montagsmahnwachen	für	den	Frie-
den«,	der	»Verschwörungsszene«	oder	der	»Reichsbürger«	zu	
beschäftigen.	Eine	Auseinandersetzung	und	Bewertung	gera-
de	mit	den	beiden	erstgenannten	»Bewegungen«	erweist	sich	
dabei	mitunter	als	schwierig,	weil	eine	Zuordnung	zur	extre-
men	Rechten	oftmals	nicht	eindeutig	ist	und	viele	Protagonis-
ten/innen	mit	Versatzstücken	sehr	unterschiedlicher	Ideolo-
gien	hantieren.	Die	Beratungsarbeit	in	diesem	Kontext	stellte	
hier	eine	besondere	Herausforderung	dar.	

�� Mobile	Beratung	auf	Landesebene

Die	Mobile	Beratung	im	Regierungsbezirk	Köln	ist	auch	auf	
Landes-	und	Bundesebene	in	Netzwerke	eingebunden.	Mehr-
mals	in	Jahr	treffen	sich	die	Mitarbeiter/innen	der	Mobilen	
Beratung	aus	allen	Regierungsbezirken	in	NRW	zum	Fachaus-
tausch	und	zur	Diskussion	über	die	Ausgestaltung	der	Arbeit	
gegen	Rechtsextremismus.	Auch	am	bundesweiten	Treffen	
des	Netzwerks	der	Mobilen	Beratungsteams	im	November	in	
Kiel	war	das	Kölner	Team	vertreten.	

Mobile Beratung gegen 
Rechtsextremismus im 
Regierungsbezirk Köln

Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus 
im Regierungsbezirk Köln

Info- und Bildungsstelle 
gegen Rechtsextremismus 
im NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln
Appellhofplatz 23–25
50667 Köln

Kontakt per Mail oder Telefon
Tel 0221 / 221-271 62
Fax 0221 / 221-255 12
ibs@stadt-koeln.de
www.mbr-koeln.de

Ein monatlich erscheinender Newsletter 
kann per Mail angefordert werden.

QUALIFIZIERUNG 
UND BEGLEITUNG
Unabhängig von konkreten Vorfällen im Bereich 
Rechtsextremismus und Rassismus begleiten und 
qualifizieren wir Organisationen, Institutionen und 
Einrichtungen, auch längerfristig. Dazu zählen zum 
Beispiel Bündnisse, Vereine, Schulen, Kommunen, 
Wohlfahrtsverbände und Unternehmen.

Im Mittelpunkt stehen dabei:

�  Seminare und Fortbildungen zu den Themen 
Rassismus, Alltagsdiskriminierung, Antisemitismus 
und extreme Rechte

�  Workshops zur Sensibilisierung und zum  
kritischen Umgang mit (Alltags-)Rassismus 
und Diskriminierung – auch in der eigenen 
 Organisation

�  (Weiter)Entwicklung von Strategien und Konzepten 
der jeweiligen Organisation im Themenfeld

�  Vernetzung mit anderen engagierten Gruppen, 
Institutionen und Einzelpersonen

Arbeitsgruppe	auf	der	Regionalkonferenz	am	22.5.2015.	
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–	in	einer	Liste	zusammengestellt,	die	im	Herbst	zunächst	an	
die	Schriftentauschpartner	und	dann	an	die	übrigen	Mitglie-
der	der	AGGB	verschickt	wurde.	Die	Bibliotheken	konnten	da-
raus	Bücher	für	ihren	Bestand	aussuchen	und	machten	da-
von	regen	Gebrauch,	sodass	die	Dubletten	von	ca.	16	Metern	
auf	drei	Meter	reduziert	werden	konnten.	Die	Bücher	fanden	
in	anderen	Institutionen	damit	einen	guten	Platz	und	stehen	
dort	nun	für	Interessierte	zur	Verfügung.	

Im	Jahr	2015	wurden	im	NS-DOK	im	Rahmen	der	Vor-	und	
Nachbereitung	von	Publikationen	und	Ausstellungen	auch	
Bücher	und	Aufsätze	benötigt,	die	in	unserer	Bibliothek	nicht	
vorhanden	sind.	In	diesem	Fall	wurden	Ausleihen	aus	ande-
ren	Kölner	Bibliotheken	organisiert,	zahlreiche	Fernleihen	
über	die	Universitäts-	und	Stadtbibliothek	abgewickelt	und	
auch	mit	Hilfe	der	AGGB-Kolleg/innen	unbürokratisch	Texte	
zur	Verfügung	gestellt.	

ONLINE-KATALOG UND BIBLIOTHEKSBENUTZER/
INNEN

Vierteljährlich	wurde	der	Online-Katalog	der	Bibliothek	auf	
der	Homepage	des	NS-DOK	aktualisiert.	Er	wurde	2015	von	
2.816	Personen	benutzt,	monatlich	also	von	ca.	250	Perso-
nen.	Rekordmonat	war	der	August	mit	350	Benutzern/innen.		
Der	Gemeinsame	Internet-Katalog	der	Gedenkstättenbiblio-
theken,	in	dem	unsere	Bestände	auch	nachgewiesen	sind,	
wurde	im	Schnitt	zweimonatlich	aktualisiert.	Leider	liegen		
uns	dafür	keine	Nutzungszahlen	vor.

Insgesamt	wurden	467	Bibliotheksbenutzer/innen	(2014:	
592),	die	von	den	Mitarbeitern	beraten	wurden,	gezählt.	Die	
Nutzer	waren	hauptsächlich	Schüler	und	Studenten	aus	Köln,	
die	Fach-,	Seminar-	und	Bachelorarbeiten	anfertigen	muss-
ten.	Es	gab	aber	auch	Besucher	aus	dem	Ausland,	die	hier	ge-
zielt	zu	ihren	Themen	forschten	und	natürlich	Kölner	Bürger/
innen,	die	sich	für	die	Geschichte	ihres	Viertels,	eines	Vereins	
oder	ihrer	Familie	interessierten.	Zahlreiche	Bibliotheksbenut-
zer	interessierten	sich	auch	allgemein	für	unsere	Arbeit	und	
hinterließen	ihre	Adressen,	um	in	Zukunft	unsere	Einladun-
gen	zu	Veranstaltungen	etc.	zu	erhalten.

Während	der	Verzeichnung	der	Sammlung	Nießen.	

AUSSTELLUNGSVITRINE 

Die	Vitrine	im	Eingangsbereich	der	Bibliothek	war	schon	
seit	November	2014	und	noch	bis	zum	Mai	2015	mit	Litera-
tur	zum	Thema	»Auschwitz«	(passend	zur	Ausstellung	»Todes-
fabrik	Auschwitz«)	bestückt.	
Danach	gab	es	von	Mai	bis	Oktober	zur	Ausstellung	»Siegen	
für	den	Führer.	Kölner	Sport	in	der	NS-Zeit«	Literatur	zum	The-
ma	Sport,	Sport	in	Köln	usw.	zu	sehen.	Auf	besonderes	Inte-
resse	stießen	dabei	die	zeitgenössischen	Titelbilder	aus	der	
Schülerzeitschrift	»Hilf	mit«	und	aus	der	»Drei-Kronen-Rund-
schau«.	
Seit	Oktober	wurden	dann	zur	Ausstellung	»August	Sanders	
unbeugsamer	Sohn«	Bücher	zu	den	Themen	Widerstand,	KPD,	
Linke	Gruppierungen	etc.	gezeigt.	

MITGLIEDSCHAFT IN DER ARBEITSGEMEINSCHAFT 
DER GEDENKSTÄTTENBIBLIOTHEK

Das	30.	Treffen	der	Arbeitsgemeinschaft	der	Gedenkstätten-
bibliotheken	fand	auf	Einladung	der	KZ-Gedenkstätte	Neuen-
gamme	vom	18.	–	20.	März	2015	in	Neuengamme	und	Ham-
burg	statt.		
22	Teilnehmer	aus	zahlreichen	Einrichtungen	in	Berlin,	Mün-
chen,	London,	Buchenwald,	Hamburg	usw.	sowie	unsere	Bi-
bliothekarin	Astrid	Sürth	nahmen	daran	teil	und	lernten	die	
KZ-Gedenkstätte	Neuengamme	mit	ihren	verschiedenen	Aus-
stellungen	kennen.	
In	Hamburg	besichtigten	die	Teilnehmer	nach	einer	Führung	
durch	das	ehemalige	jüdische	Grindelviertel	die	Bibliotheken		
der	Forschungsstelle	für	Zeitgeschichte	und	des	Instituts	für	
die	Geschichte	der	deutschen	Juden.	Des	Weiteren	gab	es	
Vorträge	zur	Provenienzforschung	und	zum	Umgang	mit	Fern-
sehaufzeichnungen	in	Gedenkstättenbibliotheken.	Vorgestellt	
wurde	auch	die	Seminarreihe	»Ein	Opfer,	Täter,	Mitläufer	in	
der	Familie«.	
In	der	AGGB-Runde	berichtete	Matthias	Mann	über	die	Neu-
erungen	im	AGGB-Katalog,	der	wieder	weiter	gewachsen	ist	
und	in	dem	mittlerweile	18	große	Bibliotheken	ihre	Bestände	
nachweisen.	

PERSONALIEN

Rotraud	Jaschke	arbeitet	seit	2008	mittwochs	ehrenamtlich	
in	der	Bibliothek.	Sie	transkribierte	die	Tagebücher	von	Rein-
hold	Kueme,	außerdem	Tagebücher	von	Waltraud	Bellinghaus	
und	Berta	Frank.		
Philipp	Lechler	arbeitet	seit	14.	Februar	2013	ehrenamtlich	
donnerstags	im	NS-Dokumentationszentrum	mit.	Er	ist	mit	
der	Presseausschnittsammlung	beschäftigt,	schneidet	interes-
sante	Zeitungsartikel	aus,	klebt	sie	auf,	verzeichnet	sie	in	der	
Datenbank	und	legt	sie	in	den	entsprechenden	Ordnern	ab.	
Unsere	Auszubildende	Lisa	Hennefeld	absolvierte	vom	02.	–	
23.	Januar	2015	ein	Praktikum	in	der	Bibliothek,	ebenso	die	
Praktikantin	Andrea	Kamp	vom	14.	–	25.	September	2015.	

64	 NSDOK	JAHRESBERICHT	2015

Das	Bibliotheksjahr	2015	wurde	von	der	»Sammlung	Wilhelm	
Nießen«	geprägt.	Die	Inventarisierung	und	Verzeichnung	der	
darin	enthaltenen	Bücher	und	Broschüren	nahm	den	größten	
Teil	der	Arbeitszeit	der	Bibliothekarinnen	in	Anspruch,	trug	
aber	auch	maßgeblich	zum	größten	Bibliothekszuwachs	der	
letzten	15	Jahre	bei.

Darüber	hinaus	wurde	die	Bibliothek	von	zahlreichen	Einzel-
besucher/innen	sowie	von	kleinen	Gruppen	genutzt	und	stell-
te	außerdem	den	Mitarbeiter/innen	des	NS-DOK	über	den	ei-
genen	Bestand	hinaus	zahlreiche	Bücher	und	Aufsätze	aus	
anderen	Bibliotheken	zur	Verfügung.

BIBLIOTHEKSBESTAND

Der	Bibliotheksbestand	ist	im	Jahr	2015	um	1.127	Einheiten	
gewachsen	(gekauft:	176,	davon	134	im	letzten	Quartal	des	
Jahres,	geschenkt	oder	ertauscht:	1051).

Der	Bestand	ist	insgesamt	um	5,53	Prozent		im	Vergleich	
zum	Vorjahr	gewachsen	(Steigerung	um	98,16	Prozent	im	Ver-
gleich	zu	2002,	also	fast	eine	Verdoppelung	seit	diesem	Da-
tum)	und	die	Bibliothek	umfasst	nun	21.518	Bände.

SAMMLUNG WILHELM NIESSEN

Die	im	Jahr	2014	begonnene	Verzeichnung	der	in	der	Samm-
lung	Nießen	vorhandenen	Bücher	und	Broschüren	wurde	im	
Jahr	2015	fortgeführt	und	abgeschlossen.	Es	wurden	701	Bü-
cher	und	Broschüren	inventarisiert	und	verzeichnet,	sodass	
nun	insgesamt	934	Bände	aus	der	Sammlung	in	der	Biblio-
thek	vorhanden	sind.	Es	handelt	sich	dabei	um	ca.	40	Pro-
zent	zeitgenössische	Literatur	(bis	1945	erschienen)	und	ca.	
60	Prozent	nach	1945	erschienene	Bücher	und	Broschüren.

Ein	deutlicher	inhaltlicher	Schwerpunkt	liegt	bei	den	Büchern	
und	Broschüren	auf	der	Geschichte	des	Zweiten	Weltkriegs	
und	auf	Militärgeschichte,	insbesondere	hervorzuheben	ist	
die	Geschichte	der	Luftwaffe.	In	der	Bibliothek	entstanden	
damit	zwei	neue	Schwerpunkte	in	den	Gruppen	Cx	und	Ux:	
Gruppe	Cx	mit	ihren	Untergruppen	ist	um	fast	300,	die	Grup-
pe	Ux	um	fast	200	Bücher	angewachsen.	Obwohl	die	Grup-
pe	T	deswegen	im	Laufe	des	Jahres	aus	einem	Magazinteil,	
»Schlauchraum«	genannt,		in	den	Raum	1.19	umgeräumt	wur-
de,	stößt	im	Schlauchraum	die	Gruppe	U	an	ihre	räumlichen	
Grenzen;	Gruppe	Cx	hat	ihre	(Regal-)Grenzen	bereits	über-
schritten.	

Nicht	aufgenommen	in	den	Bestand	wurden	aus	der	Samm-
lung	Nießen	zahlreiche	Bücher,	die	bereits	im	Bestand	vor-
handen	waren	oder	thematisch	nicht	hineinpassten.	Es	han-
delt	sich	um	ca.	260	Dubletten	und	ca.	140	andere	Bücher.	
Alle	diese	Bücher	wurden	jedoch	in	Listen	erfasst,	sodass	man	
nachvollziehen	kann,	was	ursprünglich	in	der	Sammlung	Nie-
ßen	vorhanden	war.	
Alle	im	Jahr	2015	inventarisierten	Bücher	und	Zeitschriften	
wurden	in	der	Datenbank	»Bibliothek«	erfasst,	die	bis	Ende	
2015	damit	42.795	Einträge	enthielt,	darunter	15.697	Zei-
tungsausschnitte.

Die	Dubletten	und	nicht	aufgenommenen	Bücher	aus	der	
Sammlung	Nießen	wurden	–	zusammen	mit	anderen	Dublet-
ten,	die	sich	im	Laufe	des	letzten	Jahres	angesammelt	hatten	

2002	 116	 275	 391	 10.859

2003	 78	 310	 388	 11.247

2004	 123	 914	 1037	 12.284

2005	 45	 411	 456	 12.740

2006	 177	 584	 761	 13.501

2007	 350	 382	 732	 14.233

2008	 274	 366	 640	 14.873

2009	 124	 667	 791	 15.664

2010	 159	 643	 802	 16.466

2011	 267	 625	 892	 17.358

2012	 174	 892	 1066	 18.424

2013	 77	 935	 1012	 19.436

2014	 173	 782	 955	 20.391

2015	 176	 1051	 1127	 21.518

Jahr Bibliotheks-
zuwachs,	
gekauft	

Bibliotheks-
zuwachs	
insgesamt	

Bestand	am	
Jahresende

Bibliotheks-
zuwachs,		
geschenkt	
oder	er-
tauscht	

BIBLIOTHEK

Die	Sammlung	Nießen	führt	zur	Umorganisation	in	der	Bibliothek.	
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Jung	herausgegebenen	Bildband	über	den	Nationalsozialis-
mus	in	Köln,	der	im	Herbst	2016	erscheinen	und	einen	tie-
fen	Einblick	in	die	Bildbestände	des	NS-DOK	gewähren	wird.	
Hierfür	wurde	eine	Vielzahl	von	ausgewählten	Bildern	digita-
lisiert	und	verzeichnet.	Außerdem	wurden	laufend	Neuzugän-
ge	eingearbeitet	und	Altlasten	bereinigt.	Martin	Scherpen-
stein	arbeitete	weiterhin	zusammen	mit	Ibrahim	Basalamah	
die	unverzeichneten	Bestände	des	Projekts	»Erlebte	Geschich-
te«	auf.	Ibrahim	Basalamah	importierte	die	Nachweise	zu	Fo-
tografien	aus	der	Datenbank	Luftwaffenhelfer,	die	im	Jahr	
2001	für	ein	Forschungsprojekt	angelegt	worden	waren,	in	
die	Sammlungsdatenbank	und	schloss	damit	die	hier	bis	dato	
bestehende	Lücke	in	der	Signaturenreihe	von	Bp	25000	bis	
Bp	26557.

Da	bis	2009	im	NS-DOK	keine	finanzierbare	Möglichkeit	zur	
Verfügung	stand,	um	große	Mengen	an	Daten	netzwerk-
basiert	zu	speichern,	wurden	bis	dahin	Digitalisate	auf	
CD-ROM	und	DVD	abgelegt.	So	kam	im	Laufe	der	Zeit	eine	
Sammlung	von	über	250	CDs	und	DVDs	zusammen,	deren	In-
halte	in	der	Datenbanksoftware	Faust	nicht	zuverlässig	nach-
gewiesen	waren.	Um	diese	Scans	nutzbar	zu	machen,	nahmen	
Martin	Scherpenstein	und	Ibrahim	Basalamah	eine	systema-
tische	Durchsicht	der	Datenträger	vor	und	pflegten	die	Di-
gitalisate	in	die	Ablagestruktur	im	Netzwerk	und	Nachweise	
derselben	die	Sammlungsdatenbank	ein.	In	diesem	Zusam-
menhang	wurde	auch	ein	Verfahren	entwickelt,	um	Tausende	
auf	Kodak	Foto-CDs	befindliche	Dateien	aus	dem	Projekt	Kin-

derlandverschickung	(KLV)	–	damals	hochmodern,	heute	mit	
den	Lesegeräten	nicht	mehr	kompatibel	–	in	ein	für	heutige	
Software	verständliches	Format	zu	konvertieren.

ARCHIVNUTZUNG

Auch	im	Jahr	2015	erhielt	die	Dokumentation	viele	Material-	
und	Informationsanfragen	aus	verschiedensten	Nutzergrup-
pen.	Darunter	waren	Buch-	und	Presseverlage,	Schüler/innen	
und	Lehrer/innen,	Gedenkstätten,	Forschungseinrichtungen,	
Vereine,	Stolpersteininitiativen,	Heimatforscher/innen	und	
Angehörige	von	NS-Opfern.	Vielfach	haben	die	Nutzer/innen		
Materialien	auf	den	verschiedenen	Internetportalen	des	NS-
DOK	entdeckt	und	gezielt	angefragt.	Besonders	viele	Anfragen		
gab	es	wie	in	den	vorherigen	Jahren	nach	Fotografien	der	
Edelweißpiraten	bzw.	der	unangepassten	Jugend.	Samm-
lungsobjekte	wurden	an	andere	Museen	verliehen.	So	wurden	
eine	Ausgabe	des	Buches	»Mein	Kampf«	und	ein	Mutterkreuz	
im	LWL-Landesmuseum	für	Klosterkultur,	Kloster	Dalheim	in	
der	Ausstellung	»Die	Sieben	Todsünden«	verwendet.	Die	Bro-
sche	einer	Krankenschwester	aus	dem	Israelitischen	Kranken-
haus	Köln	war	in	der	Ausstellung	»Köln	1914	–	Metropole	im	
Westen«	des	Kölnischen	Stadtmuseums	zu	sehen	und	eine	
Armbinde	des	Reichsarbeitsdienstes	wurde	für	eine	Sonder-
ausstellung	der	DASA	Arbeitswelt	in	Dortmund	entliehen.	

Willi	Ostermann	(5.v.l.)	und	Hans	David	Tobar	(6.v.l.)	auf	Norderney,	1920er-Jahre,	Fotograf:	unbekannt.
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INVENTARISIERUNG UND VERZEICHNUNG

Durch	die	sehr	erfreuliche	Ausweitung	der	personellen	Kapa-
zitäten	in	den	letzten	zwei	Jahren	ist	es	möglich	geworden,	
alle	neu	zugegangenen	Materialien	nunmehr	umgehend	zu	
inventarisieren.	Besonderes	Augenmerk	wurde	2015	der	Ein-
arbeitung	noch	nicht	inventarisierter	Altbestände	in	die	Da-
tenbank	gewidmet.	Dem	Ziel,	die	Rückstände	aus	der	Zeit,	als	
die	Dokumentationsabteilung	quasi	nicht	existent	war,	abzu-
bauen,	sind	wir	ein	gutes	Stück	nähergekommen.	Die	tiefer-
gehende	Verzeichnung	erfolgt	nach	wie	vor	vorrangig	in	den	
Fällen,	wo	externe	Nutzungsanfragen	vorliegen	oder	Materi-
alien	für	Projekte	des	Hauses	benötigt	werden.	Zwei	größere	
von	Nina	Matuszewski	durchgeführte	Verzeichnungsprojekte	
widmeten	sich	den	Nachlässen	von	Hans	David	Tobar	und	
Dr.	Julius	Ludwig.	Hans	David	Tobar	(1888–1956)	war	in	
den	Zwanziger	Jahren	ein	sehr	bekannter	Karnevalist	und	Un-
terhaltungskünstler	und	eng	mit	Willi	Ostermann	befreundet.	
Wegen	seiner	jüdischen	Herkunft	durfte	er	ab	1933	nur	noch	
bei	jüdischen	Veranstaltungen	auftreten,	nach	dem	Novem-
berpogrom	rettete	er	sich	und	seine	Familie	durch	die	Emigra-
tion	in	die	USA.	Dr.	Julius	Ludwig	(1887–1972)	war	zwischen	
1933	und	1945	Beigeordneter	der	Stadt	Köln,	zunächst	für	
Personalangelegenheiten	und	Allgemeine	Verwaltung,	ab	
1937	für	Kunst	und	Kultur	und	in	diesen	Funktionen	am	Aus-
schluss	von	Juden	aus	der	städtischen	Verwaltung	und	dem	
kulturellen	Leben	aktiv	beteiligt.	Zwar	enthält	sein	privater	
Nachlass	nicht	die	städtischen	Verwaltungsakten,	die	diese	
Vorgänge	im	Einzelnen	nachvollziehbar	machen,	dafür	eine	
Vielzahl	an	persönlichen	Dokumenten,	umfangreiche	Samm-
lungen	zum	kulturellen	Leben	in	Köln	und	einiges	an	Material	
über	die	NS-Zeit	hinaus.

Arbeitsschwerpunkte	im	Bildarchiv	waren	–	neben	der	Beant-
wortung	der	zahlreichen	Anfragen	–	die	Vorarbeiten	zu	den	
Sonderausstellungen	»Siegen	für	den	Führer.	Der	Kölner	Sport	
in	der	NS-Zeit«	und	»August	Sanders	unbeugsamer	Sohn.	
	Erich	Sander	als	Häftling	und	Gefängnisfotograf	im	Zucht-
haus	Siegburg	1935–1944«.	Für	beide	Ausstellungen	war	
eine	sehr	große	Zahl	an	Fotografien,	Dokumenten,	Postkarten		
etc.	zu	digitalisieren	und	zu	verzeichnen.	Die	Auszubilden-
de	Lisa	Hennefeld	konnte	sich	für	die	Sport-Ausstellung	aus-
giebig	in	allen	Bereichen	der	Bildrecherche	und	-beschaffung	
üben.	Die	Zusammenarbeit	zwischen	dem	Bereich	Ausstel-
lungskonzeption,	namentlich	Dr.	Jürgen	Müller,	und	den	Mit-
arbeiter/innen	in	der	Dokumentation	ist	inzwischen	so	gut	
eingespielt,	dass	zum	Zeitpunkt	der	Ausstellungseröffnung	
die	in	Sonderausstellungen	und	Ausstellungskatalog	verwen-
deten	Abbildungen	und	Exponate	nahezu	vollständig	in	der	
Datenbank	nachgewiesen	sind.

Ein	weiteres	sehr	großes	Projekt,	das	über	die	Dokumentation		
hinaus	auch	alle	wissenschaftlichen	Mitarbeiter/innen	be-
schäftigte,	waren	die	Vorarbeiten	zu	einem	von	Dr.	Werner	

PERSONELLER AUSBAU DER DOKUMENTATION

Zum	1.	Februar	2015	trat	Georg	Smirnov	die	Stelle	des	Diplom-	
Dokumentars	im	Bereich	Geschichte	der	Zwangsarbeit	in	
Köln	an.	Nach	dem	Auslaufen	des	Besuchsprogramms	für	
ehemalige	Zwangsarbeiter/innen,	Kriegsgefangene	und	
KZ-Häftlinge	war	es	2014	gelungen,	die	bisherige	Stelle	für	
die	Durchführung	des	Besuchsprogramms	in	eine	Stelle	für	ei-
ne/n	Diplom-Dokumentar/in	für	den	Arbeitsbereich	Zwangs-
arbeit	umzuwandeln.	Zum	Aufgabengebiet	der	Stelle	siehe	
weiter	unten	den	Beitrag	»Dokumentation	Zwangsarbeit«.	Ge-
org	Smirnov	brachte	alle	unabdingbaren	Voraussetzungen	für	
die	Stelle	mit	ein:	Ausbildung	zum	Diplom-Dokumentar,	histo-
risches	Fachwissen	und	Fremdsprachenkenntnisse	in	Russisch	
und	Polnisch.	

Im	August	2015	begann	Andrea	Kamp	im	Rahmen	eines	
Lehrgangs	zur	beruflichen	Neuorientierung	ein	Praktikum	als	
Fachangestellte	für	Medien	und	Informationswesen,	das	
aufgrund	ihrer	erfolgreichen	Arbeit	zunächst	auf	fünf	Monate		
verlängert	wurde	und	schließlich	in	eine	zweieinhalbjährige		
Umschulung,	die	am	1.	Februar	2016	beginnt,	mündete.	Dazu	
mussten	erfolgreich	Gespräche	mit	dem	Personalamt	der	
Stadt	Köln,	der	DEKRA	und	dem	Rentenversicherungsträger	
geführt	werden.	

DOKUMENTATION

Georg	Smirnov	in	seinem	Büro	(oben).	Andrea	Kamp.
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und	Theateraufführungen.	Dabei	handelt	es	sich	mehrheitlich	
um	Filmmaterial,	das	nie	öffentlich	vorgeführt	wurde	und	sich	
auf	analogen	Datenträgern	befindet,	die	aufgrund	des	Medi-
enwandels	bald	nicht	mehr	wiedergegeben	werden	können.	
Um	diese	zu	sichern,	wurde	ein	Arbeitsplatz	eingerichtet,	an		
dem	das	Material	kostengünstig	und	effizient	digitalisiert	und	
bearbeitet	werden	kann.	Die	digitalisierten	Filme	werden	zeit-
nah	im	Datenbanksystem	Faust	verzeichnet,	recherchierbar	
gemacht	und	für	die	interne	Nutzung	zur	Verfügung	gestellt.

DOKUMENTATION ZWANGSARBEIT

��  Zum	Profil	der	neuen	Stelle	Dokumentation		
Zwangsarbeit

Das	Ende	des	25	Jahre	währenden	Besuchsprogramms	im	
Mai	2014	bedeutet	nicht	das	Ende	der	Aufarbeitung	des	The-
mas	Zwangsarbeit	in	Köln.	Auch	dank	der	neuen	Dokumen-
tationsstelle	bleibt	Zwangsarbeit	ein	Forschungsschwerpunkt	
des	NS-DOK.	Zum	umfangreichen	und	ambitionierten	Profil	
der	neuen	Stelle	Dokumentation	Zwangsarbeit	zählt:

�  Archivierung	und	Dokumentation	der	Bestände	des	
Besuchs	programms	für	ehemalige	Zwangsarbeiter/innen	
sowie	zur	Geschichte	der	Zwangsarbeit	in	Köln	während	der	
NS-Zeit	(Unterlagen	zu	532	Gästen	und	derzeit	fast	25.000	
Personeneinträge	in	der	Datenbank)	

�  Aktive	Sammlungs-	und	Dokumentationstätigkeit	ist	zu-
künftig	entscheidend,	um	über	Kontakte	zu	nationalen	und	
insbesondere	internationalen	Archiven	und	Institutionen,	
insbesondere	in	Polen,	der	Ukraine,	Belarus	sowie	Russland,	
Dokumente	und	Materialien	zum	Thema	Zwangsarbeit	in	
Köln	zusammenzutragen,	mit	dem	Ziel,	den	Aufbau	der	Da-
tenbank	und	die	Klärung	des	Lebensschicksals	zu	den	etwa	
100.000	Menschen,	die	in	der	NS-Zeit	in	Köln	Zwangsarbeit	
leisten	mussten,	so	weit	wie	möglich	zu	erreichen.

�  Pflege	der	internationalen	Kontakte	zu	ehemaligen	Zwangs-
arbeiter/innen	in	Köln	und	ihren	Nachkommen	und	mög-
lichst	die	Entwicklung	von	dauerhaften	Kooperationsstruk-
turen	mit	Verbänden	und	Institutionen.		

��  Archivierung	und	Nutzung	der	Bestände	des		
Besuchsprogramms

Im	Vordergrund	standen	die	systematische	Erfassung	und	do-
kumentarische	Verzeichnung	des	in	der	Biografischen	Samm-
lung	schlummernden	Schriftguts	und	Bildmaterials	nach	den	
internen	Verzeichnungsstandards	im	Datenbanksystem	Faust.	
Viele	der	bereits	zu	einem	früheren	Zeitpunkt	erfassten	Da-
tensätze	konnten	dabei	durch	die	Auswertung	der	Korrespon-
denz	und	schriftlichen	Zeitzeugenberichte	um	wichtige	Infor-

mationen	ergänzt	und	in	ihrem	historischen	Kontext	genauer	
verortet	werden.	Die	Relevanz	und	Einmaligkeit	des	vorliegen-
den	Materials	zeigte	sich	auch	in	Nutzungsanfragen	externer		
Institutionen,	u.a.	das	Berliner	Dokumentationszentrum	
NS-Zwangsarbeit,	die	Gedenkstätte	Buchenwald,	das	Deut-
sche	Bahn	Museum	Nürnberg	und	die	Geschichtswerkstatt	
Merseburg.	

��  Kontakt	zu	ehemaligen	Zwangsarbeiterinnen	und	
	Zwangsarbeitern

In	enger	Zusammenarbeit	mit	der	Projektgruppe	Messelager,		
die	maßgeblich	am	Besuchsprogramm	der	Stadt	Köln	be-
teiligt	gewesen	ist,	wurde	über	Mittel	beim	Verein	EL-DE-
Haus	e.V.	eine	Spendenaktion	für	ehemalige	Gäste	des	
	Besuchsprogramms,	die	in	den	umkämpften	ukrainischen	
	Gebieten	Luhansk	und	Doneck	wohnen,	durchgeführt.	Die	
kriegerischen	Auseinandersetzungen	erschwerten	den	Geld-
transfer	ungemein	und	erforderten	Geduld	von	allen	Betei-
ligten.	Letztendlich	erreichten	die	Spendengelder	die	Emp-
fängerinnen,	können	jedoch	in	der	aktuellen	politischen	Lage	
lediglich	als	sprichwörtlicher	Tropfen	auf	den	heißen	Stein	
gelten.	Die	Projektgruppe	freut	sich	über	jede	Zuwendung,	
die	das	Spendenkonto	erreicht	(Verein	EL-DE-Haus	e.V.,	Bank	
für	Sozialwirtschaft	(BfS),	IBAN:	DE05	3702	0500	0001	
2559	01,	BIC:	BFSWDE33,	Stichwort:	Späte	Hilfe).

Ukrainische	Zwangsarbeiterin	bei	der	Deutschen	Reichsbahn	in	
Köln-Kalk,	ca.	1942.	

70	 NSDOK	JAHRESBERICHT	2015

DIGITALISIERUNG VON FOTOGRAFIEN  
UND DOKUMENTEN

Von	den	ungezählten	einzelnen	Fotografien	und	Dokumenten	
und	kleineren	und	großen	Beständen,	viele	davon	aus	priva-
ter	Leihgeberschaft,	die	2015	im	Haus	gescannt	wurden,	sei-
en	beispielhaft	genannt:

�  Fotografien	von	Erich	Kämmerer,	der	als	Fotograf	des	»West-
deutschen	Beobachters«	von	Mai	1933	bis	April	1935	das	
politische	Zeitgeschehen	und	den	Kölner	Alltag	im	Natio-
nalsozialismus	abbildete	(knapp	500	Scans).

�  Die	Digitalisierung	eines	Fotobestandes,	den	das	Kölnische	
Stadtmuseum	dem	NS-DOK	Mitte	der	1990er-Jahre	überge-
ben	hat,	wurde	fortgeführt	(ca.	200	Scans).

�  Bereits	vor	etwa	25	Jahren	hat	Raimund	Hieronymi	dem	
NS-DOK	seine	umfangreiche	Materialsammlung	über	die	
katholische	Jugendbewegung	leihweise	zur	Verfügung	ge-
stellt.	Dem	damaligen	Stand	der	Technik	entsprechend,	wur-
den	vor	der	Rückgabe	einige	wenige	ausgewählte	Origina-
le	abfotografiert	und	das	Übrige	fotokopiert.	Vier	Fotoalben	
und	einen	Ordner	mit	Fotografien	konnte	Dr.	Martin	Rüther	
nochmals	ausleihen,	um	hochwertige	Digitalisate	zu	erstel-
len	(über	1500	Scans).

�  Der	Nachlass	der	Familie	Strzelkowski,	den	Dr.	Fritz	Bilz	vor	
einigen	Jahren	an	das	NS-DOK	vermittelt	hat,	besteht	aus	
73	Fotoalben,	die	über	den	Zeitraum	von	1925	bis	1971		
die	Geschichte	der	Familie	Jahr	für	Jahr	bildlich	darstellen.		
Neben	familiären	Situationen	sind	in	den	Alben	zeitge-
schichtliche	Ereignisse	kommentiert,	oftmals	mit	ausge-
schnittenen	Artikeln	und	Fotografien	aus	Zeitungen	und	
Zeitschriften	angereichert.	Ausgewählte	Fotografien	aus	der	
Zeit	von	1928-1945	sind	nun	digital	verfügbar	(190	Scans).	

�  Die	frühere	Edelweißpiratin	Gertrud	Koch,	geb.	Kühlem,	
steht	seit	vielen	Jahren	im	engen	Kontakt	mit	dem	NS-Do-
kumentationszentrum.	Sie	wurde	1924	geboren,	war	in	der	
verbotenen	Bündischen	Jugend	und	als	Edelweißpiratin	ak-

tiv	und	u.	a.	im	EL-DE-Haus	inhaftiert.	»Mucki«	Koch	hatte	
dem	NS-DOK	im	Jahr	2003	viele	Originalfotos	aus	ihrer	Ju-
gend	geschenkt.	Diese	lieh	sie	2015	für	ein	Porträt	in	der	
Fernsehdokumentation	»Die	Edelweißpiraten«	des	Senders	
ZDFinfo	aus,	ein	willkommener	Anlass,	die	Fotografien	in	
zeitgemäßer	Qualität	zu	digitalisieren	(52	Scans).

DIGITALISIERUNG UND VERZEICHNUNG  
VON AV-MEDIEN

Für	die	Sonderausstellungen	spielten	nicht	allein	die	Recherche,	
Beschaffung,	Rechteklärung,	Digitalisierung	und	Verzeich-
nung	von	Bildmaterial,	sondern	auch	von	Audio-	und	Video-
sequenzen	eine	Rolle.	Diese	wurden	für	die	Präsentation	in		
der	Ausstellung	digitalisiert,	bearbeitet	und	geschnitten.	Es	
wurden	Lizenzen	eingeholt	für	die	im	Rahmen	der	Sonderaus-
stellung	öffentliche	Vorführung	der	Filme	»Fest	der	Völker«		
(D	1938,	R:	Leni	Riefenstahl)	und	»Auf	der	Suche	nach	Albert	
Richter	–	Radrennfahrer«	(D	1989,	R:	Raimund	Weber).	

Mit	tatkräftiger	Unterstützung	der	Praktikantin	Andrea	Kamp	
wurde	damit	begonnen,	den	bislang	unverzeichneten	Fundus	
an	Videokassetten	zu	digitalisieren	und	unter	Berücksichti-
gung	der	Rechtelage	für	die	wissenschaftliche	Arbeit	im	Haus	
zugänglich	zu	machen.	Im	Bestand	des	Besuchsprogramms	
befinden	sich	relevante	Zeitdokumente	in	Form	von	Videoin-
terviews,	analog	gefilmten	Dokumentationen	von	Ortsbe-
sichtigungen	ehemaliger	Zwangsarbeiter/innen	an	früheren	
Haft-	und	Arbeitsstätten.	In	anderen	Beständen	sowie	Nach-
lässen	sind	zahlreiche	Aufzeichnungen	von	Interviews	mit	
Zeitzeugen,	Videodokumentationen	öffentlicher	wie	privater	
Gedenkveranstaltungen,	Einweihungen,	Symposien,	Konzerte		

Sportveranstaltung	des	Arbeitsdienstes	und	der	HJ	im		
Müngersdorfer	Stadion	16.09.1934.	Fotograf	Kämmerer.

Arbeitsplatz	für	Digitalisierung	und	Videoschnitt.	
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ÜBERARBEITUNG DES GEDENKBUCHS  
FÜR DIE JÜDISCHEN OPFER

Nina	Matuszewski	führte	die	sehr	umfangreichen	Vorberei-
tungen	für	die	Ersetzung	des	Online-Gedenkbuchs	durch	
eine	zeitgemäße	Version	kontinuierlich	fort.	Die	Aktualisie-
rung	ist	dringend	geboten:	Die	auf	der	Website	des	NS-DOK	
veröffent	lichten	Daten	entsprechen	dem	im	Jahr	1995	im	
Druck	veröffentlichten	Gedenkbuch	und	sind	damit	völlig	ver-
altet.	Darauf	werden	wir	auch	regelmäßig	hingewiesen.	So		
erreichen	uns	über	die	in	das	Online-Gedenkbuch	integrierte		
Rückmeldefunktion	sehr	regelmäßig	E-Mails	mit	Hinweisen	
auf	falsche	oder	lückenhafte	Angaben	sowie	Nachfragen,			
warum	bestimmte	Personen	in	der	Auflistung	fehlen.	Die	auf	
der	Website	eingebaute	Rückmeldefunktion	ermöglicht	den	
Kontakt	mit	den	interessierten	Personen,	denen	der	aktuellen	
Forschungsstand	mitgeteilt	werden	kann.	Aus	diesen	Rück-
meldungen	ergeben	sich	häufig	lange	Korrespondenzen,	in	
denen	die	auf	beiden	Seiten	vorliegenden	Dokumente	und	
Fotografien	ausgetauscht,	Informationen	abgeglichen	und	oft	
auch	Ansätze	für	neue	Nachforschungen	gefunden	werden.	
Manchmal	können	die	verteilten	Puzzlestücke	zu	einem	neuen		
Ganzen	zusammengefügt	werden:	Die	eine	Seite	weiß	z.	B.	
den	Namen	und	das	Alter	einer	gesuchten	Person,	die	andere		
hat	konkretere	Angaben	zum	Geburtsort,	und	in	der	Zusam-

menschau	kommen	die	Daten	zusammen,	die	benötigt	wer-
den,	um	eine	Personenstandsanfrage	zu	stellen	und	Vermu-
tungen	durch	Quellenbelege	zu	verifizieren.	Regelmäßig	
gelingt	es	auch,	Nachkommen	von	Familien,	deren	Zweige	
durch	Verfolgung	und	Emigration	in	verschiedene	Länder		
verstreut	wurden,	wieder	zusammenzubringen	und	Kontakte	
zwischen	Verwandten	zu	vermitteln,	die	von	der	Existenz	der	
Nachkommen	ihrer	Onkel	oder	Tanten	nichts	wussten.	

Von	unschätzbarem	Wert	ist	es,	dass	bei	einer	einfachen	
	Google-Recherche	nach	dem	Namen	einer	verfolgten	Person		
die	Seite	mit	dem	entsprechenden	Eintrag	unseres	Online-	
Gedenkbuchs	gleich	unter	den	ersten	Suchergebnissen	ange-
zeigt	wird.	Dieses	Feature	muss	bei	der	Neuauflage	des	On-
line-Gedenkbuchs	unbedingt	erhalten	bleiben,	damit	auf	
diesem	Weg	auch	weiterhin	Angehörige	von	verfolgten	Köl-
ner/innen	aus	Ländern	weltweit	auf	das	NS-DOK	aufmerk-
sam	werden	und	den	Kontakt	aufnehmen.	Für	die	Neuauf-
lage	der	Online-Datenbank	wirft	das	konzeptionelle	Fragen	
auf:	Ursprünglich	bestand	die	Überlegung,	die	Datenbestän-
de	in	Forschungsprojekten	zu	den	einzelnen	Deportationen	
sukzessive	zu	überarbeiten	und	nach	Abschluss	der	einzelnen	
Projekte	die	jeweils	aktualisierten	Datenbestände	online	zu	
veröffentlichen.	Zum	gegenwärtigen	Zeitpunkt	könnten	da-
mit	allerdings	nur	Auszüge	aus	dem	Gedenkbuch	für	die	nach	
Litzmannstadt	und	Minsk/Trostenez	Deportierten	veröffent-
licht	werden,	und	für	den	größeren	Teil	des	Datenbestands	
sind	noch	mehrere	Jahre	intensiver	Arbeit	notwendig,	bis	alle	
wichtigen	Quellen	ausgewertet	und	eingearbeitet	sind.	Um	
dennoch	so	viele	Arbeitsergebnisse	wie	möglich	möglichst	
zeitnah	zugänglich	zu	machen,	fiel	die	Entscheidung	für	eine	
andere	Vorgehensweise:	Für	alle	derzeit	ca.	21.000	Daten-
sätze	in	der	internen	Datenbank	wird	überprüft,	ob	sie	in	das	
Internet-Gedenkbuch	Eingang	finden	sollen.	Dabei	werden	
Deskriptoren	vergeben,	über	die	zu	ermitteln	ist,	welche	Da-
tensätze	nicht	exportiert	werden	dürfen,	weil	sie	den	für	die	
Aufnahme	in	das	Gedenkbuch	gesetzten	Kriterien	nicht	ent-
sprechen,	welche	Datensätze	vollständig	bearbeitet	und	ver-
öffentlichungsfähig	sind	und	zu	welchen	Datensätzen	nur	
Name	und	Geburtsdaten	ausgegeben	werden	mit	dem	Hin-
weis,	dass	Informationen	zu	diesen	Personen	vorliegen,	die	
wir	auf	Anfrage	gerne	zur	Verfügung	stellen.

In	den	letzten	Jahren	wurde	die	Datenbank,	die	sich	über	
	einen	Zeitraum	von	fast	dreißig	Jahren	aus	einer	1988	pro-
grammierten	UNIX-Datenbank	entwickelt	hat,	in	ihrer	Struk-
tur	immer	wieder	an	die	Erfordernisse	der	jeweils	durchge-
führten	Forschungsprojekte	angepasst.	Vor	der	Festlegung	
der	Spezifikationen	für	das	neu	zu	erstellende	Online-Ge-
denkbuch	und	der	Definition	des	Exportformats	war	zu	über-
prüfen,	ob	in	der	vorhandenen	Datenstruktur	die	vielfältigen	
historischen	Sachverhalte	und	Abläufe	und	damit	die	erlit-
tenen	Verfolgungsschicksale	auch	der	Gruppen	angemes-
sen	abzubilden	sind,	zu	denen	bisher	im	NS-DOK	noch	keine	

Das	erste	Zusammentreffen	von	Henry	Oster	und	Micky	
Maxwell	in	Los	Angeles,	Juni	2015	(von	links	sind	abge-
bildet:	Micky	Maxwell,	Henry	Oster,	seine	Frau	Susie).		
Aaron	Knappstein,	der	in	solchen	Recherchen	immer	wie-
der	besonderes	Geschick	beweist,	hatte	für	Henry	Oster,	
einem	Überlebenden	der	Deportationen	von	Köln	in	das	
Ghetto	Litzmannstadt,	nach	noch	lebenden	Verwandten	
gesucht.	Auf	dem	genealogischen	Internetportal	Ancestry	
wurde	er	fündig:	Frau	Maxwell	hatte	Teile	ihres	Stamm-
baums	dort	eingestellt.	Viele	Jahrzehnte	haben	Hen-
ry	Oster	und	Micky	Maxwell,	deren	Vater	ein	Cousin	von	
Henrys	Mutter	war,	nicht	weit	entfernt	voneinander	in	
Kalifornien	gewohnt,	ohne	voneinander	zu	wissen.

Das	erste	Zusammentreffen	von	Henry	Oster	und	Micky	
Maxwell	in	Los	Angeles,	Juni	2015.	
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��  Klärung	des	Lebensschicksals	und	Kontakt	zu		
Nachkommen

Ein	weiterer	Aufgabenbereich	ist	die	Beantwortung	externer	
Anfragen	von	Nachfahren	ehemaliger	Zwangsarbeiter/innen	
und	anderer	Opfer	der	NS-Gewaltherrschaft.	Den	Personen-
suchanfragen,	die	das	NS-Dokumentationszentrum	regelmäßig		
erreichen,	gehen	oft	jahrelange	Recherchen	seitens	der	Ange-
hörigen	voraus,	für	die	aufgrund	der	meist	lückenhaften	Quel-
lenlage	jede	noch	so	kleine	gesicherte	Information	von	großer		
Bedeutung	ist.	Selbst	ein	Nachweis	über	den	Tod	eines	Ge-
suchten	kann	für	die	Angehörigen	eine	Erleichterung	sein,	
weil	eine	solche	Information	und	die	Kenntnis	über	die	exakte		
Grablage	zumindest	eine	Gewissheit	darstellt	und	einen	Ort	
für	die	Trauer	schafft.	Stellvertretend	für	viele	andere	Fälle		
sei	hier	das	Beispiel	eines	russischen	Kriegsgefangenen	ge-
nannt.	Der	Suchdienst	des	Deutschen	Roten	Kreuzes	fragte	
im	Auftrag	der	Botschaft	der	Russischen	Föderation	in	Berlin		
das	NS-DOK	um	Unterstützung	bei	der	Suche	nach	dem	
	Bestattungsort	des	Soldaten	an.	Mit	Hilfe	der	Kriegsopfer-	
Datenbank	des	NS-DOK	wurde	umgehend	die	genaue	Grab-
lage	auf	dem	Kölner	Westfriedhof	ermittelt,	wo	dieser	am	
10.	April	1942	beerdigt	wurde.	Diese	Information	konnte		
zusätzlich	durch	die	Angaben	in	der	entsprechenden	Sterbe-
urkunde	des	Standesamtes	Köln-Nippes	ergänzt	und	bestätigt	
werden.	Die	Angehörigen	konnten	detaillierte	Auskünfte	über	
den	Gesuchten	geben,	die	uns	bislang	nicht	vorlagen	und	die	
nun	in	den	Datenbanken	nachgetragen	wurden	und	somit	ei-
nem	weiteren	unbekannten	Kriegsgefangenen,	der	in	Köln	in	
mehreren	Arbeitskommandos	eingesetzt	wurde	und	dabei	zu	
Tode	kam,	eine	Geschichte	verleihen.	

��  Auswertung	von	Personenstandsurkunden

Es	erweist	sich	immer	mehr,	dass	die	sukzessive	Auswertung		
der	Kölner	Sterberegister,	die	vom	Landesarchiv	Nordrhein-	
Westfalen	als	Digitalisate	für	die	freie	Verwendung	im	Inter-
net	zur	Verfügung	gestellt	wurden,	eine	wichtige	Arbeit	ist.	
Die	Sterbeurkunden	der	Kölner	Standesämter	stellen	eine		
unverzichtbare	Quelle	dar,	die	bestimmte	Sachverhalte	zu	
konkretisieren	hilft	und	unbeantwortete	Fragen	zu	Einzel-
schicksalen	klären	lässt,	so	u.a.	zu	familiären	Zusammenhän-
gen,	zu	Herkunfts-	und	Verwandtschaftsverhältnissen	unter	
den	bislang	lediglich	als	Einzelpersonen	bekannten	Zwangs-
arbeiter/innen.	Darüber	hinaus	liefern	die	Angaben	aus	den	
Sterbeurkunden	oft	Hinweise	auf	vergessene	Zwangsarbeiter-
lager	einschließlich	der	Namen	von	Lagerkommandanten	und	
ihren	leitenden	Angestellten	sowie	auf	Unternehmen	oder	
	Privathaushalte,	die	von	der	Zwangsarbeit	profitierten.	

Auf	dem	Gebiet	der	Auswertung	von	Personenstandsurkun-
den	entwickelte	sich	zudem	eine	produktive	interne	Zusam-
menarbeit	mit	dem	Arbeitsschwerpunkt	Jüdische	Geschichte.		

Georg	Smirnov	unterstützte	Aaron	Knappstein	bei	dessen	
kontinuierlichen	Personenstandsanfragen	in	polnischen	Stan-
desämtern	und	Archiven	sowie	bei	der	Übersetzung	der	zur	
Verfügung	gestellten	Geburts-,	Heirats-	und	Sterbeurkunden.		
Die	Suche	nach	jüdischen	NS-Opfern,	die	Feststellung	von	
Verwandtschaftsverhältnissen	und	das	Verifizieren	bislang	
strittiger	Familienzusammenhänge	wurden	so	weiter	voran-
getrieben.	Dabei	ergaben	sich	neben	aufschlussreichen	Ein-
blicken	in	historische	Verwaltungsstrukturen	und	Überliefe-
rungszusammenhänge	Kontakte	zu	Archiven,	die	auch	für	
den	Arbeitsschwerpunkt	Zwangsarbeit	relevant	sind.

��  Projektarbeit	mit	Materialien	des		
Besuchsprogramms

Für	die	museumspädagogische	Arbeit	mit	Schulklassen	und	
Jugendgruppen	können	nun	verstärkt	Materialien	aus	dem	
Bestand	des	Besuchsprogramms	genutzt	werden.	Den	An	-
fang	machte	ein	Projektkurs	der	Willy-Brandt-Gesamtschule		
Köln-Höhenhaus.	Vor	allem	interessierten	sich	die	Schüler/
innen	für	die	Schicksale	polnischer	und	Kölner	Juden,	die	im	
Konzentrationslager	Majdanek	starben,	weil	sie	eine	Studien-
reise	nach	Lublin	vorbereiteten.	Dabei	dienten	ihnen	neben			
den	Bibliotheksbeständen	die	Bestände	des	Besuchspro-
gramms	als	wichtiges	Quellenmaterial,	das	auch	Aufschluss	
über	Häftlinge	gab,	die	aus	dem	KZ	Majdanek	zur	Zwangs-
arbeit	nach	Köln	überstellt	wurden.	Der	Kurs	konnte	so	sein	
vorbereitendes	Quellenstudium	mit	Archivrecherchen	vor	Ort	
in	Lublin	abgleichen	und	vervollständigen.	

Projektkurs	der	Kölner	Willy-Brandt-Gesamtschule.
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Christiane	Hoss	für	das	NS-DOK	in	Berlin	exzerpiert,	13.789	
Exzerpte	sind	inzwischen	in	der	Datenbank	Ersatzdokumen-
tation	recherchierbar	und	über	ein	Referenzfeld	mit	der	Ge-
denkbuch-Datenbank	verknüpft.	Dr.	Hartmut	Schellhoss	hat	
im	Berichtsjahr	1.030	Exzerpte	neu	erfasst	und	mit	Schlag-
wörtern	zu	Personen,	Körperschaften,	Straßen,	Orten	und	The-
men	versehen.	Beim	BADV	in	Berlin	sind	die	Akten	nur	über	
eine	Kartei	der	geschädigten	Personen	erschlossen.	Die	Er-
mittlung	von	relevanten	Akten	für	andere	beteiligte	Personen	
beispielsweise	war	deshalb	kaum	möglich.	Als	zusätzliches	
Findmittel	hat	Nina	Matuszewski	deshalb	einen	Datenbank-
auszug	mit	Aktennummern	und	Schlagworten	aus	der	Daten-
bank	Ersatzdokumentation	in	eine	Exceldatei	exportiert,	die	
im	Rückerstattungsarchiv	des	BADV	seit	September	2015	zum	
internen	Gebrauch	zur	Verfügung	steht.

DIGITALISIERUNG DER KÖLNER ADRESSBÜCHER

Die	im	November	2014	begonnene	Kooperation	zwischen	
dem	Verein	für	Computergenealogie	e.V.	und	dem	NS-DOK	
zur	Digitalisierung	unseres	Bestandes	an	Adressbüchern	(vgl.	
Jahresbericht	2014,	S.	75)	wurde	im	April	2015	abgeschlos-
sen.	28	Ausgaben	von	Greven’s	Kölner	Adressbüchern	aus	
den	Jahren	1898	bis	1941/42	sowie	das	Kölner	Telefon-
buch	von	1943	wurden	digitalisiert	und	auf	der	Internetsei-
te	http://wiki-de.genealogy.net/	in	der	Kategorie	Adress-
bücher	kostenfrei	zugänglich	gemacht.	Insgesamt	sind	dort	
nun	80	Bände	Kölner	Adressbücher	aus	den	Jahren	1797-
1963	und	23	Ausgaben	der	Kölner	Bürgerrolle	aus	den	Jah-
ren	1875-1913	online	recherchierbar.	Sowohl	für	die	Recher-
chen	im	Vorfeld	der	Stolpersteinverlegungen	als	auch	für	die	
Beantwortung	von	Anfragen	stellt	dieser	schnelle	Zugriff	auf	
die	Adressbuchdaten	eine	sehr	große	Erleichterung	dar.	Un-
zählige	Male	haben	wir	den	Link	bereits	auch	an	Nachkom-
men	von	jüdischen	Kölner/innen	und	an	andere	Forschende	
geschickt.	

SAMMLUNGSZUGÄNGE

Auch	2015	ist	unsere	Sammlung	durch	Schenkungen,	Dauer-
leihgaben,	Ankäufe	und	nicht	zuletzt	durch	die	Bereitstellung	
von	Fotografien	und	Dokumenten	durch	private	Leihgeber/
innen	für	die	Anfertigung	von	Reproduktionen	stetig	weiter	
gewachsen.	Vieles	stammt	aus	Nachlässen	von	Eltern,	Ver-
wandten	oder	Nachbarn,	aus	Dachboden-	und	Sperrmüllfun-
den.	Anderes	wurde	bei	der	Emigration	mitgenommen	und	
fand	über	die	Nachkommen,	die	nach	Spuren	ihrer	Vorfahren	
suchen,	wieder	den	Weg	zurück	nach	Köln.	Einige	Beispiele:

�  Ende	Oktober	2014	waren	Tochter	und	Enkelin	von	Herrn	
M.	zu	Besuch	im	NS-DOK.	Herr	M.	wurde	im	Oktober	1941	
von	Köln	in	das	Ghetto	Litzmannstadt	verschleppt	und	nach	
Inhaftierungen	in	verschiedenen	Lagern	im	März	1945	im	
KZ	Mittelbau/Dora	befreit.	Sie	informierten	sich	über	die	
Verfolgungsgeschichte,	ließen	sich	die	historischen	Quel-
len	übersetzen	und	erläutern	und	stellten	uns	ihrerseits	
	Fotografien	und	Dokumente	zur	Verfügung.	Anfang	2015	
hat	die	Enkelin	von	Herrn	M.	uns	schließlich	den	Häftlings-
anzug	ihres	Großvaters,	bestehend	aus	Jacke,	Hose	und	
Mütze,	als	Dauerleihgabe	anvertraut.

�  Aus	einer	aufgelösten	Wandkartensammlung	einer	Uni-
versität	stammt	die	Schautafel	»Rassen	der	Erde	I:	Europa	
und	seine	Grenzgebiete«,	die	einige	Jahre	in	einem	privaten			
Haushalt	in	Trier	herumstand.	Ein	Besuch	im	NS-DOK	
brachte	die	Besitzerin	auf	die	Idee,	dem	NS-DOK	diese	
Wandkarte	für	unsere	Arbeit	zu	überlassen.

�  Eine	Fotokamera	ICA	Volta,	Format	6x9	mit	einem	Extra	
Rapid-Aplanat	»Helios«	1:8	Objektiv,	wie	sie	Erich	Sander	
im	Zuchthaus	Siegburg	benutzte,	wurde	für	die	Sonderaus-
stellung	über	ihn	angekauft.

�  Im	Oktober	meldete	sich	Ilse	Neugebauer	im	NS-DOK	und	
teilte	mit,	dass	sie	Lagerkleidung	aus	dem	Jahr	1945	hätte,	
die	sie	gerne	abgeben	würde.	Dr.	Karola	Fings	besuchte	sie	
und	brachte	neben	Häftlingskleidung	von	Ilse	Neugebauer	
und	ihrer	Mutter	aus	dem	Arbeitserziehungslager	Hunswin-
kel	viele	Fotografien	und	Dokumente	mit,	die	das	im	Jahr	
1995	mit	ihr	geführte	Interview	sehr	sinnvoll	ergänzen.

�  Ein	bemerkenswertes	Unikat	ist	die	Bastelarbeit,	die	der	
Sechstklässler	Siegfried	Bähr	im	Jahr	1939	herstellte:	Das	
Kartenwerk	»Der	Führer	schuf	Großdeutschland«	stellt	die	
territorialen	Zugewinne	des	Deutschen	Reiches	von	1933	
bis	1941	dar.	Unter	Verwendung	von	gedruckten	Karten	
schnitt	der	Schüler	die	Umrisse	der	Reichsgrenzen	höchst	
sorgfältig	so	aus	Pappe	aus,	dass	sich	die	territoriale	Expan-
sion	im	Blättern	der	Seiten	sehr	anschaulich	nachvollziehen	
lässt.	Wie	begeistert	der	Junge	die	Siegespropaganda	der	
Nationalsozialisten	aufgegriffen	haben	muss,	noch	gänz-
lich	ungebrochen	von	Kriegseindrücken,	ist	hier	förmlich	mit	
Händen	zu	greifen.

Bildschirmprint	GenWiki,	Kölner	Adressbuch	von	1935.
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	dezidierten	Studien	durchgeführt	wurden.	Für	die	Gruppe	der	
nach	Belgien,	Luxemburg,	Frankreich	und	in	die	Niederlande	
emigrierten	Juden,	die	durch	die	Besetzung	Westeuropas	wie-
der	in	den	deutschen	Machtbereich	gerieten,	war	das	nicht	
der	Fall,	sodass	die	Datenbank	entsprechend	angepasst	wer-
den	musste.	Die	Richtlinien	für	die	Dateneingaben	wurden	
aktualisiert,	das	Exportformat	geschrieben	und	Probeexporte		
an	das	Redaktionsbüro	Dank	übermittelt,	das	die	Internet-
seite	des	NS-DOK	betreut	und	die	Neuauflage	des	Online-Ge-
denkbuchs	technisch	umsetzen	wird.	Es	wurden	umfangreiche	
Datenkorrekturen,	insbesondere	bei	Namen,	Wohnorten	und	
Adressen,	Angaben	zu	Verfolgung	und	Emigration,	durch-
geführt	und	Daten	mit	lokalhistorisch	Forschenden	ausge-
tauscht.	

Auch	die	Statistik	der	ausgewerteten	Personenstandsurkunden		
kann	sich	sehen	lassen:	2015	stellte	Aaron	Knappstein	872	
neue	Anfragen;	zu	den	2014	und	2015	gestellten	2.031	An-
fragen	sind	1.230	Geburtsurkunden	(60,6	%).	eingegangen	
und	wurden	eingearbeitet,	und	in	1.010	Datensätzen	sind	
	Urkunden	aus	dem	Sterberegister	der	Kölner	Standesämter	
als	Quellenbeleg	nachgewiesen.

Ein	thematischer	Schwerpunkt	war	die	Überarbeitung	der	Da-
ten	zu	den	Deportationen	nach	Theresienstadt.	Birte	Klarzyk		
führte	die	Eingabe	der	Daten	aus	dem	Theresienstädter	Ge-
denkbuch	in	die	Datenbank	fort.	Nina	Matuszewski	überprüfte		
Datensätze,	die	widersprüchliche	Angaben	zu	Deportations-
zielen	oder	sonstige	Unstimmigkeiten	aufwiesen,	führte	dop-
pelte	Datenbankeinträge	zusammen,	ergänzte	Informationen	
aus	Rückerstattungsakten	und	eigenen	Beständen,	recher-
chierte	Todesfallanzeigen	aus	dem	Ghetto	Theresienstadt	und	
wertete	diese	aus.	Lisa	Hennefeld	glich	ausgewählte	Daten-
sätze	mit	dem	Online-Gedenkbuch	des	Bundesarchivs	ab,	ins-
besondere	um	Geburtsorte	zu	ermitteln.	Aaron	Knappstein	
führte	213	neue	Personenstandsrecherchen	zu	dieser	Verfolg-
tengruppe	durch,	um	Personenidentitäten	und	widersprüch-
liche	Angaben	zu	Geburtsdaten	und	Namensformen	zu	klären,	
	und	arbeitete	168	erhaltene	Geburtsurkunden	in	die	Daten-
bank	ein.

AUSWERTUNG VON QUELLEN AUS  
ANDEREN ARCHIVEN

Ende	August	recherchierte	Nina	Matuszewski	eine	Woche	
lang	im	Archiv	des	ITS	in	Bad	Arolsen,	unter	anderem	um	un-
klare	Angaben	über	Deportationen	in	das	Ghetto	Theresien-
stadt	zu	überprüfen	und	Quellen	zu	Überlebenden	auszu-
werten,	insbesondere	verschiedene	Listen	über	befreite	
ehemalige	Verfolgte	und	die	sog.	CM/1-Akten.	Care	and	
Maintenance-Bögen	wurden	nach	dem	Krieg	von	Überleben-
den	ausgefüllt	und	mit	der	Bitte	um	Unterstützung	bei	den	
Hilfsorganisationen	UNRRA	(United	Nations	Relief	and	Reha-
bilitation	Administration)	oder	IRO	(International	Refugee	Or-
ganization)	eingereicht.	Durch	eine	verbesserte	Erschließung	
ist	dieser	Bestand	im	ITS	inzwischen	nach	Orten	recherchier-
bar,	sodass	sich	die	für	Köln	interessanten	Unterlagen	ermit-
teln	lassen.

Eine	wichtige	Quelle	steht	in	digitalisierter	Form	auf	der	
	Internetseite	des	Historischen	Archivs	der	Stadt	Köln	zur	Ver-
fügung:	Unter	der	Adresse	http://historischesarchivkoeln.
de/lav/index.php	können	Digitalisate	der	Sterberegister	
der	Kölner	Standesämter	eingesehen	werden.	Seit	2013	wer-
den	die	Sterbeurkunden	systematisch	durchgesehen	und	für	
die	Datenbanken	»Jüdische	Bevölkerung«	und	»Zwangsarbeit«	
ausgewertet.	Welch	vielfältige	Erkenntnisse	aus	der	Analyse			
der	Sterbeurkunden	gewonnen	werden	können,	wurde	in	
den	Jahresberichten	2013	und	2014	bereits	beschrieben.	Die	
noch	fehlenden	Urkunden	für	den	Zeitraum	01.07.1938	bis	
31.12.1945	für	den	jüdischen	Bereich	wurden,	soweit	sie	on-
line	zur	Verfügung	stehen,	durch	die	Auszubildende	Lisa	Hen-
nefeld	ermittelt,	ausgedruckt	und	in	die	Datenbank	»Jüdische	
Bevölkerung«	eingearbeitet.	Dieser	Teil	des	Projekts	ist	damit	
vorerst	beendet,	wenn	auch	leider	noch	nicht	komplett	abge-
schlossen:	Für	einige	Standesämter	sind	die	Sterbeurkunden	
für	das	Jahr	1945,	teilweise	auch	für	1944	noch	nicht	oder	
nicht	vollständig	digitalisiert	und	online	gestellt.	Hier	müssen	
wir	abwarten,	bis	die	fehlenden	Jahrgänge	zugänglich	sind.	

Mit	der	Auswertung	der	Sterbeurkunden	konnten	eine	ganze		
Reihe	von	offenen	Fragen	geklärt	werden.	Zu	einigen	Perso-
nen,	deren	Schicksal	bis	dato	ungewiss	war,	ist	nun	belegt,	
dass	sie	in	Köln	verstorben	sind.	Falsche	Angaben	über	eine	
Deportation	wurden	damit	korrigiert.	In	vielen	Fällen	wurden	
verwandtschaftliche	Beziehungen	geklärt,	Namensformen	
	verifiziert,	die	letzten	Wohnorte	ermittelt.	Dass	sich	die	Digi-
talisate	leicht	herunterladen	und	per	Mail	versenden	lassen,	
hat	die	Beantwortung	mancher	Anfrage	von	Nachkommen	
und	externen	Forscher/innen	deutlich	erleichtert.

Auch	das	BADV-Projekt	(Bundesamt	für	zentrale	Dienste	und	
offene	Vermögensfragen)	wurde,	nun	schon	im	achten	Jahr,	
kontinuierlich	weiter	verfolgt.	Mehr	als	14.000	Rückerstat-
tungsakten	der	Oberfinanzdirektion	Köln	beim	Bundesamt	
für	zentrale	Dienste	und	offene	Vermögensfragen	(BADV)	hat	

Birte	Klarzyk.
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DOKUMENTATION DER ARBEIT DES HAUSES

Das	sehr	reichhaltige	Angebot	des	NS-DOK	an	Ausstellun-
gen	und	Veranstaltungen	und	der	hohe	Grad	an	öffentlicher	
Wahrnehmung	schlagen	sich	in	einer	Fülle	von	Materialien	
wie	Plakaten,	Flyern,	Fotografien,	Presseartikeln,	Radio-	und	
Fernsehberichten	nieder.	Bei	der	Vielzahl	von	Ereignissen		
geraten	die	Materialien	über	abgeschlossene	Veranstaltun-
gen	im	oft	hektischen	Tagesgeschäft	nur	allzu	leicht	aus	dem	
Blick	und	in	Vergessenheit.	Damit	die	für	die	Geschichte	des	
NS-DOK	wichtigen	Materialien	nicht	verloren	gehen,	hat	Ibra-
him	Basalamah	ein	Konzept	entwickelt	und	seitdem	auch	an-
gewendet,	nach	dem	sowohl	das	in	den	vergangenen	Jahr-
zehnten	Entstandene	wie	auch	zukünftig	Entstehendes	nun	
systematisch	gesammelt,	geordnet	und	dokumentiert	wird.	

ARBEITSGEMEINSCHAFTEN UND KOOPERATIONEN

Anfang	Oktober	2015	fand	die	alljährliche	Tagung	zu	Opfer-
datenbanken	in	NS-Gedenkstätten	statt,	diesmal	in	den	
KZ-Gedenkstätten	Hinzert	und	Osthofen	in	Rheinland-Pfalz.	
Für	das	NS-DOK	nahm	Nina	Matuszewski	an	der	Tagung	teil,	
frischte	Kontakte	auf	und	brachte	einiges	an	Informationen	
über	neue	Quellen	und	Kooperationsmöglichkeiten	mit.	So	
stellte	zum	Beispiel	Thomas	Altmeyer	vom	Studienkreis	Deut-
scher	Widerstand	1933–1945	in	Frankfurt	am	Main	in	einem	
Vortrag	die	Kartei	der	Süddeutschen	Ärzte-	und	Sanitätshilfe			
(SÄS)	der	Centrale	Suisse	Sanitaire	(CSS)	vor.	Aufgabe	der	
SÄS	war	die	medizinische	und	humanitäre	Hilfe	für	ehema-
lige	Widerstandskämpfer,	Verfolgte	und	ihre	Angehörigen.	
Im	Nachgang	zur	Tagung	fragte	Dr.	Ulrich	Eumann	nach	In-
formationen	zu	Kölner/innen	an	und	erhielt	von	Thomas	Alt-
meyer	die	vielversprechende	Antwort,	dass	zu	69	Personen	
mit	Kölnbezug	Quellen	vorliegen.	Eine	Reise	nach	Frankfurt	
lohnt	sich	also.

Von	besonderem	Interesse	war	der	Vortrag	von	Frau	José	Mar-
tin,	die	über	die	Geschichte	des	Lagers	und	die	Tätigkeit	der	
Gedenkstätte	Westerbork	referierte.	Auf	Grund	der	räumli-
chen	Nähe	retteten	sich	nach	1933	sehr	viele	Juden	von	Köln	
aus	in	die	Niederlande.	Nach	der	Besetzung	der	Niederlande	
durch	die	deutsche	Wehrmacht	im	Sommer	1940	gerieten	die	
Emigrierten	und	Geflüchteten	wieder	in	den	Machtbereich	der	
Nationalsozialisten,	ein	Großteil	von	ihnen	wurde	in	Wester-
bork	inhaftiert	und	von	dort	in	Vernichtungslager	deportiert.	
Die	Angaben	zu	den	Schicksalen	dieser	Verfolgtengruppe	–	
wie	auch	zu	den	Emigrant/innen	nach	Belgien,	Luxemburg	
und	Frankreich	–	sind	bisher	in	der	Kölner	Gedenkdatenbank	
extrem	spärlich.	Umso	erfreulicher	war	es,	dass	Frau	Martin	
gleich	vor	Ort	für	das	NS-DOK	einen	Auszug	aus	der	Daten-
bank	der	Gedenkstätte	Westerbork	zu	Personen	mit	Kölner	
Geburts-	oder	früherem	Wohnort	in	eine	Exceldatei	exportier-
te,	die	nun	in	Faust	nachgewiesen	und	mit	einem	Personen-

index	versehen	ist.	Auch	Monika	Schnell	von	der	KZ-Gedenk-
stätte	Ravensbrück	hatte	ihre	Datenbank	dabei	und	erstellte	
für	uns	einen	Datenbankauszug.	Bereits	im	Mai	hatte	Dr.	Lau-
rence	Schram	von	der	Gedenkstätte	Kazerne	Dossin	in	Belgien	
auf	Anfrage	von	Nina	Matuszewski	eine	Excelliste	mit	259	
Datensätzen	zu	gebürtigen	Kölner/innen	gemailt,	die	zwi-
schen	1942	und	1944	aus	dem	Sammellager	Mechelen	nach	
Auschwitz	deportiert	wurden.	Bis	die	Daten	aus	diesen	Excel-
listen	systematisch	in	unsere	Gedenkdatenbank	eingearbeitet	
werden	können,	stehen	die	Informationen	über	eine	Verlin-
kung	über	den	Personenindex	zur	Verfügung	und	können	zur	
Beantwortung	von	Anfragen	oder	bei	der	Überarbeitung	ein-
zelner	Datensätze	konsultiert	und	ausgewertet	werden.

MITARBEIT IN DER DOKUMENTATION

Aaron	Knappstein	und	Birte	Klarzyk	werteten	auf	Honorar-
basis	Quellen	zur	jüdischen	Bevölkerung	aus	und	pflegten	die	
Informationen	in	die	Datenbank	ein.	Bei	der	Verzeichnung	
und	inhaltlichen	Erschließung	von	Akten,	der	Digitalisierung,	
der	Einarbeitung	von	Informationen	in	die	Datenbanken,	
der	Vorbereitung	von	Sonderausstellungen	sowie	einer	Viel-
zahl	weiterer	Arbeiten	unterstützten	uns	die	Praktikant/innen	
	Philipp	Dierker,	Andrea	Kamp,	Nadine	Langen,	Dimitrios	Tim	
Nyenhuis,	Isabelle	Pollentzke,	Gunter	Ruckes	und	Lina	Wil-
helms.	Sabina	Kaiser,	die	in	der	Stadtbibliothek	Köln	zur	Fach-
angestellten	für	Medien	und	Informationswesen	ausgebildet	
wird,	absolvierte	vom	5.	bis	22.	Mai	2015	bei	uns	ein	Prak-
tikum	in	der	Fachrichtung	Information	und	Dokumentation.	
Wertvolle	Unterstützung	leisteten	auch	in	diesem	Jahr	wieder	
die	ehrenamtlichen	Mitarbeiter/innen:	Rotraut	Jaschke	tran-
skribierte	Tagebücher	und	Briefe,	Herr	Grützner	führte	die	in-
haltliche	Erschließung	von	Zeitzeugeninterviews	weiter.	Statt	
an	der	Ostsee	im	wohlverdienten	Urlaub	zu	weilen,	musste	
unser	ehrenamtlicher	Mitarbeiter	Dr.	Hartmut	Schellhoss	den	
Sommer	im	Krankenhaus	verbringen.	Wir	sind	sehr	froh,	dass	
er	seine	schwere	Erkrankung	gut	überstanden	hat,	und	freuen	
uns,	dass	er	seit	November	wieder	einmal	wöchentlich	bei	uns	
ist	und	die	Verzeichnungsarbeit	fortführt.

ÜBERBLICK ÜBER DIE VORHANDENEN  
FAUST-DATENBANKEN

Die	Inventarisierung	und	Verzeichnung	der	Sammlungs-
bestände	erfolgt	seit	Anfang	der	1990er-Jahre	in	dem	Da-
tenbankprogramm	Faust.	Die	Bestände	umfassen	vor	allem	
	Fotografien,	Foto-	und	Sammelalben,	Postkarten,	Flugblät-
ter,	Plakate,	persönliche	Dokumente,	Tagebücher,	Briefe	und	
Zeitzeugenberichte,	Nachlässe	und	Sammlungen,	Ton-	und	
	Videointerviews	sowie	museale	Objekte.	Neben	den	eigenen	
Beständen	des	NS-DOK	werden	in	der	Sammlungsdatenbank	
auch	Reproduktionen	von	Archivgut	aus	anderen	Archiven,	
die	in	Ausstellungen	und	Publikationen	des	NS-DOK	verwen-
det	wurden,	nachgewiesen.
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�  Auf	verschlungenen	Wegen	kamen	einige	Kleinobjekte	und	
Druckschriften,	darunter	ein	Flugblatt,	das	Schüler	zum	
	Verfassen	von	Texten	über	den	»Kampf	gegen	Kohlenklau«	
animieren	sollte,	in	die	Sammlung	des	NS-DOK.	Ein	Mann	
brachte	die	aus	einer	Haushaltsauflösung	in	seinem	famili-
ären	Umkreis	in	Köln	stammenden	Materialien	vorbei.	Sein	
Bruder	hatte	sie	vor	ungefähr	15	Jahren	in	einer	leerstehen-
den	alten	Mühle	30	Kilometer	südlich	von	Regensburg	ge-
funden.

�  Martin	Scherpenstein	holte	zwei	sehr	staubige	Postsäcke	
der	Reichspost	aus	einem	Kölner	Keller	ab,	einer	trägt	die	
Jahreszahl	1942.	Vor	der	Einlagerung	mussten	sie	erst	ein-
mal	gründlich	abgesaugt	werden.

�  Im	Jahr	1977	schrieb	der	frühere	Kölner	Gauleiter	Josef		
Grohé	für	seinen	NS-Gefährten	Martin	Schwaebe	einen	
27-seitigen	Bericht	»Persönliche	Erinnerungen	1944–1950«.		
Der	Historiker	Hans-Dieter	Arntz	erhielt	den	maschinenge-
schriebenen	Bericht	1986	persönlich	von	Grohé.	In	der	Arti-
kelserie	»1945	–	Die	letzten	Kriegstage	von	Köln«	wurden		
Auszüge	daraus	im	»Express«	veröffentlicht,	die	Serie	war	
u.a.	mit	Fotografien	aus	dem	Bildarchiv	des	NS-DOK	be-
bildert.	Zur	dauernden	Aufbewahrung	wurde	der	Bericht	
schließlich	an	das	NS-DOK	übergeben,	Dr.	Martin	Rüther	
nahm	ihn	in	den	Redaktionsräumen	der	Zeitung	entgegen.

�  Das	Fotoalbum	»Heimatkraftfahrpark	Köln	1941«	wurde		
anlässlich	der	Weihnachtsfeier	der	gleichnamigen	Wehr-
machtseinheit	am	17.	Dezember	1941	im	Großen	Saal	der	

Kölner	Bürgergesellschaft	erstellt.	Unter	dem	Motto	»Schöne		
Männer	schauen	dich	an«	werden	die	Soldaten	bei	ihren	
	Tätigkeiten	gezeigt.	Die	Wehrmachtseinheit	hatte	die	Re-
paratur	und	Instandhaltung	von	Militärfahrzeugen	zur	Auf-
gabe.	Sie	war	in	der	Oskar-Jäger-Straße	97	stationiert	und	
wurde	gegen	Ende	des	Zweiten	Weltkrieges	auf	das	Schloss	
Ehreshoven	in	der	Nähe	von	Engelskirchen	verlegt.	Der	Sohn	
eines	Soldaten,	der	dort	gedient	hatte,	bot	uns	das	Foto-
album	als	Schenkung	an.	Ibrahim	Basalamah	reiste	nach	
Bochum,	um	es	abzuholen.

�  Aktenbestände	und	Materialien	aus	abgeschlossenen	Pro-
jekten	der	Kölnischen	Gesellschaft	für	Christlich-Jüdische	
Zusammenarbeit	e.V.,	die	im	Tagesgeschäft	nicht	mehr		
benötigt	werden,	haben	als	Dauerleihgabe	eine	neue	
	Heimat	im	Archiv	des	NS-DOK	gefunden,	darunter	auch	
zwei	Umzugskartons	mit	Materialien	aus	dem	Nachlass	von	
Dr.	Herbert	Lewin.	

�  1926	veröffentlichte	die	Kunsthistorikerin	Dr.	Elisabeth	
	Moses,	von	1920	bis	1933	Wissenschaftliche	Mitarbeite-
rin	am	Kunstgewerbemuseum	der	Stadt	Köln,	die	Studie	
»Der	Schmuck	der	Sammlung	W.	Clemens«.	Manuskripte	
und		Probedrucke	zu	dieser	Studie	nahm	sie	mit	in	die	USA,	
als	sie	1934	auf	Grund	ihrer	jüdischen	Herkunft	emigrie-
ren	musste.	Einige	Jahrzehnte	später	fanden	die	Materialien	
den	Weg	ins	Kölnische	Stadtmuseum	und	wurden	nun	von	
den	Kollegen	an	das	NS-DOK	übergeben.	

�  Zum	Jahresende	konnte	schließlich	eine	umfangreiche	
Sammlung	von	insgesamt	mehr	als	120	Fotoalben,	Tage-
büchern	und	weiteren	Selbstzeugnissen	sowie	einigen	Ob-
jekten	damaliger	Jugendlicher	über	den	Ankaufsetat	der	
Kölner	Museen	erworben	werden,	die	Dr.	Martin	Rüther	
über	einen	längeren	Zeitraum	privat	zusammengetragen	
hat	und	die	sich	ideal	in	das	Sammlungs-	und	Forschungs-
projekt	»Jugend	in	der	NS-Zeit«	des	NS-DOK	einfügen.	
	Erhalt	und	Sammlung	von	Selbstzeugnissen	damaliger	Ju-
gendlicher	stellen	einen	einzigartigen	Wert	dar	und	sollen	
zukünftig	schrittweise	digitalisiert,	transkribiert,	kommen-
tiert	und	schließlich	veröffentlicht	werden.	

Flugblatt	Kampf	gegen	Kohlenklau.

Einige	Exemplare	der	Sammlung	Martin	Rüther.
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PROJEKTE	UND	
ARBEITSSCHWERPUNKTE

Projekt	»Kunst	und	Dokument«:	
Bei	der	Eröffnung	im	Matjö.		
In	der	»Milk	Bar	Oasis«.
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Ebenfalls	in	Faust	werden	historische	Faktendatenbanken	
gepflegt,	die	eine	wichtige	Grundlage	der	Forschungs-	wie	
auch	der	Auskunftstätigkeit	des	NS-DOK	darstellen	und	für	
die	fortlaufend	eine	Vielzahl	von	historischen	Quellen	ausge-
wertet	wird.	Zu	den	Themen	gehören	unter	anderem:	jüdische	
Geschichte,	Polizei,	Jugend	mit	Themen	von	der	»Kinderland-
verschickung«	über	»Luftwaffenhelfer«	bis	zu	»Unangepass-
ten	Jugendlichen«,	Inszenierungen	auf	Kölner	Bühnen,	Presse,	
Schulen,	Vereinswesen,	die	Verfolgung	der	Sinti	und	Roma,	
die	»Euthanasie«	oder	die	NS-Militärjustiz.	Zu	den	laufenden	
größeren	Forschungsvorhaben	zählen	die	Geschichte	des	Ho-
locaust,	des	Widerstands,	der	Gestapo,	der	NSDAP-Gaulei-
tung,	der	Zwangsarbeit	und	der	»Hitler-Jugend«.	Datenkate-
gorien	und	Auswertungsgrundsätze	werden	dabei	jeweils	vom	
Forschungsgegenstand	und	den	Zielsetzungen	der	einzelnen	
Projekte	bestimmt,	biografische	Informationen	sind	in	allen	
Projekten	von	besonderer	Bedeutung.

In	der	Datenbank	Ersatzdokumentation	werden	Reprodukti-
onen	von	Archivalien	aus	anderen	Archiven,	die	für	die	For-
schungstätigkeit	des	NS-DOK	genutzt	werden,	nachgewiesen.	
Diese	stehen	aus	rechtlichen	Gründen	für	die	externe	Nut-
zung	nicht	zur	Verfügung.	

Nach	Bereichen	aufgefächert	ergibt	sich	folgendes	Bild:	

Sammlung,	Anzahl	der	Datensätze	 2014	 2015
Fotografien	 39.606	 40.589
Bildserien	 49	 51
Plakate	 688	 687
Dokumente	 2.548	 2.920
Interviews	 1.468	 1.478
Ton-	und	Filmdokumente	(außer Interviews)	 566	 748
Museale	Objekte	 450	 477
Nachlässe	und	Sammlungen	
(Verzeichnungseinheiten)	 522	 635
Akzessionen	(inventarisiert,	erst	
teilweise	verzeichnet)	 2.149	 2.661
Insgesamt	 48.095	 50.295

Gesamtzahl	der	Datensätze
in	Auswertungsdatenbanken,	2015	 121.503

davon	Datensätze	zu	Personen	 83.026

davon	Personendatensätze	zu	während	der	NS-Zeit
in	Köln	als	»Juden«	verfolgten	Menschen	 21.035

davon	Personendatensätze	zu	während	der	NS-Zeit	
in	Köln	beschäftigten	Zwangsarbeiter/innen,	
Kriegsgefangenen	und	KZ-Häftlingen	 25.442

Jahr	 Sammlung	 Auswertung	 Ersatzdokumentation	 Insgesamt

2015	 50295	 121.503	 24.516	 196.314
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Insgesamt	umfassten	die	ver	schiedenen		Datenbanken	in	den	
Bereichen	Sammlungsdokumentation,	Aus	wertung	und	Er-
satzdokumentation	zum	Jahresende	2015	196.314	Daten-
sätze.
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Unter	den	Einzelbesuchern	des	Jahres	2015,	die	aus	dem		
Ausland	kamen,	waren	jüdische	Familien	aus	den	USA,	Israel,	
den	Niederlanden,	Großbritannien	und	Italien.

Einer	der	Besucher	war	Henry	Katz,	1930	als	Heinz	Artur	Katz	
in	Köln	geboren.	Seine	Eltern	waren	der	Kaufmann	Fred	
Gustav	und	seine	Frau	Erna	Katz.	Die	Familie	wohnte	am	
	Melatengürtel	13.	Im	Umfeld	des	Pogroms	1938	wurde	Fred	
Gustav	Katz	festgenommen	und	zeitweise	im	Konzentrations-
lager	Dachau	inhaftiert.	Nach	seiner	Entlassung	konnte	die	
Familie	in	die	USA	emigrieren.	Herr	Katz	hatte	bereits	2011	
bei	einem	kurzen	Besuch	in	Köln	Kontakt	zu	uns	hergestellt.	
Im	Sommer	2015	kam	er,	diesmal	mit	seiner	Frau,	Tochter	und	
fünf	Enkelkindern,	wieder	in	das	NS-DOK,	um	vor	allem	den	
Enkelkindern	seine	Geschichte	und	die	Geschichte	Kölns	in	
der	NS-Zeit	zu	erklären.	Zugleich	übergab	er	weitere	Informa-
tionen	zu	seiner	Familiengeschichte.	

Zu	den	wichtigsten	Dokumenten,	die	wir	2015	im	Bereich	jü-
discher	Geschichte	erhielten,	gehören	die	Briefe	der	jüdischen	
Kölnerin	Alice	von	der	Heyden,	die	sie	1944	an	ihre	Kinder	
schrieb.	Alice	von	der	Heyden,	die	im	Ghettohaus	Utrechter	
Str.	6	lebte,	tötete	sich	im	November	1944	selbst.	Ihr	Sohn	
machte	diese	Briefe	sowie	Fotografien	als	Reproduktionen	zu-
gänglich.	

��  Buchprojekt	zum	Jüdischen	Friedhof	Köln-Bocklemünd

Wichtiges	Material	kam	durch	Recherchen	zum	Buchprojekt	
»Der	Jüdische	Friedhof	in	Köln-Bocklemünd«	zusammen.	Das	
Buch,	das	2016	erscheinen	wird	und	viele	Familiengeschich-
ten	enthält,	ist	durch	umfangreiches	Bildmaterial	illustriert.		
Im	April	2015	nutzte	Barbara	Becker-Jákli	eine	private	Rei-
se	nach	Israel,	um	Dokumente	und	Fotografien	zu	diesem	
Projekt	zu	erhalten.	Unter	anderen	besuchte	sie	Prof.	David	
Heyd	in	Jerusalem,	Enkel	und	Urenkel	der	Familie	Heydt,	die	
in	Köln-Nippes	eine	Fabrik	für	Schuhcreme	besaß.	Prof.	Heyd	
zeigte	Dokumente	und	Erinnerungsstücke	seiner	Familie	und	

ermöglichte	es,	sie	zu	fotografieren.	Fotograf	war	Emanuel	
Stein,	der	in	Israel	geborene	und	lebende	Sohn	einer	ehemali-
gen	Kölnerin,	die	1939	nach	Palästina	auswanderte.	Emanuel	
Stein	fotografierte	bereits	häufiger	in	Köln	wie	in	Israel	ehren-
amtlich	für	Projekte	des	NS-DOK.

Motiviert	durch	das	Buchprojekt	zum	Jüdischen	Friedhof	ka-
men	Prof.	Heyd	und	seine	Frau	Milly	nach	Köln,	um	die	Grab-
stätten	der	Familie	zu	besuchen	und	zur	Familie	Heydt	zu	re-
cherchieren.	Bei	ihrem	Aufenthalt	in	Israel	besuchte	Barbara	
Becker-Jákli	auch	das	Khan-Museum	in	Hadera,	in	dem	ein	
Konvolut	von	Dokumenten,	Zeichnungen	und	Fotos	des	Köl-
ner	Kunstschmieds	Isaak	Meyer	(1883–1967)	aufbewahrt	
wird.	

Dorothea	Heiermann	fotografierte	für	das	Buchprojekt	Grab-
stätten	des	Friedhofs	Bocklemünd,	2015.	

Emanuel	Stein	fotografierte	die	Zigarettendose,	die	der	Kölner	
Familie	Heydt	gehörte	und	sich	nun	bei	dem	Nachkommen		
Prof.	Heyd	in	Jerusalem	befindet,	2015.	

Silberne	Zigarettendose,	2015.		

Nina	Rodin,	Direktorin	des	Khan-Museums	zeigte	Barbara		
Becker-Jákli	den	Nachlass	von	Isaak	Meyer,	2015.	
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JÜDISCHE GESCHICHTE

��  Anfragen	

Ein	wichtiger	und	besonders	zeitintensiver	Arbeitsbereich	des	
NS-Dokumentationszentrums	besteht	in	der	Bearbeitung	von	
schriftlichen	Anfragen	zur	jüdischen	Geschichte	Kölns	und	
der	Region,	die	–	buchstäblich	–	aus	der	ganzen	Welt	ein-
treffen.	Die	ca.	1.000	jährlichen	Anfragen	stammten	von	Fa-
milienangehörigen,	Historikern,	Journalisten,	Filmemachern,	
Anwaltskanzleien,	Studierenden	und	Schülern	sowie	von	an-
deren	Gedenk-	und	Forschungsstätten.	Sie	beziehen	vor	allem	
auf	Informationen	zu	einzelnen	Personen,	zu	Familien	und	ge-
nealogischen	Zusammenhängen,	aber	auch	auf	Informationen		
zur	Geschichte	Kölner	jüdischer	Organisationen,	auf	den	Ver-
bleib	von	geraubten	Kunstwerken	und	Kultobjekten	oder	auf	
die	Klärung	von	Nachlass-	und	Staatsangehörigkeitsfragen.	

Fast	alle	Anfragen	enthalten	auch	Informationen,	vor	allem	
biografische	Angaben,	die	für	die	Klärung	des	Schicksals	der	
jüdischen	Kölner	Bürger/innen	oft	entscheidend	sind.

��  Sammlung	von	Material

Einer	der	Arbeitsschwerpunkte	des	NS-DOK	ist	die	Sammlung	
von	Material	zur	Kölner	jüdischen	Geschichte.	Das	Archiv	um-
fasst	inzwischen	mehrere	Tausend	Dokumente	wie	Briefe	und	
Familienunterlagen	sowie	Fotografien	zu	diesem	Thema.	

Jedes	Jahr	entstehen	–	auch	durch	die	Recherchen	zu	Stolper-
steinen	–	neue	Kontakte	zu	den	Familien	ehemaliger	Kölner/
innen,	sodass	immer	mehr	Biografien	und	Familiengeschich-
ten	dokumentiert	werden	können.	Auch	2015	erhielten	wir	
von	jüdischen	Familien	eine	Vielzahl	von	kleinen	und	größe-
ren	Beständen.	2015	konnte	zur	Kölner	jüdischen	Geschich-
te	eine	Reihe	von	Dokumenten,	die	in	Bezug	zu	Kölner	jüdi-
schen	Familien	oder	Einrichtungen	stehen,	über	das	Internet	
angekauft	werden:	zeitgenössische	Reklame	von	Geschäften	
jüdischer	Besitzer,	Ansichtskarten	und	Fotografien.	Gelegent-
lich	erwirbt	das	NS-DOK	auch	Objekte,	die	aus	jüdischen	Ge-
schäften	stammen.	Unter	anderen	wurde	ein	Opernglas	aus	
der	Optikerwerkstatt	Siegmund	Goldfinger	(Hohe	Str.	88),	ei-
nige	Produkte	aus	der	Druckerei	Hermann	Elkan	(Kaiserin-Au-
gusta	Halle)	und	Teile	eines	Essservices	aus	dem	Porzellan-	
und	Glasgeschäft	Marcan	(Schildergasse	84)	erworben.	Auch	
ein	Gemälde	des	jüdischen	Künstlers	Ber	Warzager	konnte	ge-
kauft	werden.	Ber	Warzager,	geboren	1912,	gestorben	1988	
in	Köln,	lebte	nach	dem	Zweiten	Weltkrieg	lange	Zeit	in	Köln.	
Er	schuf	die	Glasfenster	für	die	1959	wieder	eingeweihte	
	Synagoge	in	der	Roonstraße.	

��  Einzelbesuche	jüdischer	ehemaliger	Kölner/innen	und	
ihrer	Familien

Viele	Familienangehörige	und	Nachkommen	ehemaliger	Köl-
ner/innen	–	neben	der	ersten	Generation	nun	häufig	auch	
die	Generation	der	Kinder,	Enkel	und	Urenkel	–	kommen	nach	
Köln,	um	ihre	Heimatstadt	bzw.	die	Heimatstadt	ihrer	Ange-
hörigen	zu	besuchen.	Unter	ihnen	sind	auch	viele,	die	sich	in-
tensiv	mit	ihrer	Familiengeschichte	befassen.	Sie	unterneh-
men	oft	umfangreiche	Recherchen,	besuchen	selbst	Archive	
im	In-	und	Ausland,	befragen	andere	Familienmitglieder	und	
durchsuchen	das	Internet.	Das	NS-DOK	begleitet	diese	Su-
che	und	unterstützt	die	Familien	in	ihrer	Recherche	nach	Or-
ten,	Dokumenten	und	Fotografien.	Im	Gegenzug	erhält	es	das	
von	den	Familien	gesammelte	Material,	das	die	Sammlungen	
ergänzt.

Opernglas	aus	der	Werkstatt	von	Siegmund	Goldfinger,	um	1900.		

Illustration	einer	Publikation	der	Druckerei	Hermann	Elkan,		
um	1900.

Dorothea	Heiermann	fotografierte	für	das	Buchprojekt	Grabstätten	
des	Friedhofs	Bocklemünd,	2015.	
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Von	zentraler	Bedeutung	für	das	Gelingen	des	gesamten	Pro-
jekts	war	eine	enge	Kooperation	mit	der	Gedenkstätte	und	
Museum	Auschwitz-Birkenau,	das	eine	Mitarbeit	am	inter-
nationalen	Begleitbuch	und	der	englisch-polnischsprachigen	
Version	der	Ausstellung	zusagte	und	sich	bereit	erklärte,	die	
Ausstellung	in	der	Gedenkstätte	Auschwitz	zu	präsentieren.	
Von	Beginn	an	waren	auch	die	fachwissenschaftliche	Unter-
stützung	für	die	inhaltliche	Ausarbeitung	der	Pläne	und	Tex-
te	sowie	die	Bereitstellung	von	Exponaten	für	die	Ausstellung	
von	unschätzbarem	Wert	für	das	Endergebnis.	Andrzej	Kacor-
zyk,	seit	2005	Leiter	der	museumspädagogischen	Abteilung	
und	seit	2012	Direktor	des	International	Center	for	Educati-
on	about	Auschwitz	and	the	Holocaust,	setzte	sich	persön-
lich	sehr	für	die	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-Dokumenta-
tionszentrum	ein.	Nachdem	ihm	im	September	2014	in	der	
Gedenkstätte	Auschwitz	während	eines	mehrtätigen	Besuchs	
der	pädagogischen	Mitarbeiter/innen	und	der	Direktion	des	
NS-DOK	das	Projekt	vorgestellt	wurde,	kam	er	im	März	2015	
nach	Köln,	um	das	Ergebnis	zu	besichtigen	und	einen	Vortrag	
zu	halten.

Auch	auf	wissenschaftlicher	Ebene	kam	es	zu	einem	regen	
Austausch	zwischen	beiden	Gedenkstätten.	Vom	23.	bis	zum	
26.	Februar	2015	reisten	Dr.	Jürgen	Müller	und	Dr.	Karola	
Fings	nach	Oświęcim,	um	mit	Dr.	Łukasz	Martyniak	und	zeit-
weilig	auch	Dr.	Piotr	Setkiewicz	und	Dr.	Igor	Bartosik	Ergän-
zungen	und	Korrekturen	für	die	polnisch-englische	Version	zu	
besprechen.	Dr.	Martyniak	stand	auch	nach	dem	Besuch	für	
Rückfragen,	Ergänzungen	und	das	Korrekturlesen	der	polni-
schen	Übersetzung	zur	Verfügung,	sodass	ihm	ein	besonderer	
Dank	gebührt.

Auszüge	aus	den	Gästebüchern	in	der		
Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«

Eine außergewöhnliche Ausstellung, die es wert ist, in 
ganz Europa gesehen zu werden. / Ch. B. 25.11.14

Wir sind sehr dankbar und persönlich berührt von 
dieser beeindruckenden Ausstellung. Als Enkel von 
SS-Männern das Ausmaß des Mordens und Tötens zu 
sehen, bringt uns zu tiefer Demut und Ehrfurcht. / 
Frank P. 25.11.14

We must never take for granted or forget the terrible 
suffering shown here. Man’s inhumanity to man. Very 
affecting. / Avril W., Ruth M. 9.12.14

So sad. Innocent rest in peace. Others rott in hell. / un-
leserlich 1.12.14

Niemand kann das Leid dieser Menschen nachvollzie-
hen. Wir können nur daraus lernen und es uns zur War-
nung nehmen. / Vivian Träger 8.12.14

Die armen Menschen, die dieses Leid ertragen mussten. 
Unvergessen bis heute. / unleserlich 12.12.14

Painful, but it must be told. Thank you for that. / No-
eleen + David B. 30.12.14

Ich bin schockiert, was ein Mensch einem anderen Men-
schen antun kann. / anonym, 6.1.15

I’ve been in Auschwitz twice, and this exhibition is awe-
some! Nie wieder! / Gonzalo, Madrid, April 2015

Eine beeindruckende Ausstellung, die deutlich macht, 
welche Dimensionen die Verbrechen hatten, die ein un-
tilgbarer Schandfleck auf dem Namen Deutschland 
sind und bleiben. / Rainer F. 18.04.2015

Monstrous! I hope that this sick mentality is not on the 
way to bring the 4rth Reich in Europe! Unfortunately 
history repeats itself! / Anna from Greece 23.4.15

Zum Andenken an meine Großmutter Amalie Kreuz 
geb. Schneck. Todestag im »Zigeunerlager« Auschwitz 
1944. Jesu unser Herr wache immer über dich. Liebe 
deinen nächsten wie dich selbst (Jesus Christus) / dein 
Enkel Heinrich K. 29.4.15

Mir fehlen die Worte doch danke für die Dokumentati-
on. / Elisa S. 25.5.15

Sehr, sehr eindrucksvoll und gleichzeitig beklemmend / 
unleserlich Mai 15

Danke für diese Ausstellung – mögen weitere zu diesem 
Thema folgen! / Sonja W. Mai 15

Dr.	Łukasz	Martyniak	und	Dr.	Jürgen	Müller	bei	der	Durchsicht	
von	Unterlagen	in	der	Gedenkstätte	Auschwitz.	
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��  Einladungsprogramm	jüdischer	ehemaliger		
Kölner/innen	

Seit	1986	lädt	die	Stadt	Köln	jedes	Jahr	eine	Gruppe	jüdischer		
ehemaliger	Kölner/innen	zu	einem	Besuch	nach	Köln	ein.	
Einladung	und	Betreuung	werden	vom	Büro	des	Oberbürger-
meisters	durchgeführt,	das	NS-DOK	ist	jedoch	in	Vorbereitun-
gen	und	Durchführung	des	Besuchsprogramms	eingebunden.	

Während	ihres	Aufenthalts	lernen	die	Gäste	viele	Aspekte		
ihrer	ehemaligen	Heimatstadt	kennen.	Dabei	ist	der	Kontakt		
zum	NS-Dokumentationszentrum	von	wesentlicher	Bedeutung:		
Die	Gäste	werden	mit	der	Arbeit	des	NS-DOK	bekanntge-
macht	und	zu	ihrer	Lebensgeschichte	interviewt.	Ihrerseits	
stellen	sie	unserem	Archiv	Dokumente	und	Fotografien	zur	
Verfügung.	Die	meisten	Gäste	möchten	Stätten	ihrer	Kindheit	
besuchen,	daher	unterstützen	wir	sie	bei	ihren	Recherchen	
nach	der	Geschichte	ihrer	Familie,	besuchen	mit	ihnen	Orte,	
die	für	sie	in	ihrer	Jugend	wichtig	waren,	und	recherchieren	
in	Kölner	und	auswärtigen	Archiven	nach	Hinweisen	auf	das	
Schicksal	von	Angehörigen.	
Seit	einigen	Jahren	ist	die	Gruppe	der	Gäste	sehr	klein,	da	
viele	aus	der	Generation	der	Emigrierten	nicht	mehr	leben	oder	
keine	Reise	mehr	unternehmen	können.	2015	waren	es	zwei	
ehemalige	Kölner	mit	Begleitung,	die	die	Einladung	der	Stadt	
annehmen	konnten.	Beide	Besucher	reisten	aus	den	USA	an.	

Martin	Rothschild	wurde	1929	in	Köln	als	Sohn	des	Kauf-
manns	Gabriel	Rothschild	geboren.	Die	Familie	Rothschild	
war	in	Köln	seit	ca.	1850	in	der	jüdischen	Gemeinde	sehr	ak-
tiv	und	gehörte	zu	den	Mitgründern	der	orthodoxen	Kölner	
Gemeinde.	Martin	Michael	Rothschild	lebt	mit	seiner	Frau	in	
Florida.	
Vera	Rothschild-Dickerhof	reiste	mit	ihrer	Enkelin	aus	Ohio	
an.	Sie	wurde	1936	als	Tochter	von	Joseph	Herbert	und	Jo-
hanna	Rothschild	geboren.	Ihr	Vater	war	Kaufmann,	die	Fami-
lie	wohnte	in	der	Brüsseler	Str.	84.	Joseph	Herbert	Rothschild	
wurde	im	KZ	Buchenwald	ermordet.	

��  »Todesfabrik	Auschwitz«	–	Fortgang	des	Projekts	und	
Kooperation	mit	der	Gedenkstätte	Auschwitz

Die	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz.	Topografie	
und	Alltag	in	einem	Konzentrations-	und	Vernichtungslager«,	
die	auf	eine	Idee	des	Bauzeichners	Peter	Siebers	(Köln)	und	
des	Historikers	Prof.	Dr.	Gideon	Greif	(Tel	Aviv)	zurückging	
und	in	enger	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-DOK,	vor	allem	
Dr.	Werner	Jung	und	Dr.	Jürgen	Müller	(Ausstellungskonzep-
tion	und	Organisation)	sowie	Barbara	Kirschbaum	(Pädago-
gisches	Konzept)	und	Dr.	Karola	Fings	(Redaktion	und	Fund-
raising)	entwickelt	und	erarbeitet	wurde,	stieß	auf	eine	sehr	
große	Resonanz.	Angesichts	der	Bedeutung	des	Themas	ist	es	
erfreulich,	dass	nach	Ablauf	der	erfolgreichen	Sonderausstel-
lung	das	Projekt	weiter	präsent	sein	wird.	Die	deutsch-eng-
lische	Ausstellung	wurde	als	Wanderausstellung	konzipiert.	
Zudem	konnte	Dank	der	Förderung	des	Auswärtigen	Amts	
das	Projekt	um	zwei	wesentliche	Teile	weiter	entwickelt	wer-
den,	mit	dem	doppelten	Ziel,	neben	der	deutsch-englisch-
sprachigen	eine	englisch-polnischsprachige	Fassung	der	Wan-
derausstellung	sowie	eine	große	Publikation	auf	Deutsch,	
Englisch	und	Polnisch	zu	erstellen.	Diese	Arbeiten	wurden	
2015	weitgehend	zum	Abschluss	gebracht.	

Empfang	der	Gäste	im	Rathaus,	mit	Oberbürgermeister	Jürgen	Roters	2015.

Andrzej	Kacorzyk	(links)	in	Köln,	begrüßt	von	Werner	Jung,	
3.	Mai	2015.
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Im	Gesamtprojekt	und	dessen	Präsentation	wird	es	nicht	zu-
letzt	um	solche	»Innenansichten«	gehen,	um	ein	realeres	Bild	
der	Arbeit	der	Hitlerjugend	zeichnen	zu	können,	als	dies	bis-
her	vielfach	in	der	Forschung	geschehen	ist.	Des	Weiteren	
gilt	es,	das	Stadt-Land-Gefälle	oder	den	konfessionellen	As-
pekt	ausreichend	zu	würdigen.	Dabei	spielt	der	biografische	
Aspekt	im	Projektkontext	sowohl	hinsichtlich	des	Internet-
auftritts	als	auch	der	Ausstellung	eine	wichtige	Rolle.	Das	
hat	seinen	Grund	insbesondere	darin,	dass	es	naheliegend	er-
scheint,	die	breite	Spanne	möglichen	Verhaltens	und	vorgefun-
dener	Ausprägungen	von	HJ-	und	BDM-Arbeit	an	individuellen	
Beispielen	vor	Augen	zu	führen,	weil	sie	in	solch	konkreten	Kon-
texten	sehr	viel	leichter	nachvollziehbar	und	damit	auch	besser	
verständlich	werden.	Eigens	für	solche	Elemente	wurde	im	Re-
daktionssystem	eine	»Zum	Beispiel«-Ebene	in	das	Projekt	einge-
führt,	um	so	immer	wieder	exemplarisch	bestimmte	Entwicklun-
gen,	Probleme	oder	Verhaltensweisen	im	alltäglichen	Leben	der	
Hitlerjugend	herausarbeiten,	erklären	und	im	großen	Zusam-
menhang	sinnvoll	präsentieren	zu	können.

Die	intensive	Beschäftigung	mit	dem	Themenkomplex	»Hitler-
jugend«	ließ	immer	deutlicher	werden,	woran	bisherige	Unter-
suchungen	und	Präsentationsversuche	krankten	und	letztlich	
auch	immer	ein	Stück	weit	scheitern	mussten.	Wohl	weit	stär-
ker	als	bei	anderen	Teilaspekten	der	NS-Zeit	wurde	eine	Un-
tersuchung	von	HJ	und	BDM	von	nahezu	allen	sie	umgeben-
den	Ereignissen	und	Entwicklungen	gelöst	und	als	eine	Art	
isoliertes	»Raumschiff«	analysiert.	Das	ging	so	weit,	dass	so-
gar	HJ	und	BDM	selbst	deutlich	voneinander	geschieden	und	
oft	nur	eine	Seite	der	strukturell	gleichen	Medaille	näher	be-
arbeitet	wurde.	

Die	umfangreiche	Suche	nach	und	insbesondere	die	Auswer-
tung	von	Quellen	ließ	aber	schnell	deutlich	werden,	dass	ge-
rade	die	Hitlerjugend	keinesfalls	als	isoliertes	Phänomen	be-
trachtet	werden	darf,	sondern	immer	als	Bestandteil	der	sie	
umgebenden	Alltags-,	Kultur-	und	Politikwelt	zu	begreifen	ist.	
Damit	wurden	»Lebenswelten«	und	»Kontextualisierung«	zu	
den	neuen	»Zauberwörtern«	des	gesamten	Projektes,	da	sehr	
häufig	eine	Entwicklung	im	Bereich	der	HJ	ohne	Berücksich-
tigung	anderer	Aspekte	unverständlich	bleiben	muss	oder	
missverstanden	werden	kann.	Daher	werden	vor	allem	Schu-
le,	Kirche	und	Elternhaus,	drei	Bereiche,	gegen	die	sich	die	
Reichsjugendführung	mit	besonderer	Deutlichkeit	abzusetzen	
versuchte,	als	»Erziehungssäulen«	ebenfalls	in	den	forschen-
den	Blick	genommen	und	in	ihren	jeweiligen	Entwicklungen	
und	Kontexten	näher	analysiert.	

Der	Prozess	der	Ideologisierung	von	Jugendlichen	etwa	ist	
ebenso	wie	der	Versuch	von	deren	Abwehr	nur	im	»Großen	
und	Ganzen«	zu	erkennen	und	hinsichtlich	etwaiger	Erfol-
ge	oder	Niederlagen	zu	beurteilen.	Hier	hilft,	wie	verschiede-
ne	Projektergebnisse	deutlich	vor	Augen	führen,	auch	noch	
so	klar	und	deutlich	wirkendes	Zahlenmaterial	nicht	wei-
ter.	Wenn	etwa	in	kleinen,	ausschließlich	katholischen	Dör-
fern	des	Hochsauerlandes	oder	im	Münsterland	100	Prozent	
der	Zehn-	bis	Vierzehnjährigen	dem	Jungvolk	angehörten,	
lässt	sich	daraus	eben	nicht	der	Schluss	einer	weitestgehen-
den	Anpassung	an	oder	gar	der	Integration	in	das	NS-Regi-
me	ziehen.	Für	eine	fundierte	und	tragfähige	Analyse	und	Er-
klärung	gilt	es	zahlreiche	weitere	Aspekte	zu	berücksichtigen,	
die	zumeist	nicht	direkt	aus	den	verfügbaren	Quellen	abzulei-
ten	sind.	

Ein	Tagebuch	zur	Kinderlandverschickung.
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Dank	des	Einsatzes	der	Forschungsabteilung	der	Gedenkstät-
te	Auschwitz	konnten	Detailkenntnisse	in	Ausstellung	und	
Katalog	einfließen,	die	nicht	beziehungsweise	noch	nicht	in	
Publikationen	recherchierbar	sind.	Diesen	Input	nutzten	Prof.	
Gideon	Greif	und	Peter	Siebers,	die	2015	ebenfalls	eine	Rei-
se	für	ergänzende	Recherchen	nach	Oświęcim	unternommen	
hatten,	für	Bearbeitungen	und	Ergänzungen,	die	dem	Projekt	
insgesamt	sehr	zugute	kamen.	Im	Vergleich	zur	ersten	Versi-
on	der	Ausstellung	konnten	so	der	Katalog	und	die	interna-
tionale	Wanderausstellung	auf	das	wissenschaftlich	aktuel-
le	Niveau	gebracht	werden.	Dr.	Jürgen	Müller	und	Dr.	Karola	
Fings	koordinierten	die	Korrekturarbeiten,	arbeiteten	sie	in	
die	deutsche	Version	ein	und	stimmten	die	notwendigen	Än-
derungen	mit	den	Übersetzer/innen	Julia	Trilling	(Englisch)	
und	Stanislaw	Strasburger	(Polnisch)	ab.	Für	den	Vertrieb	der	
Ausstellung	in	Polen	konnte	Maria	Goldstein	(Łódź)	gewon-
nen	werden,	die	mit	dem	NS-DOK	seit	2007	im	Zusammen-
hang	mit	den	Recherchen	zum	Ghetto	Litzmannstadt	in	ei-
nem	engen	Arbeitskontakt	steht.

PROJEKTE ZUR GESCHICHTE DER JUGEND  
IM NATIONALSOZIALISMUS

Das	in	dieser	Form	und	diesem	Umfang	international	wohl	
einzigartige	Internetportal	»Jugend	in	Deutschland	1918–
1945«	(www.jugend1918-1945.de)	erfreute	sich	auch	in	
2015	weiterhin	großer	und	steigender	Beliebtheit	und	Nut-
zung.	Das	belegen	zum	einen	die	Zugriffszahlen.	Vom	1.	Ja-
nuar	bis	zum	31.	Dezember	2015	zählte	die	Website	ohne	
weitere	Werbemaßnahmen	bei	182.097	Besuchen	immer-
hin	bereits	531.711	Seitenaufrufe.	Das	bedeutet	im	Vergleich	
zum	bereits	hohen	Niveau	des	Vorjahres	eine	erneute	Zunah-
me	von	rund	33	bzw.	22	Prozent.	Der	Verlauf	der	Zugriffs-
zahlen	belegt	zudem	erneut,	dass	die	Seite	sowohl	im	muse-
alen,	im	universitären	als	auch	im	schulischen	Bereich	stark	
genutzt	wird.	Das	zeigen	die	zahlreichen	Anfragen	aus	diesen	
Bereichen	an	die	Redaktion	der	Website.	Darin	werden	im-
mer	wieder	Materialien	und	Zusatzinfos	nachgefragt,	wobei	
sich	die	Nutzung	der	Website	bei	der	Erstellung	von	universi-
tären		Seminar-	und	Abschlussarbeiten	ebenso	häuft	wie	beim	
Verfassen	von	schulischen	Facharbeiten	oder	im	Rahmen	mu-
sealer	Recherchen.	Aber	auch	interessierte	Laien	melden	sich	
immer	wieder	–	nicht	nur	mit	Lob,	sondern	auch	unter	Bei-
steuerung	neuer	Materialien	in	Form	von	Selbstzeugnissen	
(Fotoalben,	Tagebücher	etc.).	So	flossen	dem	NS-DOK	auf	die-
sem	Weg	beispielsweise	hochinteressante	Quellenkonvolute		
aus	den	Themenbereichen	»Scharnhorst-Jugend«,	»Hitler-
jugend«	und	»Kinderlandverschickung«	zu.

Das	seitens	der	nordrhein-westfälischen	Landeszentrale	für	
politische	Bildung	geförderte	Projekt	»›Die	Hitlerjugend	ist	
das	Volk	von	morgen‹	–	HJ	und	BDM	im	Rheinland	und	in	
Westfalen	1930–1945«	wurde	mit	großem	Elan	zu	einem	

vorläufigen	Ende	gebracht.	Die	geplante	Ausstellung	und	die	
Präsentation	des	entsprechenden	Internetauftritts	stehen	hin-
gegen	noch	aus	und	werden	2016	fertiggestellt.	Dabei	erfuhr	
das	Projekt	aufgrund	zunehmender	Erkenntnisse	in	Struktur	
und	Alltag	der	Hitlerjugend	zugleich	erhebliche,	zuvor	nicht	
vorgesehene	Ausweitungen.

Die	bereits	zuvor	erarbeitete	Quellenbasis	wurde	nochmals		
erweitert	und	»abgerundet«,	wobei	sich	der	Schwerpunkt	der	
Quellenarbeit	sukzessive	auf	deren	Auswertung	und	Integra-
tion	in	das	hierfür	angepasste	Redaktionssystem	verlagerte.	
Dadurch	wurde	es	möglich,	sämtliche	Inhalte	in	verschiede-
ner	Hinsicht	mittels	mehrerer	Thesauri	präzise	zu	verschlag-
worten,	um	sie	später	durch	gezielte	Verknüpfungen	an	je-
dem	gewünschten	Platz	der	Internetpräsenz	punktgenau	zur	
Geltung	bringen	zu	können.	Ob	Aktenauswertung	oder	Zei-
tungs-	bzw.	Zeitschriftenanalyse:	Mittels	Tausender	von	Ein-
trägen	wird	es	so	zusehends	möglich,	ein	weitaus	breiteres	
und	differenzierteres	Bild	der	Arbeit	und	des	Einflusses	der	
Hitlerjugend	und	ihrer	Untereinheiten	zu	zeichnen,	als	dies	
bisher	möglich	war.

Gerade	in	dieser	Hinsicht	erweist	sich	der	Ansatz	des	Pro-
jektes,	vornehmlich	der	lokalen	und	regionalen	Ausprägung	
der	HJ	nachzuspüren	und	auf	den	Grund	zu	gehen,	als	rich-
tig	und	erkenntnisfördernd.	So	gelingt	es,	zuvor	eventuell	ver-
mutete,	aber	nur	in	seltenen	Fällen	näher	untersuchte	All-
tagsprobleme	und	deren	Auswirkungen	auf	Ausrichtung	und	
Akzeptanz	von	HJ	und	BDM	differenziert	aufzuzeichnen	und	
in	Teilbereichen	auch	neue	Zusammenhänge	aufzudecken.	
Dabei	zeigt	sich,	dass	viele	der	Vorgaben	der	oberen	HJ-Füh-
rung	vor	Ort	nur	sehr	bedingt	durchführbar	waren	und	da-
her	eine	Analyse,	die	sich	vornehmlich	der	Schriftstücke	dieser	
Dienststellen	bedient,	ein	verzerrtes	Bild	der	realen	Lage	der	
Gesamtorganisation	ergibt.	Wunsch	und	Wirklichkeit	klafften	
vielmehr	häufig	auseinander.	Das	»von	oben«	erwartete	Ar-
beitspensum	beispielsweise	stellte	für	etliche	der	hierfür	gar	
nicht	oder	nur	unzureichend	ausgebildeten	Führer/innen	–	
zumal	in	den	ersten	Jahren	der	NS-Zeit	–	eine	deutliche	Über-
forderung	dar.	Dies	wiederum	stellte	die	»Planer«	in	Berlin	
nicht	zufrieden.	Doch	hatten	diese	es	schlicht	versäumt,	ihre	
Vorgaben	mit	den	realen	Ausgangsbedingungen	»vor	Ort«	
	abzustimmen.	Pläne,	die	in	der	Großstadt	Berlin	entwickelt	
wurden,	konnten	nämlich	insbesondere	in	ländlichen	Gebie-
ten	oft	gar	nicht	umgesetzt	werden.	Wenn	etwa	eine	Schar-	
oder	Gruppenführerin	im	Lippischen	auftragsgemäß	die	ihr	
unterstellten	Einheiten	besuchen	und	kontrollieren	wollte,	
musste	sie	wöchentlich	per	Fahrrad	ungezählte	Kilometer	hin-
ter	sich	bringen	–	und	das	zu	jeder	Jahreszeit	und	bei	jedem	
Wetter.	In	einer	Stadt	musste	sie	dafür	nur	einmal	»um	den	
Block«	gehen.	Auch	Kassenführung	und	Berichtswesen	waren	
für	die	meisten	der	jungen	Führer/innen	in	aller	Regel	Neu-
land	und	–	gemessen	vor	allem	an	den	hohen	in	Berlin	for-
mulierten	Ansprüchen	–	kaum	im	vorgeschriebenen	Maße	in	
die	Tat	umzusetzen.	
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lingssituation erneut faschistoide Tendenzen an Macht gewin-
nen und Brandanschläge auf Flüchtlingsheime keine Selten-
heit mehr sind.

»Es geht mir in erster Linie um Aufklärung«, so der 1929 in 
Bonn-Kessenich geborene Zeitzeuge. »Lasst euch nicht verfüh-
ren, denn auch ich wurde Opfer der Verführung«, mahnt er 
gleich zu Beginn seines Vortrages.

Die Schüler/innen verstehen den Ernst in Herrn Brenners 
Stimme, haben sie sich doch in den vergangenen Wochen im 
Fach Pädagogik in einer Unterrichtsreihe zur Erziehung im Na-
tionalsozialismus intensiv mit den Prinzipien der NS-Ideologie 
und deren menschenverachtender ›Gebrauchspädagogik‹ aus-
einandergesetzt. Sie haben zu verstehen versucht, warum die 
Hitlerjugend der NS-Ideologie auf den Leim ging und nicht zu-
letzt beklemmende Materialien gesichtet, wie beispielsweise 
die Originalhefte der NS-Schülerzeitung ›Hilf mit!‹.

Und doch sind viele Fragen offen geblieben, auf die es keine 
eindeutige Antwort gibt. Warum war die NS-Ideologie so er-
folgreich? Und ob man dieser durch Erziehung präventiv hätte  
begegnen können?

Auch solche Fragen möchte Eduard Brenner im offenen Dia-
log besprechen.

Zunächst jedoch berichtet er aus seinem Leben. Mit klarer und 
lauter Stimme erzählt er bewegend von seinen ersten »An-
näherungen« an den Nationalsozialismus, von dem Parteiein-
tritt des tiefreligiösen, erwerbslosen Vaters, der Kinderland-
verschickung nach Bulgarien 1942, seiner Zugehörigkeit zur 
Hitlerjugend als ›begeisterter Pimpf‹ sowie der militärischen 
Ausbildung bei der Luftwaffe. Er gesteht sie ein, diese Faszi-
nation der Rituale und militärischen Übungen, des Gemein-
schaftsgefühls und des Stolzes, wenn er in der Hierarchie der 
HJ aufstieg.

In der letzten Phase des Krieges wird Eduard Brenner noch Sol-
dat, gerät 1945 in Kriegsgefangenschaft und erlebt Unaus-
sprechliches. »Selbst wir Jüngsten wurden an die Front ge-
schickt«, berichtet er bitter. »Mit dem Heldentum war es nun 
endgültig vorbei.« Und so beginnt er, von seinem Reflexions-
prozess zu sprechen, der ihn letztlich in Gegensatz zum Regime 
bringt, als er aus einem amerikanischen Internierungslager bei 
Hannover entlassen wird.

Die Welt seiner Jugend, die für ihn auch positive Facetten und 
Erinnerungen birgt, ist demaskiert. »Du musst dich jetzt der 
Sache stellen, ganz gleich, wie es weitergeht«, so beschreibt 
der Zeitzeuge sein damaliges Lebensgefühl, bevor er sich in-
nerlich endgültig von der NS-Ideologie abwendet und einen 
Neuanfang wagt.

Bestandteil dieser Distanzierung ist auch sein Aufklärungsauf-
trag, den er vor allem der heutigen Jugend gegenüber empfin-
det. Er hat deshalb schon in vielen Schulen gesprochen; und 
Grundlage seiner beeindruckenden Darstellungen ist immer 
auch seine Biographie, die er für seine Kinder und Enkel ver-
fasst hat.

Und so begegnet er auch nach fast zwei Schulstunden noch 
offen den Fragen der Schüler/innen, die, sichtlich bewegt, den 
Erfahrungen Brenners gelauscht haben.

»Worin, denken Sie, liegt wohl der Grund für die heutigen rech-
textremen Verbrechen?« lautet die Frage einer Schülerin. »Das 
Böse ist wohl im Menschen verwurzelt«, so Brenners traurige 
Antwort. Doch so wie Herr Brenner im Spannungsfeld von Na-
tionalsozialismus und Religiosität aufwuchs, gibt es auch hier 
einen positiven Gegenpol: Er selbst ist ja, wie er betont, ein 
Beispiel dafür.«

Website	des	Elisabeth-von	Thüringen-Gymnasium.	
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Auch	die	damalige	Mediennutzung	muss	gebührende	Berück-
sichtigung	finden,	denn	sie	erlaubt	eine	zusätzliche	Aussage	
darüber,	wie,	von	wem	und	in	welchem	Umfang	die	damali-
gen	Jugendlichen	ideologisch	beeinflusst	wurden.	Als	ein	he-
rausragendes	Medium	sei	hier	nur	die	Schülerzeitschrift	»Hilf	
mit!«	genannt	–	mit	einer	Auflage	von	mehr	als	fünf	Millio-
nen	Exemplaren	damals	die	weltweit	größte	Jugendzeitschrift.	
Sie	wurde	jedoch	eben	nicht	von	der	Reichsjugendführung,	
sondern	vom	NS-Lehrerbund	verantwortet,	erreichte	aber	mit	
Sicherheit	einen	erheblich	größeren	Teil	der	Heranwachsen-
den,	als	es	die	diversen	Druckerzeugnisse	der	Hitlerjugend	
selbst	das	jemals	vermochten.	Überdies	gilt	es,	das	damali-
ge	Leseverhalten	Jugendlicher	sowie	ihren	Konsum	von	Rund-
funk	und	Film	einer	genaueren	Betrachtung	zu	unterziehen.	

Ein	besonderes	Anliegen	des	Projektes	ist	es	daher,	die	zent-
ralen,	heute	gleichwohl	oft	nur	sehr	schwer	erhältlichen	zeit-
genössischen	Zeitschriften	und	Zeitungen	zur	Information	
und	zur	gezielten	Nutzung	in	Unterricht	und	Forschung	dau-
erhaft	zugänglich	zu	machen.	Eine	Auswahl	solcher	Publikati-
onen	konnte	bereits	erfasst	werden,	bei	anderen	hält	das	Be-
mühen,	sie	zu	reproduzieren,	noch	an,	weil	sie	kaum	greifbar	
sind.	Sämtliche	Publikationen	müssen	anschließend	in	ihren	
jeweiligen	Kontext	eingebettet	werden.	Hierzu	ist	angedacht,	
–	jeweils	mit	besonderem	Blick	auf	die	Situation	von	Jugend-
lichen	–	sowohl	eine	Geschichte	der	Medien	und	deren	Nut-
zung	während	der	NS-Zeit	zu	erstellen	als	auch	eine	»Kleine	
Quellenkunde«	zu	erarbeiten,	die	eine	kritische	Einschätzung	
solcher	Publikationen	überhaupt	erst	ermöglicht.	

Insgesamt	geht	das,	was	am	Ende	der	Projektlaufzeit	an	(Er-)
Kenntnissen	vorliegt,	über	das	ursprünglich	Beantragte	weit	
hinaus.	Aber	nur	durch	diese	Erweiterungen	ist	das	Projekt-
ziel,	nämlich	neue	und	differenziertere	Blicke	auf	den	The-
menkomplex	der	Hitlerjugend	zu	ermöglichen,	wirklich	einzu-
lösen.	

Bei	dem	Projekt	»Jugend	1945	–	Jugend	im	Umbruch«	han-
delt	es	sich	um	eine	digitale	und	inhaltlich	differenziert	er-
schlossene	digitale	Edition	von	Lebensläufen,	Deutschauf-
sätzen	und	Lehrerbeurteilungen	von	Kölner	Abiturient/innen	
aus	den	Jahren	1931	bis	1952.	Bislang	waren	–	ermöglicht	
durch	eine	frühere	Förderung	der	Thyssen-Stiftung	und	durch	
zusätzliches	Engagement	des	NS-Dokumentationszentrums	–	
die	Unterlagen	von	zwei	Schulen	–	dem	Dreikönigsgymnasi-
um	und	der	Kaiserin-Augusta-Schule	–	durch	Eva	Maria	Mar-
tinsdorf	weitgehend	bearbeitet	worden	und	in	das	–	ebenfalls	
von	der	Thyssen-Stiftung	gefördert	–	eigenständige	»Editions-
tool«	eingearbeitet	worden.	2015	folgten	die	Abiturunterlagen		
des	Abschlussjahrgangs	1942	des	St.	Georgs-Gymnasiums	in	
Bocholt.

ERLEBTE GESCHICHTE. KÖLNERINNEN UND KÖLNER 
ERINNERN SICH AN DIE NS-ZEIT

Das	von	der	Imhoff-Stiftung	geförderte	Videoprojekts	»Erlebte		
Geschichte.	Kölner	und	Kölnerinnen	erinnern	sich	an	die	
NS-Zeit.	Ein	multimediales	Videoarchiv«	erfreut	sich	im	In-
ternet	weiterhin	großer	Beliebtheit,	was	sich	insbesondere	an	
den	zahlreichen	Anfragen	und	Reaktionen	ablesen	lässt.	Sehr	
erfreulich	ist	aber	auch	die	starke	und	positive	Rezeption	der	
Projektinhalte	durch	Schüler/innen	und	Studenten/innen.	So	
lange	das	noch	möglich	ist,	werden	in	diesen	Kontexten	auch	
immer	wieder	Kontakte	zwischen	Zeitzeugen	und	interessier-
ten	Schülern	hergestellt.	

So	wurde	u.a.	Eduard	Brenner	aus	Hürth	an	das	Elisabeth-	
von-Thüringen-Gymnasium	»vermittelt«,	wo	er	im	November	
2015	einen	Vortrag	über	seine	Kindheit	und	Jugend	wäh-
rend	der	NS-Zeit	hielt	und	den	Schüler/innen	anschließend	
für		Fragen	zur	Verfügung	stand.	Anny-Diana	Papaphilippu,	
die	als	Referendarin	eine	–	seitens	des	NS-DOK	mit	Materia-
lien	und	Objekten	unterstützte	–	Unterrichtsreihe	zum	Thema	
»Erziehung	im	Nationalsozialismus«	durchführte	und	in	deren	
Rahmen	den	Zeitzeugenbesuch	initiierte,	schrieb	dazu	auf	der	
Website	des	Gymnasiums:

»Ein kleiner, drahtiger und resoluter Mann mit schlohweißem  
Haar und schwarzem Aktenkoffer betritt am Morgen des 
12. November 2015 den großen Musikraum des EvT. Gespannt 
blicken ihm rund 40 Schüler/innen zweier Pädagogik-Grund-
kurse der Q2 sowie eines Geschichtskurses entgegen. Der gü-
tig wirkende ältere Herr besucht das EvT in einer für ihn, aber 
auch für heutige junge Menschen dringlichen Angelegenheit. 
›Wider das Vergessen‹, darin sieht der alte Herr kurz formu-
liert seinen Auftrag, denn Eduard Brenner (86) aus Hürth ist 
einer der wenigen noch existierenden Zeitzeugen. Er ist an un-
sere Schule gekommen, um von seinen Kindheitserfahrungen 
zur Zeit des Nationalsozialismus zu berichten. Und er tut dies 
in einem Moment, in dem angesichts der aktuellen Flücht-

Ein	Jungzug	des	Kölner	Jungvolks.
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Nachdem	als	erster	Schritt	auf	diesem	langen	Weg	2013	
durch	großzügige	Förderung	durch	die	Thyssen-Stiftung	als	
»Herzstück«	der	»Editionen	zur	Geschichte«	ein	komplexes	Edi-
tionstool	entwickelt	und	programmiert	und	2014	erste	Inhalte		
eingepflegt	werden	konnten,	erfuhr	das	geplante	Archiv	2015	
einen	erheblichen	Ausbau.	Das	betraf	einerseits	die	Integra-
tion	neuer	Selbstzeugnisse,	andererseits	und	insbesondere	
aber	die	Aufnahme	zahlreicher	Zeitschriften	und	Zeitungen,	
die	in	ganzen	Jahrgängen	digitalisiert	wurden	und	nun	ihrer	
inhaltlichen	Erschließung	harren.	Dieser	Prozess	ist	weiterhin	
im	Fluss	und	wird	–	so	viel	steht	bereits	jetzt	fest	–	so	interes-
sante	wie	für	die	Geschichtswissenschaft	wichtige	Ergebnisse		
liefern.

In	diesem	Zusammenhang	hat	das	NS-DOK	im	Übrigen	eine	
universitäre	Abschlussarbeit	angeregt,	in	der	–	unter	maß-
geblicher	Unterstützung	des	Hauses	–	ein	auf	die	Erschlie-
ßung	damaliger	Jugendzeitschriften	optimierter	Thesaurus	
entwickelt	wird,	der	später	die	unbedingt	notwendigen	Er-
schließungsarbeiten	sehr	erleichtern	wird.

Außerdem	wurde	im	Rahmen	des	Aufbaus	des	digitalen	Ar-
chivs	eine	Kooperation	mit	dem	»Bund	Neudeutschland«	
eingegangen.	Der	Bund,	ein	1919	gegründeter	Verband	für	
katholische	Gymnasiasten,	unterhält	ein	eigenes	Bundesar-
chiv,	das	seit	1994	als	Depositum	des	Bundes	im	Archiv	der	
Kommission	für	Zeitgeschichte	in	Bonn	aufbewahrt	wird.	
Aufgrund	engagierter	persönlicher	Sammeltätigkeit	frühe-
rer	ND-Mitglieder	verfügt	das	Archiv	gerade	für	die	Weimarer	
Jahre	und	die	NS-Zeit	über	hochinteressante	Materialien,	die	
intensive	Blicke	nicht	nur	in	die	damalige	Bundesgeschichte,	
sondern	insbesondere	auch	in	das	Denken	und	Fühlen	der	da-
maligen	Jugendlichen	ermöglichen.	

Diesen	Quellen	wurde	von	der	historischen	Forschung	bis-
lang	nicht	das	Interesse	entgegengebracht,	das	ihnen	auf-
grund	ihrer	Inhalte	gebühren	würde.	Die	Gründe	hierfür	sind	
sicherlich	vielfältig	und	mit	jenen	bei	der	sehr	geringen	Nut-
zung	ähnlicher	(Privat-)Archive	vergleichbar:	Oftmals	ist	die	
Existenz	solcher	Einrichtungen	nicht	bekannt,	falls	doch,	kann	
man	sich	meist	kein	Bild	von	deren	Beständen	machen.	Au-
ßerdem	sind	Selbstzeugnisse	vor	allem	in	handschriftlicher	
Form	überliefert,	was	viele	potenzielle	Nutzer	von	einer	Bear-
beitung	abschreckt,	zumal	aufgrund	fehlender	inhaltlicher	Er-
schließung	in	aller	Regel	zunächst	völlig	offen	ist,	ob	die	auf-
wändige	Durchsicht	solcher	Bestände	überhaupt	etwas	zur	
Erhellung	des	jeweiligen	Arbeitsthemas	beitragen	kann.	Fol-

ge	ist,	dass	solche	Selbstzeugnisse	–	für	bestimmte	Fragestel-
lungen	oft	unentdeckte	»Perlen«	–	ungenutzt	und	somit	dau-
erhaft	im	Verborgenen	bleiben.	

Hinsichtlich	dieses	misslichen	Zustands	soll	durch	eine	im	No-
vember	2015	vereinbarte	Kooperation	zwischen	NS-Doku-
mentationszentrum	und	dem	ND	Abhilfe	geschaffen	werden,	
was	umso	naheliegender	ist,	als	die	vom	NS-DOK	betriebene	
Website	»Jugend	1918-1945«	nicht	nur	bereits	Themen-	und	
Lebensgeschichten	zum	ND	und	dessen	vielfältigen	Konflik-
ten	mit	dem	NS-Regime,	sondern	auch	eine	erhebliche	Zahl	
von	Selbstzeugnissen	aus	ND-Provenienz	beinhaltet.	

Eine	erste	kursorische	Sichtung	der	vorhandenen	Bestände	
des	ND-Archivs	ergab,	dass	das	Archiv	allein	mehr	als	50,	oft	
sehr	umfangreiche	Gruppenchroniken	umfasst,	die,	einmal	re-
produziert,	transkribiert	und	in	den	»Editionen	zur	Geschich-
te«	inhaltlich	erschlossen,	hochinteressante	Einblicke	in	die	
Verfasstheit	und	Mentalität	der	damaligen	Gruppen	ermög-

Zeitgenössische	Zeitschriften:	»Das	Deutsche	Mädel«,	»Der	Pimpf«	und	»Hilf	mit!«.
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VORARBEITEN ZUM AUFBAU DES DIGITALEN  
ARCHIVS »EDITIONEN ZUR GESCHICHTE«

In	Zeiten	zunehmender	Digitalisierung	und	Vernetzung	steht	
auch	die	Geschichtswissenschaft	vor	besonderen	Herausforde-
rungen,	gilt	es	doch,	die	neuen	Möglichkeiten	auszuloten,	für	
die	Forschung	nutzbar	zu	machen	und	in	sinnvolle	Projekte	
umzusetzen.	Die	letzten	Jahre	waren	von	intensiven	Diskussi-
onen	über	die	hieraus	resultierenden	Chancen	und	Probleme	
geprägt,	die	bei	aller	Unterschiedlichkeit	von	Lösungsvor-
schlägen	aber	in	einem	keinen	Zweifel	ließen:	Der	auf	diesem	
Gebiet	anstehende	Paradigmenwechsel	steht	unmittelbar	be-
vor	–	»history	turns	digital«	–	und	bedarf	gerade	von	Seiten	
der	Geschichtswissenschaft	der	Entwicklung	adäquater	neuer	
Sammlungs-,	Erschließungs-	und	Forschungsstrategien.

In	dieser	Frage	wird	das	NS-Dokumentationszentrum	eine	
Vorreiterfunktion	einnehmen,	indem	es	eine	datenbankge-
stützte	und	für	die	Forschung	im	Internet	frei	zugängliche	
Sammlung	von	Selbstzeugnissen	unterschiedlichster	Art	und	
Provenienz	sowie	von	einschlägigen,	stets	nur	schwer	zugäng-
lichen	und	vollends	unerschlossenen	Zeitungen	und	Zeit-
schriften	anstrebt,	die	ihren	Schwerpunkt	auf	Leben,	Einstel-
lungen	und	Verhalten	von	Kindern,	Jugendlichen	und	jungen	
Erwachsenen	von	etwa	1918	bis	Anfang	der	1950er-Jahre			
setzt.	Innovativ	ist	dabei	nicht	primär	die	–	natürlich	unver-
zichtbare	und	äußerst	bedeutungsvolle	–	möglichst	systemati-
sche	Sammlung	entsprechender	Materialien,	die	sich	in	ande-
ren	Projektkontexten	und	durch	die	Dokumentations	tätigkeit	

des	Hauses	insgesamt	ohnehin	ergibt,	sondern	die	digitale		
Zusammenführung,	tiefe	inhaltliche	Erschließung	und	kriti-
sche	Kommentierung	bislang	weitgehend	vernachlässigter	
Quellen,	die	ganz	neue	Aufschlüsse	und	Zusammenhänge	für	
Forschung	und	Lehre	zu	eröffnen	versprechen.	Gleichzeitig	
werden	die	neu	erschlossenen	Materialien	in	die	jeweiligen	
thematischen	Kontexte	gestellt	und	–	wo	das	möglich	ist	–	
durch	die	Lebensgeschichten	ihrer	»Produzenten«	ergänzt.	Da-
durch	werden	sie	nicht	nur	für	die	wissenschaftliche,	sondern	
auch	für	die	schulische	Arbeit	nutzbar	gemacht.	

Berücksichtigt	werden	sollen	in	erster	Linie	bislang	von	der	
Forschung	nur	selten	intensiv	genutzte	Selbstzeugnisse	von	
Jugendlichen	und	jungen	Erwachsenen.	Diese	werden	nicht	
nur	gesammelt,	transkribiert,	digital	erfasst	und	als	Quellen-
konvolut	zur	weiteren	Arbeit	angeboten,	sondern	es	ist	ein	
wesentlicher	Projektinhalt,	die	Quellen	mit	Hilfe	eines	daten-
bankgestützten	und	hoch	differenzierten	Apparates	inhaltlich	
zu	erschließen	und	wissenschaftlich	zu	kommentieren.	Damit		
werden	künftigen	Forschungen	nicht	nur	tiefere	und	auch	
neue	Einblicke	in	die	Lebenswelt	Jugendlicher	und	die	innere		
Verfasstheit	der	Weimarer	Republik,	des	NS-Staates	und	
Nachkriegsdeutschlands	ermöglicht,	sondern	es	steht	zu	er-
warten,	dass	sich	aus	der	angestrebten	Art	der	Verknüpfung	
von	Materialien	unterschiedlichster	Provenienz	auch	bislang	
unbeachtete	Fragestellungen	entwickeln	werden.	Durch	Per-
malinks	und	XML-Schnittstellen	ist	zudem	die	Nachhaltigkeit	
der	Arbeiten	sichergestellt.

Maske	der	»Edition	zur	Geschichte«.
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EDELWEISSPIRATENFESTIVAL 

Das	Edelweißpiratenfestival	fand	am	21.	Juni	2015	zum	
11.	Mal	statt	–	und	zwar	wie	schon	traditionell	im	Friedens-
park	in	der	Kölner	Südstadt	am	letzten	Sonntag	vor	den	
NRW-Sommerferien.	Wie	in	den	Jahren	zuvor	war	es	wiede-
rum	mit	rund	8.000	Besucher/innen	sehr	gut	besucht.	Im	
Zentrum	des	Festivals	stand	wieder	die	Musik	dieser	nazi-
resistenten	Jugendlichen.	Kölner	Bands	interpretierten	auf	
ihre	Weise	Stücke	der	Edelweißpiraten	und	spielten	eige-
ne	Lieder.	Gefördert	wurde	das	Projekt	u.a.	aus	städtischen	
Hausmitteln,	die	im	Etat	des	NS-Dokumentationszentrums	zur	
Verfügung	stehen.	Organisiert	wurde	es	vom	Edelweißpiraten-
club	e.V.,	der	vor	allem	mit	dem	Jugendzentrum	Friedenspark	
und	dem	NS-Dokumentationszentrum	zusammenarbeitete.	
Das	Edelweißpiratenfestival	stand	unter	der	Schirmherrschaft	
von	Oberbürgermeister	Jürgen	Roters.

Wieder	präsentierten	mehr	als	20	Bands	auf	fünf	Bühnen	ihre	
aktuelle	Definition	von	unangepasster	Popularmusik:	Indira	
Alvarez,	Hello	Piedpiper,	Emily’s	Giant,	B.E.	&	Fläshmob,	Abio-
dun,	Eierplätzchenband,	Aniko,	Dirk	Hespers,	Knippschaff	&	
3	Fööss,	Mariama	Kouyaté,	Margaux	&	Faye	Cukier,	Kunst-
fehler,	Cynthia	Nikschas,	Ludwig	Sebus	&	Flönz,	Six	Nation,	

Querfälltein,	Tsaziken,	i-Moll,	4TrackBoy	&	Echomann,	Malte	
von	Griesgram,	Familie	Jankovic,	Downtown	Jazz	Band,	Klaus	
Mages,	Bozidar	Balkan	Brass	und	Thorsten	Powers.	Ein	Zeit-
zeugen-Café,	die	Ausstellung	des	NS-DOK	»Von	Navajos	und	
Edelweißpiraten	–	unangepasstes	Jugendverhalten	in	Köln«	
und	Info-Stände	luden	zur	Vertiefung	und	Diskussion	ein.	

Eröffnung	des	Edelweißpiratenfestival	mit	Faye	Cukier,	Mucki	
Koch	und	Dirk	Hespers	(in	der	ersten	Reihe).

Auf	der	Bühne	im	Flirtgraben	auf	dem	Edelweißpiratenfestival.	
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lichen	würden.	Hinzu	kämen	die	im	ND-Archiv	ebenfalls	ver-
fügbaren	zahlreichen	Fotoalben	sowie	als	Ergänzung	auch	
	Tagebücher,	Berichte	und	Korrespondenzen,	die	allesamt	in	
der	skizzierten	Form	erschlossen	oder	deren	Inhalte	zumindest	
in	der	jeweiligen	Vorstellung	des	Materials	skizziert	würden.	
Das	gilt	im	Übrigen	–	und	im	Zuge	der	fortschreitenden	Me-
dialisierung	von	Geschichte	besonders	interessant	–	auch	für	
etwaiges	weiteres	historisches	Bild-,	Film-	und	Audiomaterial,		
das	im	ND-Archiv	vorliegt,	jedoch	noch	nicht	digitalisiert	ist.	
Die	Überlieferungsgeschichte	sowie	die	verbandsinterne	und	
allgemeinhistorische	Bedeutung	all	dieser	Materialien	würde		
–	im	Idealfall	von	oder	in	Zusammenarbeit	mit	den	ehren-
amtlichen	Mitarbeitern	des	ND-Archivs	selbst	–	in	einleiten-
den	Texten	zu	den	einzelnen	Selbstzeugnissen	präsentiert.	
Hierzu	erscheint	es	zudem	sinnvoll	und	notwendig,	die	bei-
den	ND-Verbandszeitschriften	»Die	Burg«	und	»Der	Leucht-
turm«	(zunächst)	für	die	Jahre	zwischen	1931	und	1938	(Ver-
bot)	ebenfalls	zu	digitalisieren	und	zugänglich	zu	machen,	
um	sie	so	jederzeit	mit	den	Inhalten	der	Selbstzeugnisse	ab-
gleichen	zu	können.

Auf	diese	Art	und	Weise	würden	die	den	Zeitraum	zwischen	
1918	und	1945	abdeckenden	Bestände	des	ND-Archivs	nicht	
nur	einer	größeren	Öffentlichkeit	bekannt,	sondern	aufgrund	
der	neuartigen	Präsentation	der	Quellen	im	Idealfall	zu-
gleich	auch	Interesse	an	vertiefender	Forschung	und	einem	
damit	verknüpften	Archivbesuch	geweckt.	Denn	es	ist	nicht	
Projektziel,	das	gesamte	Archiv	zu	digitalisieren,	sondern	le-
diglich	ausgesuchte	Selbstzeugnisse	entsprechend	aufzuar-
beiten,	sodass	per	Internet	eher	ein	virtuelles	Archiv	digitali-
sierter	Einzeleditionen	von	Selbstzeugnissen	verfügbar	wäre,	

die	aufgrund	ihrer	einheitlichen	inhaltlichen	Erschließung	un-
tereinander	vergleichbar	und	für	vielfältige	wissenschaftli-
che	Fragestellung	gewinnbringend	nutzbar	würden.	Die	Chro-
nik	einer	ND-Gruppe	ist	im	ND-Archiv	aber	oft	um	Akten	und	
weitere	schriftliche	Quellen	ergänzt,	deren	Inhalt	und	Rele-
vanz	in	den	Einführungstexten	zu	den	digital	edierten	Chroni-
ken	darzulegen	ist.	Für	eine	Einsichtnahme	bliebe	dann	aber	
in	jedem	Fall	ein	Besuch	im	Archiv	selbst	eine	selbstverständ-
liche	Notwendigkeit.

Die	Realisierung	soll	einen	weiteren	positiven	Effekt	zeitigen:	
Auf	der	»Jugend-Website«	werden	ja	nicht	nur	Quellen	unter-
schiedlichster	Art	und	Provenienz	zur	Verfügung	stehen,	son-
dern	zugleich	wissenschaftliche	Erkenntnisse	aus	den	ihr	zu-
grundeliegenden	Projekten	in	Form	von	hochdifferenzierten	
und	wissenschaftlich	fundierten	»Themen«-Texten	angebo-
ten.	Nach	Abschluss	von	Forschungen,	die	durch	das	Angebot	
edierter	Selbstzeugnisse	angeregt	und	ermöglicht	wurden,	
wäre	es	naturgemäß	wünschenswert,	wenn	die	jeweiligen	
Verfasser	nicht	nur	von	ihnen	eventuell	entdeckte	weitere	
Selbstzeugnisse,	sondern	auch	die	Ergebnisse	ihrer	Untersu-
chung	für	eine	Integration	in	die	entsprechenden	Themen	der	
Website	zur	Verfügung	stellen	würden.	Dann	würde	sich	hier	
stets	auch	der	aktuelle	Stand	der	Forschung	widerspiegeln.	
Außerdem	kann	über	die	Möglichkeit	nachgedacht	werden,	
sonst	oft	nur	schwer	zugängliche,	weil	unveröffentlichte	For-
schungsarbeiten	als	PDF	in	einer	eigenen	Rubrik	auf	der	Web-
site	selbst	einzustellen	und	allen	Interessierten	frei	zugäng-
lich	zu	machen.	

Ziel	der	Kooperation	ist	es,	beispielhaft	ein	kleines,	aber	inte-
ressantes	Verbandsarchiv	dem	Blick	der	Öffentlichkeit	zu	öff-
nen,	wichtige	der	dort	verfügbaren	Selbstzeugnisse	per	Inter-
net	für	Forschung,	Bildung	und	interessierte	Laien	zugänglich	
zu	machen	und	dadurch	zugleich	auch	zum	Besuch	des	Ar-
chivs	selbst	anzuregen.	Damit	eng	verknüpft	ist	stets	der	Ap-
pell,	vergleichbare	Quellen,	die	in	großer	Zahl	noch	in	priva-
tem	Besitz	in	Schränken,	Kellern	oder	auf	Dachböden	lagern,	
vor	der	sonst	unvermeidlichen	Vernichtung	zu	bewahren,	in-
dem	sie	dem	ND-Archiv	oder	anderen	sammelnden	Einrich-
tungen	überlassen	werden.	Einmal	erfolgreich	in	die	Tat	um-
gesetzt,	könnte	das	Projekt	auch	beispielgebend	für	dem	
ND-Archiv	vergleichbare	Einrichtungen	sein.	Die	Website	ih-
rerseits	würde	durch	eine	solche	Kooperation	interessante	Er-
gänzungen	erfahren	und	neue	Forschungen	anregen.

Das	Projekt	soll	–	dank	der	Förderung	der	Thyssen-Stiftung	–	
im	Laufe	des	Jahres	2016	realisiert	werden.	

Seite	aus	dem	Fotoalbum	der	Gruppe	Neudeutschland	in	
Köln-Mülheim.
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hat	sich	das	Projekt	etabliert,	sodass	jedes	Jahr	eine	Klasse		
die	Verlegung	von	Steinen	übernimmt.	So	engagiert	sich	
das	Gymnasium	Kreuzgasse	seit	einigen	Jahren	für	die	Er-
forschung	der	Lebensgeschichte	jüdischer	ehemaliger	Schü-
ler	und	für	die	Verlegung	von	Stolpersteinen	für	die	ermor-
deten	Schüler.	Weitere	beteiligte	Schulen	waren	2015	das	
Hansa-Gymnasium,	das	Georg-Büchner-Gymnasium,	das	Irm-
gardis-Gymnasium,	das	Schiller-Gymnasium,	die	Kaiserin-Au-
gusta-Schule,	die	Olympia-Schule	und	das	Berufskolleg	Ehren-
feld.	Die	Kölner	Presse	sowie	andere	Medien	berichteten	auch	
2015	ausführlich	über	neue	Stolpersteine.

Die	Verlegungen	von	Stolpersteinen	fanden	an	den	folgenden		
Tagen	statt:	vom	9.	bis	zum	11.	März	sowie	am	21.	und	22.	
Oktober	2015.	Insgesamt	wurden	68	Steine	an	41	Stellen	
verlegt.	Weiterhin	wurden	zwei	beschädigte	Sinti-Roma-Spu-
ren	erneuert.	Zu	den	neuen	Stolpersteinen	gehören	auch	fünf	
Steine	für	Opfer	der	Krankenmorde	(sog.	»Euthanasie«-Opfer).	
Damit	hat	sich	die	Anzahl	der	in	Köln	verlegten	Stolpersteine	
für	diese	Opfergruppe	mehr	als	verdoppelt,	da	es	bisher	nur	
vier	dieser	Steine	gab.	Dies	ist	insbesondere	dem	Engagement	
des	Kölner	Zentrums	für	selbstbestimmtes	Leben	(ZsL)	sowie	
der	evangelischen	Kirchengemeinde	Köln-Klettenberg	zu	ver-
danken.	Zwei	Stolpersteine	für	Opfer	der	Krankenmorde	wa-
ren	vor	ihrer	Verlegung	in	der	Ausstellung	»Erfasst,	verfolgt,	
vernichtet.	Kranke	und	behinderte	Menschen	im	National-
sozialismus«	des	Landschaftsverbands	Rheinlands	ausgestellt,	
bei	welcher	das	NS-DOK	Projektpartner	war.	Hier	sind	exem-
plarisch	weitere	im	Jahr	2015	verlegte	Steine	für	Opfer	des	
NS-Regimes	genannt:	

��  Vogelsanger	Str.	1

Vor	dem	Eingang	des	Gymnasiums	Kreuzgasse	wurden	am	
10.	März	2015	vier	weitere	Steine	für	ehemalige	Schüler	ge-
legt.	Vor	der	Verlegung	haben	die	heutigen	Schüler	eine	Prä-
sentation	erarbeitet,	welche	unter	dem	Titel	»Lost	Generation«		
die	Lebenswege	der	vier	Opfer	aufzeigte.	Der	aus	einer	ange-
sehenen	Juristenfamilie	stammende	Dr.	Fritz	Falk	wurde	am	
24.	Juli	1898	in	Köln	geboren.	Im	Jahr	1915	machte	er	wäh-
rend	des	Ersten	Weltkrieges	das	Notabitur	am	Gymnasium	
Kreuzgasse,	anschließend	war	er	Soldat	bis	zum	Kriegsende.	
Wie	sein	Vater	und	seine	drei	Brüder,	von	denen	einer	im	Ers-
ten	Weltkrieg	starb,	wurde	auch	Fritz	Falk	Jurist.	Er	war	als	
Rechtsanwalt	in	Düsseldorf	tätig.	Im	April	1933	wurde	ihm	
die	Zulassung	entzogen	und	das	Auftreten	vor	dem	Oberlan-
desgericht	Düsseldorf	untersagt.	Seine	Bemühungen	um	Wie-
derzulassung	blieben	erfolglos.	Angesichts	seiner	aussichts-
losen	Lage	als	jüdischer	Jurist	nahm	er	sich	in	der	Nacht	vom	
11.	auf	den	12.	Dezember	1933	das	Leben.	Er	wurde	auf	dem	
jüdischen	Friedhof	Köln-Deutz	in	der	Nähe	seines	im	Krieg	
getöteten	Bruders	beigesetzt.	Weitere	Stolpersteine	wurden	
für	Hermann	Caro,	Fritz	Kaufmann	und	Walter	Klein	gelegt.

��  Olpener	Str.	61

Mit	dem	für	Wilhelm	Pertz	verlegten	Stolperstein	wird	an	
	einen	Kölner	erinnert,	der	die	Bedrohung	durch	den	Natio-
nalsozialismus	früher	erkannt	hat	als	die	meisten	seiner	Zeit-
genossen,	und	der	unter	Gefahr	seines	Lebens	gegen	das	
NS-Regime	kämpfte.	
Wilhelm	Pertz,	geb.	1883	in	Köln-Mülheim,	absolvierte	eine	
Lehre	als	Schmied.	1911	trat	er	der	Sozialdemokratischen	Par-
tei	bei.	1931	verließ	er	die	SPD	und	wurde	Mitglied	der	So-
zialistischen	Arbeiterpartei	Deutschlands	(SAPD),	mit	der	er	
sich	für	eine	Einheitsfront	der	Arbeiterbewegung	gegen	den	
erstarkenden	Nationalsozialismus	einsetzte.	Wenige	Mona-
te	nach	der	Machtübernahme	durch	die	Nationalsozialisten	
wurde	Wilhelm	Pertz	als	»politisch	unzuverlässig«	aus	dem	
städtischen	Dienst	als	Arbeiter	im	Fuhrpark	entlassen.	In	den	
	folgenden	Jahren	hielt	Pertz	u.a.	Kontakt	zu	dem	Leiter	der	
Kölner	SAPD-Gruppe	Erich	Sander	(Sohn	des	berühmten	Köl-
ner	Fotografen	August	Sander).	1935	wurde	er	durch	die	
	Düsseldorfer	Gestapo	verhaftet	und	in	den	Verhören	schwer	
misshandelt;	1936	erhob	man	beim	Volksgerichtshof	in	Berlin	
Anklage	gegen	Pertz	wegen	»Vorbereitung	zum	Hochverrat«.	
Im	Januar	1937	verurteilte	ihn	der	Volksgerichtshof	zu	ei-
ner	Zuchthausstrafe	von	acht	Jahren.	Er	wurde	in	der	Strafan-
stalt	Siegburg	inhaftiert,	wo	auch	Erich	Sander	inhaftiert	war.	
Nach	Ende	seiner	Strafe	im	Januar	1944	wurde	Wilhelm	Pertz	
in	das	Konzentrationslager	Sachsenhausen	verschleppt,	einige		
Wochen	später	in	das	Konzentrationslager	Ravensbrück.	Er	
überlebte	den	Todesmarsch	und	wurde	kurz	vor	Kriegsende	
befreit.	In	der	Nachkriegszeit	war	Wilhelm	Pertz	politisch	sehr	
engagiert.	1958	wurde	er	als	Vertreter	der	SPD	Mitglied	der	
Kölner	Stadtverordnetenversammlung.	Wie	viele	seiner	Mit-
kämpfer	litt	er	bis	ans	Lebensende	an	den	Folgen	von	Fol-
ter	und	Haft.	Wilhelm	Pertz	starb	1965	in	Köln.	Anwesend	
bei	der	Verlegung	waren	Gerd	Sander	(Neffe	von	Erich	San-
der),	Dr.	Ulrich	Eumann	(NS-DOK),	Dr.	Fritz	Bilz	(Geschichts-
werkstatt	Köln-Brück)	sowie	Vertreter	der	Justizvollzugsanstalt	
Siegburg	und	der	SK	Stiftung	Kultur.

Verlegung	von	vier	Stolpersteinen	vor	dem	Eingang	des		
Gymnasiums	Kreuzgasse.		
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»STOLPERSTEINE«

Das	Projekt	Stolpersteine	des	Künstlers	Gunter	Demnig	wird	
seit	2000	vom	NS-DOK	begleitet.	Im	Jahr	2015	liegen	knapp	
2.100	Gedenksteine	in	Köln.	Das	NS-DOK	führt	die	Recher-
chen	zu	den	Opfern	des	NS-Regimes	durch,	organisiert	die	Fi-
nanzierung	durch	Paten	und	schafft	Kontakte	zu	Familien	der	
Opfer.	Es	berät	auch	Gemeinden	und	Bürgerinitiativen,	die	
das	Projekt	Stolpersteine	in	ihrer	Gemeinde	realisieren	wollen,	
erläutert	die	Grundlagen	und	berichtet	über	Erfahrungen	zu	
Recherchen,	Organisation	und	Arbeitsaufwand.

Wie	in	den	Jahren	zuvor	haben	sich	viele	Familien	der	Opfer	
für	das	Projekt	Stolpersteine	interessiert.	Da	das	Projekt	inter-
national	bekannt	ist	und	die	in	Köln	verlegten	Steine	in	einer	
Internet-Datenbank	des	NS-DOK	zu	sehen	sind,	kommen	viele		
Kontakte	durch	gezielte	Recherchen	der	Familien	zustande.	
Häufig	aber	entdecken	Familien	im	Ausland	Gedenksteine	für	
ihre	Angehörigen	durch	Zufall	im	Internet	und	wenden	sich	
daraufhin	an	das	NS-Dokumentationszentrum,	um	hier	nach	
Informationen	zu	fragen	und	mit	Gunter	Demnig	und	mit	

	Paten	der	Steine	in	Verbindung	zu	treten.	Auch	im	Jahr	2015	
kamen	Angehörige	speziell	zur	Verlegung	von	Stolpersteinen	
nach	Köln	oder	um	die	bereits	verlegten	Steine	zu	sehen.	In	
manchen	Fällen	wurden	die	Termine	der	Verlegung	zu	Fami-
lientreffen,	bei	dem	mehrere	Zweige	einer	Familie	zusammen-
kamen.	Für	viele	von	ihnen	sind	die	Stolpersteine	tatsächlich	
Orte	des	Gedenkens,	Gedenken	an	Ermordete,	für	die	es	kein	
Grab	und	keinen	Grabstein	gibt.	
Durch	das	Projekt	Stolpersteine	entstehen	also	ganz	neue	
Verbindungen	von	emigrierten	Familien	zu	Köln,	durch	die	
das	NS-DOK	häufig	neue	Informationen	und	Dokumente	zur	
Geschichte	der	Familien	erhält.	

Wieder	haben	viele	Paten	von	Stolpersteinen	selbst	Rahmen-
veranstaltungen	zu	den	Steinverlegungen	organisiert.	Die	Ver-
legungen	durch	Gunter	Demnig	werden	also	häufig	durch	
eine	Erläuterung	zur	Biografie,	durch	Lesung	von	Texten	oder	
musikalische	Beiträge	begleitet.	Insbesondere	Schulklassen,			
die	die	Finanzierung	eines	Steins	–	z.B.	im	Umfeld	ihrer		
Schule	–	übernehmen	und	zu	den	Biografien	recherchiert	
	haben,	gestalten	eine	Feier	zur	Verlegung.	In	einigen	Schulen		

Verlegung	der	Sinti-Roma-Spur	vor	dem	Haus	Piusstraße	6.	



��  Lothringer	Straße	16

Heinrich	Miltrup,	geb.	1912,	wurde	im	Rahmen	der	»Euthana-
sie«	des	NS-Regimes	ermordet.	Finanziert	wurde	der	Stein	
durch	das	Kölner	Zentrum	für	selbstbestimmtes	Leben	(ZsL).	
Das	Zentrum	übernahm	zugleich	die	Patenschaft	eines	wei-
teren	Steins	für	ein	Opfer	der	NS-Krankenmorde	(Gremberger	
Straße	87).	1933	kam	Heinrich	Miltrup	wegen	eines	Fahrrad-
diebstahls	in	das	Räderwerk	nationalsozialistischer	Verfol-
gung.	Er	wurde	zum	»gefährlichen	Geisteskranken«	erklärt	
und	in	eine	geschlossene	Anstalt	eingewiesen.	1935	wurde	
er	in	der	Heil-	und	Pflegeanstalt	Bedburg-Hau	zwangssterili-
siert.	Mehrfach	gelang	ihm	die	Flucht	aus	der	Anstalt,	er	wur-
de	jedoch	immer	wieder	gefasst.	Im	März	1940	wurde	er	in	
die	Anstalt	Brandenburg	an	der	Havel	»verlegt«	und	unmittel-
bar	nach	seiner	Ankunft	ermordet.	Im	Juli	1940	wurde	er	auf	
dem	Südfriedhof	beerdigt,	1964	dann	seine	Urne	auf	das	Eh-
rengräberfeld	des	Westfriedhofs	überführt.

��  Georgsplatz	10	und	Alteburger	Str.	334

Auf	Initiative	einer	Schülerin	der	Kaiserin-Augusta-Schule	
wurden	zwei	Stolpersteine	für	Gisela	Herz,	geb.	1925,	verlegt.	
Zum	einen	vor	dem	Schuleingang	am	Georgsplatz,	da	Gisela		
Herz	ebenfalls	Schülerin	des	Gymnasiums	war.	Zum	anderen	
am	Wohnort	der	Familie	in	der	Alteburger	Str.	334.	An	dieser		
Stelle	gab	es	bereits	Stolpersteine	für	ihre	Eltern;	mit	dem	
neuen	Stein	kann	dort	nun	der	ganzen	Familie	gedacht	wer-
den.	Gisela	Herz	wurde	am	6.	Oktober1925	in	Köln	geboren.		
Sie	war	das	einzige	Kind	wohlhabender	Eltern,	des	Kaufman-
nes	Hermann	Herz	(geb.	1896	in	Köln)	und	Ellen	Herz	(geb.	
Leipziger,	1903	in	Köln).	Hermann	Herz	war	zusammen	mit	
seinem	Vater	Hugo	Herz	Eigentümer	der	Firma	Merfeld	&	
Herz,	»Fabrik-Großlager	und	Ausfuhr	in	Spitzen	und	Mode-
waren«.	Auch	Ellen	Herz	stammt	aus	einer	Kaufmannsfamilie,	
ihr	Vater	war	Fabrikant	und	Mitinhaber	der	Firma	Leipziger	&	
Co.	Feldbahn-Lokomotiven.	Die	Familie	wohnte	in	verschiede-
nen	Wohnungen	und	Häusern	in	Marienburg/Bayenthal.		
Die	Wohnung	in	der	Alteburger	Straße	war	der	letzte	frei	
ge	wählte	Wohnort	der	Familie,	denn	1941/42	musste	sie	
zwangsweise	in	einem	sogenannten	»Judenhaus«	in	der		
St.-Apern-Straße	29-31	wohnen.	Am	20.07.1942	wurde	die	
Familie	schließlich	nach	Minsk	deportiert	und	vermutlich	
	wenige	Tage	später	im	Vernichtungslager	Maly	Trostenez	er-
mordet.

Neu	verlegter	Stolperstein	vor	dem	Haus	
Großer	Griechenmarkt	126.	
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��  Helenenwallstr.	1

Seit	1932	wohnte	hier	das	Ehepaar	Joseph	und	Frida	Mar-
kuse	mit	seinen	Kindern	Herbert,	geb.	1923,	und	Inge,	geb.	
1926.	In	der	nahegelegenen	Justinianstraße	1	führte	Joseph	
Markuse	eine	Seifenhandlung.	Obwohl	mit	dem	Beginn	des	
NS-Regimes	1933	die	Lebensbedingungen	der	jüdischen	Fa-
milie	rasch	einschränkt	wurden,	konnten	sich	Joseph	und	
Frida	Markuse	zunächst	nicht	zu	einer	Auswanderung	ent-
schließen.	Das	Novemberpogrom	im	1938	machte	jedoch	
die	Bedrohung	unübersehbar.	Herbert	Markuse,	der	das	Köl-
ner	jüdische	Gymnasium	Jawne	besuchte,	konnte	1939	als	
Mitglied	einer	jüdischen	Jugendorganisation	nach	Palästi-
na	emigrieren.	1942	schloss	er	sich	britischen	Truppen	an,	die	
in	Ägypten	gegen	die	deutsche	Armee	kämpften.	Bis	zu	sei-
nem	Tod	1990	lebte	er	in	Israel.	Joseph,	Frida	und	Inge	Mar-
kuse,	flüchteten	1939/1940	nach	Brüssel.	Nach	der	deut-
schen	Invasion	wurde	Joseph	Markuse	als	Zwangsarbeiter	
im	Straßenbau	eingesetzt.	Er	starb	im	März	1942.	Seine	Frau	
und	Tochter	tauchten	unter	und	entkamen	so	verschiedenen	
Suchaktionen	der	Besatzer.	Schließlich	wurde	Inge	Markuse	
in	Brüssel	verhaftet	und	im	Lager	Malines	interniert.	Im	Sep-
tember	1942	deportierte	man	sie	nach	Auschwitz-Birkenau.	
Sie	wurde	dort	ermordet.	Frida	Markuse	überlebte	die	Verfol-
gungszeit	und	emigrierte	nach	Israel.	Zur	Verlegung	reisten	
Angehörige	der	Familie	Markuse	aus	Israel	an.	Im	Anschluss	
erhielt	die	Familie	eine	Führung	durch	das	NS-DOK	durch	Dr.	
Barbara	Becker-Jákli.

��  Metzer	Straße	31

Der	Gedenkstein	für	»Kamellenoma«	Henriette	Aron	wurde	
am	21.10.2015	unter	Anwesenheit	vieler	Pressevertreter	ge-
legt.	Die	jüdische	Kauffrau	Henriette	Aron,	geb.	1898,	führ-
te	an	dieser	Adresse	ein	Geschäft	für	Süßwaren	und	verkaufte	
auch	Bonbons	–	»Kamelle«.	Von	den	Kindern	der	Umgebung	
wurde	sie	deshalb	»Kamellenoma«	genannt.	Im	Oktober	1941	
wurde	Henriette	Aron	von	Köln	in	das	Ghetto	Litzmannstadt/
Łódź	deportiert	und	von	dort	aus	1942	in	das	Vernichtungs-
lager	Kulmhof/Chelmno.	Unmittelbar	nach	der	Ankunft	wur-
de	sie	ermordet.	Die	Bezeichnung	»Kamellenoma«	ist	auch	
auf	dem	Stolperstein	zu	finden.	Einer	der	damaligen	Jungen		
erinnert	sich	noch	heute	daran,	dass	ihm	Henriette	Aron	
manchmal	Bonbons	schenkte.	In	Erinnerung	an	sie	stiftete	er	
zusammen	mit	einem	anderen	Bürger	den	Stolperstein.	Der	
Zeitzeuge	war	bei	der	Verlegung	anwesend.

Familie	Markuse	ca.	1927.

Gunter	Demnig	bei	Verlegung	vor	dem	Haus	Metzer	Straße	31.		
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Ausschnitt	aus	dem	»Kölner	Widerstandsnetzwerk«	
mit	drei	sozialdemokratischen	Widerstandsgruppen.	



	 PROJEKTE	UND	ARBEITSSCHWERPUNKTE	 99

Das	lag	nahe,	nachdem	dem	NS-DOK	kurz	zuvor	von	den	Be-
treuern	eines	großen	Forschungsprojekts	über	»Deutsche	an	
der	Seite	der	Spanischen	Republik«	biografische	Informatio-
nen	aus	spanischen	und	russischen	Archiven	zugänglich	ge-
macht	worden	waren.	Dieses	Forschungsprojekt	erhielt	wie-
derum	vom	NS-DOK	weiterführende	Informationen	über	die	
mindestens	103	Kölner	Spanienkämpfer.

Die	ersten	Ausarbeitungen	für	das	»Widerstandsbuch«	zeigten,		
dass	die	im	Laufe	der	vergangenen	Jahre	durch	zahlreiche	
Archivbesuche	gesammelten	Informationen	sowie	die	viel-
fältigen	Materialien	im	Besitz	des	NS-DOK	eine	breite	und	
tragfähige	Datengrundlage	zur	Verfügung	stellen,	um	wider-
ständige	Gruppen	und	Handlungen,	beteiligte	Personen	und	
Lebensläufe	zu	rekonstruieren	und	zu	analysieren.	Bedauer-
lich	ist	allerdings	ein	gewisser	Mangel	an	autobiografischen	
Unterlagen	und	Selbstzeugnissen.	Die	Zahl	der	zu	ihren	Leb-
zeiten	interviewten	Kölner	Widerständler	ist	doch	recht	ge-
ring,	und	viele	der	vorhandenen	Interviews	gehen	nur	kurz	
auf	die	eigentliche	Widerstandstätigkeit	ein.	Neben	Ausarbei-
tungen	zu	den	Kölner	»Spanienkämpfern«	liegen	mittlerweile	
auch	Textentwürfe	von	Ulrich	Eumann	über	die	Widerstands-
organisationen	Schwarze	Front,	Sozialistische	Arbeiterpar-
tei	Deutschlands,	Kommunistische	Partei-Opposition	und	die	
Freie	Arbeiter-Union	Deutschlands	vor.

Ein	ganz	anderer	Bereich	im	Feld	»Widerstand	–	Opposition	–	
Verweigerung«	betrifft	die	Haltung	der	christlichen	Kirchen,	
Glaubensgemeinschaften	und	der	katholischen	und	evan-
gelischen	Geistlichkeit.	Um	diese	genauer	zu	erfassen,	hat	
Dr.	Thomas	Roth	2015	mit	der	Recherche	in	den	hierzu	erhal-
tenen	Justizakten	begonnen.	Zwar	sind	für	Köln	herausragen-
de	Personen	christlich	motivierten	Widerstandes	gut	bekannt	
und	manche	Aspekte	katholischer	und	evangelischer	Opposi-
tion	ausführlich	erforscht	worden.	Die	alltägliche	Auseinan-
dersetzung	zwischen	den	Vertretern	des	NS-Sicherheitsappa-
rates	und	den	Angehörigen	der	Kirchen,	zwischen	Gestapo,	
Justiz	und	den	Gemeinden,	ist	jedoch	noch	nicht	erschöpfend	
untersucht.	Die	Ermittlungsakten	des	politischen	Referates	
der	Kölner	Staatsanwaltschaft	bzw.	des	Sondergerichts	Köln,	
die	im	Landesarchiv	NRW	in	Duisburg	liegen,	bieten	hierfür	
jedoch	gute	Ansätze.	So	liegen	mehrere	Hundert	Verfahren	
vor,	die	Vergehen	oder	Gesetzesbrüche	von	Pastoren,	Kaplä-
nen	und	Ordensangehörigen	sowie	illegale	oder	nicht	geneh-
migte	Betätigungen	katholischer	Jugendverbände/Jungmän-
nervereine	betreffen.	2015	sind	ca.	130	dieser	Akten	(nicht	
nur	Köln,	sondern	auch	das	Kölner	Umland	sowie	den	Bonner	
und	Aachener	Raum	betreffend)	erfasst,	in	den	Datenbanken	
des	NS-DOK	verzeichnet,	ausgewertet,	exzerpiert	und	teilwei-
se	reproduziert	worden.	Diese	Tätigkeit	soll	auch	im	kommen-
den	Jahr	fortgesetzt	werden,	damit	eine	breite	Basis	an	Un-
terlagen	zu	den	Konflikten	zwischen	Kirchenangehörigen	und	
Verfolgungsbehörden	entsteht.	

Nach	der	bisherigen	Sichtung	scheinen	offene	Akte	des	Auf-
begehrens	oder	Widerstandes	von	kirchlicher	Seite	auch	in	
Köln	relativ	selten	gewesen	zu	sein.	Die	meisten	Vorfälle,	die	
von	der	Gestapo	und	der	Kölner	Staatsanwaltschaft	ermittelt	
wurden,	betreffen	hingegen	Akte	der	Selbstbehauptung,	das	
Eintreten	für	Glaubensgrundsätze	oder	die	Aufrechterhaltung	
des	tradierten	Gemeindelebens,	soweit	es	der	vom	Reichskon-
kordat	gesetzte	Rahmen	zuließ.	Geistliche	beschworen	per	
Unterrichtung	der	Gemeindemitglieder,	durch	Predigt-	und	
Versammlungstätigkeit	den	kirchlichen	und	religiösen	Zusam-
menhalt	in	»krisenhafter	Zeit«	und	nahmen	gegen	antikirch-
liche	Propaganda	oder	obrigkeitliche	Steuerungsversuche	
Stellung.	Dies	fand	aber	oft	in	Verhaltensweisen	und	sprach-
lichen	Formen	statt,	die	allgemein	blieben	und	nur	schwer	zu	
kriminalisieren	waren.	Einzelne	Geistliche	eckten	immer	wie-
der	an	und	wurden	mehrfach	mit	Verfahren	überzogen,	dies	
war	aber	nicht	der	Regelfall.	Eine	besondere	Widersetzlichkeit	
des	Kölner	Klerus	kann,	auch	im	Vergleich	mit	den	angrenzen-
den	westlichen	und	südwestlichen	Bezirken,	nach	den	bisher	
gesichteten	Quellen	nicht	behauptet	werden.

Wie	jedes	Jahr	erreichten	das	NS-DOK	auch	2015	Anfragen	
von	Nachkommen	von	Widerständlern	oder	Personen,	die	im	
EL-DE-Haus	oder	anderen	Kölner	Gefängnissen	eingesperrt	
waren.	Aufgrund	der	Tatsache,	dass	sich	die	meisten	Unterla-
gen	der	Kölner	Gestapo	und	örtlicher	Hafteinrichtungen	nicht	
erhalten	haben,	können	diese	Anfragen	oft	nicht	ausführli-
cher	beantwortet	werden.	Nicht	selten	bleibt	nur,	auf	die	Ver-
nichtung	der	Quellen	oder	die	bruchstückhaften	Überliefe-
rungen	anderer	Archive	zu	verweisen.	Umso	wichtiger	ist	es,	
von	privater	Seite	Hinweise	auf	NS-Verfolgte	zu	erhalten	oder	
Einsicht	in	noch	vorhandene	persönliche	Dokumente	oder	fa-
miliengeschichtliche	Unterlagen	zu	bekommen.	Auch	mit	
engagierten	Lokalhistoriker(inne)n	gibt	es	immer	wieder	an-
regende	Kontakte	(in	diesem	Jahr	beispielsweise	mit	Armin	
Breidenbach,	der	sich	intensiv	mit	der	Geschichte	der	Strafan-
stalt	Lüttringhausen	befasst	hat).

��  Projekt	Erich	Sander	

Obwohl	an	dem	»Projekt	Erich	Sander«	seit	Sommer	2011	im-
mer	wieder	gearbeitet	und	schon	viele	Erkenntnisse	zusam-
mengetragen	worden	waren,	gab	es	auch	2015	zahlreiche	
Dinge	zu	recherchieren.	Noch	in	den	Monaten	vor	der	Aus-
stellungseröffnung	gelang	es,	etliche	neue	Erkenntnisse	über	
das	Leben	Erich	Sanders,	seine	Familie,	sein	fotografisches	
Schaffen	und	seine	Verfolgung	in	der	NS-Zeit	zusammenzu-
tragen.	Dabei	erwies	sich	besonders	die	Zusammenarbeit	mit	
Erich	Sanders	Neffen	Gerd	als	anregend	und	erkenntnisreich.	
Die	angestellten	Recherchen	waren	zuweilen	recht	verwickelt,	
wie	in	der	Folge	anhand	von	vier	Beispielen	gezeigt	werden	
soll.	Sie	können	vor	Augen	führen,	welchen	Detailfragen	sich	
eine	eingehende	historische	Forschung	und	gründliche	Aus-
stellungsvorbereitung	mitunter	widmen	muss.	
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PROJEKT »OPPOSITION UND WIDERSTAND  
IN KÖLN 1933–1945«

Am	26.	Februar	2015	konnte	nach	intensiver	Auswertungs-
tätigkeit	die	Erfassung	der	660	Hochverratsakten	der	Gene-
ralstaatsanwaltschaft	Hamm	mit	Köln-Bezug	aus	dem	Lan-
desarchiv	NRW,	Abteilung	Westfalen	in	den	Datenbanken	
des	NS-Dokumentationszentrums	der	Stadt	Köln	abgeschlos-
sen	werden.	Damit	liegt	der	wichtigste	und	größte	Aktenbe-
stand	zum	Kölner	Widerstand	nun	–	teils	in	physischer	Kopie,	
teils	in	Form	ausführlicher	Exzerpte	–	dokumentiert	und	voll-
ständig	ausgewertet	vor.	Insgesamt	umfassen	die	Datensätze	
über	diesen	Bestand	fast	1.300	DIN-A4-Seiten.	

Die	vom	früheren	Praktikanten	Jascha	März	durchgeführte		
vergleichende	Analyse	der	Urteile	des	Oberlandesgerichts	
Hamm	konnte	ebenfalls	abgeschlossen	werden.	Am	Anfang		
stand	die	Erwartung,	die	nationalsozialistische	Justiz	habe	
sich	bei	der	Aburteilung	von	Hochverratsdelikten	während	
der	1930er-Jahre	fortlaufend	radikalisiert.	Dieser	Befund	hat	
sich	aber	nicht	bestätigen	lassen.	Dies	lag	an	methodischen	
Problemen	–	vor	allem	an	der	sehr	eingeschränkten	Vergleich-
barkeit	von	Einzelurteilen	–	und	an	Lücken	in	der	Überliefe-
rung.	Außerdem	wurde	das	von	Jascha	März	erfasste	Netz-		
werk	aller	12.882	Verbindungen	zwischen	2.657	des	Hoch-
verrats	beschuldigten	Kölner/innen	überarbeitet;	die	Daten	
konnten	bereinigt	werden,	indem	zum	Beispiel	unterschied-
liche	Schreibweisen	von	Namen	getilgt	wurden.	In	welcher	

Form	dieses	Netzwerk	einmal	in	der	geplanten	Ausstellung	
über	den	Kölner	Widerstand	zu	sehen	sein	wird,	steht	noch	
nicht	fest.	Dass	es	für	die	Ausstellung	und	das	ebenfalls	ge-
plante	Buch	eine	große	Hilfe	sein	wird,	lässt	sich	aber	jetzt	
bereits	erkennen.

Die	Abbildung	zeigt	beispielhaft	einen	Ausschnitt	aus	dem	
»Kölner	Widerstandsnetzwerk«.	Man	sieht	die	Hauptträger	
von	drei	sozialdemokratischen	Widerstandsgruppen	in	Köln	
und	ihre	Mittelsmänner	im	In-	und	Ausland	(1933	blau,	1934	
rot,	1935	grün;	Kölner	viereckig,	Nichtkölner	rund).	Die	Linien		
stehen	für	Verbindungen	(Kontakte),	die	im	Gestapo-Verhör	
angegeben	wurden.	Besonders	auffällig	ist	dabei,	dass	die	
drei	›Jahresgruppen‹	untereinander	offenbar	keine	Verbin-
dung	hatten,	jedoch	mit	den	Sopade-Grenzsekretären	Niko-
laus	Haas	in	Verviers	und	Gustav	Ferl	in	Lüttich,	von	denen	
sie	Druckschriften	bezogen	und	denen	sie	Berichte	liefer-
ten.	Dies	zeigt	vor	allem,	wie	gut	die	Konspiration	der	abge-
schotteten	Gruppen	war.	Junge	Sozialdemokraten,	die	sich	
anti	faschistisch	betätigen	wollten,	hatten	daher	kaum	eine	
	Chance,	Ansprechpartner	zu	finden.

Im	August	2015	konnte	Dr.	Ulrich	Eumann	mit	ersten	Ausar-
beitungen	zu	einem	Probekapitel	über	den	linken	Arbeiter-
widerstand	beginnen,	der	zahlenmäßig	besonders	groß	war	
und	daher	Kernstück	der	geplanten	Buchpublikation	sein	
wird.	Als	eines	der	ersten	Themen	wählte	Eumann	die	»Kölner	
in	den	Internationalen	Brigaden	im	Spanischen	Bürgerkrieg«.	

Erich	Sander	im	Zuchthaus	Siegburg,	6.	Januar	1942.	Fotograf	Erich	Sander.
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spanischer	Seite	ein	wichtiger	Ansprechpartner,	der	Leiter	der	
Kommission	für	Historische	Erinnerung	in	Barcelona,	der	sich	
schon	sehr	wohlwollend	zu	dem	Projekt	geäußert	hatte,	nach	
kurzer	Zeit	wieder	aus.	Dennoch	wurden	Fortschritte	gemacht.	
Im	Februar	erstellten	die	beiden	Kuratoren	Ricard	Martí-
nez	und	Dr.	Ulrich	Eumann	ein	umfangreiches	Dossier	in	vier	
Sprachen	über	das	Ausstellungsprojekt,	mit	dem	verschiede-
ne	Kooperationspartner	und	Unterstützer	angesprochen	wer-
den	konnten.	Im	Mai	trafen	sich	beide	in	Barcelona	mit	Jordi	
Serchs,	Leiter	des	Fotografischen	Archivs	der	Stadt,	und	Mar-
ta	Puchal,	Leiterin	des	Europa-Programms	der	Direktion	für	
internationale	Beziehungen	der	Stadtverwaltung.	Beide	kün-
digten	an,	die	Ausstellung	realisieren	zu	wollen	und	machten	
Vorschläge	für	einen	repräsentativen	Ausstellungsort.	Vorher	
hatte	Ricard	Martínez	unserer	kleinen	Delegation,	bestehend	
aus	Dr.	Fritz	Bilz,	Dr.	Ulrich	Eumann	sowie	Gerd	und	Christine	
Sander,	eine	Stadtführung	auf	den	Spuren	Hans	Gutmanns	
gegeben.

PROJEKT »GESCHICHTE DER KÖLNER GESTAPO«

Beim	Forschungsprojekt	»Die	Kölner	Gestapo:	Organisation,	
Personal,	Praxis	und	gesellschaftliche	Wirkung	eines	lokalen	
Terrorapparates«	ging	es	auch	2015	um	die	Auswertung	von	
personenbezogenen	Unterlagen	über	ehemalige	Kölner	Ge-
stapobeamte:	v.a.	um	die	Sichtung	von	Entnazifizierungsak-
ten,	Spruchgerichtsakten	der	britischen	Zone	und	Unterlagen	
des	Rasse-	und	Siedlungs-Hauptamtes	(RuSHA)	beim	Reichs-
führer	SS.	Ziel	war	die	Rekonstruktion	von	beruflichen	Karrie-
ren	und	politischen	Prägungen,	Ausbildungswegen	und	Ein-
satzorten,	NS-Belastungen	und	Entlastungsstrategien	nach	
1945.	Neben	früheren	Angehörigen	der	Kölner	Gestapo	wur-
de	auch	das	Personal	der	Staatspolizeidienststellen	in	Aa-
chen	und	Bonn	einbezogen,	die	in	organisatorischer	und	per-
soneller	Hinsicht,	aber	auch	in	der	Praxis	eng	mit	der	Kölner	
Dienststelle	verbunden	waren.	Besonderes	Augenmerk	galt	
dabei	im	vergangenen	Jahr	den	Beamten	des	sogenannten	
Kulturreferates.	Es	war	neben	der	Überwachung	und	Verfol-
gung	der	jüdischen	Bevölkerung	Kölns	auch	für	die	Beziehun-
gen	zu	den	Kirchen	verantwortlich.	Während	etliche	Beamte,	
die	an	der	Verfolgung	von	Kommunisten	und	Sozialisten	mit-
wirkten,	auch	in	der	Öffentlichkeit	gut	bekannt	sind,	sind	die	
Lebensläufe	der	Beamten	des	Kulturreferates	bisher	allenfalls	
punktuell	untersucht	worden.	

Parallel	zur	Rekonstruktion	von	Biografien	wurde	auch	die	
konkrete	Tätigkeit	des	Kulturreferates	genauer	in	den	Blick	
genommen.	Dabei	ist	die	Judenverfolgung	kaum	durch	zeit-
genössische	Unterlagen	dokumentiert;	sie	muss	vielmehr	v.a.	
über	Ermittlungsakten	der	Kölner	Nachkriegsjustiz	rekonst-
ruiert	werden,	die	sich	in	einigen	Verfahren	der	1940er-	und	
1950er-Jahre	intensiv	mit	den	örtlichen	Judendeportationen	
befasst	hat.	Besser	durch	Quellen	aus	der	NS-Zeit	belegt	ist	

hingegen	die	Überwachung	und	Repression	der	christlichen	
Kirchen.	In	den	Unterlagen	der	Kölner	Staatsanwaltschaft	
bzw.	des	Kölner	Sondergerichts	(die	im	Landesarchiv	NRW	in	
Duisburg	liegen)	finden	sich	etliche	Ermittlungsverfahren	aus	
den	1930er-Jahren,	die	sich	gegen	Geistliche	und	Gemeinde-
mitglieder	richteten.	Aus	diesen	Verfahren	lässt	sich	auch	die	
damalige	Ermittlungsstrategie	der	Gestapo	gut	herauslesen.	

2015	sind	aus	diesem	Be-
stand	mehrere	Dutzend	Ak-
ten	mit	Beteiligung	der	
Kölner	Staatspolizei	durch-
gesehen	worden,	v.a.	Ermitt-
lungsvorgänge	gegen	Pfar-
rer	und	Kapläne.	Dabei	fiel	
auf,	dass	die	Verfolgungsin-
tensität	gegenüber	der	ka-
tholischen	Kirche	und	den	
evangelischen	Gemeinden	
im	Kontrast	zur	Verfolgung	
von	Kommunisten	und	So-
zialisten	deutlich	geringer	
war.	Zwar	geben	die	Unter-
lagen	durchaus	Einblick	in	
zahlreiche	kleinere	Konflik-
te	um	kirchliche	Versamm-
lungen,	Aufmärsche	oder	
Freizeitaktivitäten,	um	die	
Verteilung	von	Flugschrif-
ten	oder	regimekritische	An-
spielungen	in	Predigten.	Zu	
schärferen	Sanktionen	ge-

gen	Geistliche	oder	Gemeindeangehörige	kam	es	jedoch	nur	
in	seltenen	Fällen.	Da	die	Beweislage	meistens	schwierig	war,	
die	Beschuldigten	bewusste	Kritik	am	Regime	bestritten	und	
nicht	selten	ihre	Loyalität	gegenüber	dem	NS-Staat	heraus-
strichen,	kamen	viele	Verfahren	zur	Einstellung.	Dabei	profi-
tierten	die	Kirchenvertreter	besonders	von	den	Amnestien	des	
NS-Regimes	und	der	Neigung	der	Staatsanwaltschaft,	bei	ge-
ringfügigen	Vergehen	auf	eine	spürbare	Ahndung	zu	verzich-
ten.	In	manchen	Verfahren	lässt	sich	außerdem	eine	gewisse	
»Nachsicht«	der	Gestapo	gegenüber	den	Beschuldigten	erken-
nen.	Nach	den	bisher	gesichteten	Quellen	setzte	die	Staatspo-
lizei	auf	ein	selektives,	abgestuftes	Vorgehen	gegenüber	den	
christlichen	Kirchen.	Zwar	wurden	einzelne	Priester	durchaus	
scharf	beurteilt	(etwa	der	Kaplan	Carl	Klinkhammer	oder	der	
Jesuitenpater	Josef	Spieker).	In	der	Mehrzahl	der	Fälle	scheint	
sich	das	Kirchenreferat	der	Kölner	Gestapo	jedoch	eher	zu-
rückhaltend	verhalten	zu	haben.	Kirchenleute,	die	auffie-
len	und	für	politische	»Unruhe«	sorgten,	sollten	zunächst	»zur	
Ordnung«	gerufen	und	notfalls	aus	dem	Bezirk	versetzt,	nicht	
jedoch	schon	bei	geringeren	Verstößen	abgeurteilt	und	inhaf-
tiert	werden.	

Rückblick	des	Jesuitenpaters	
Spiekers	auf	seine	Verfolgung	
während	der	NS-Zeit.	Spieker	wur-
de	von	der	Kölner	Gestapo	in	
Schutzhaft	genommen.
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Im	Januar	2015	schickte	das	NS-DOK	einen	Ex-Praktikanten,	
Jan	Neubauer,	der	ein	Studienjahr	an	der	University	of	Mary-
land	einlegte,	nach	New	York,	um	im	Nachlass	von	Elli	Brü-
cker	nach	Spuren	von	Erich	Sander	zu	suchen.	Beide	hatten	in	
den	1920er-Jahren	mehrmals	längere	gemeinsame	Radtouren	
gemacht.	Allerdings	fanden	sich	in	den	Quellen	weder	die	er-
warteten	Belege	für	eine	engere	Beziehung	der	beiden	noch	
Briefe	aus	der	Zeit,	die	näheren	Aufschluss	über	die	Entwick-
lung	von	Sanders	politischem	Denken	hätten	geben	können.

Ein	weiterer	Teil	des	»Sander-Projektes«	war	es,	die	hand-
schriftlichen	Gefängnisbriefe	von	Erich	Sander	und	seiner	El-
tern	Anna	und	August	aus	den	Jahren	1935	bis	1944	für	eine	
Edition	zu	erschließen	und	vorzubereiten.	Die	Publikation,	
die	das	NS-DOK	in	Zusammenarbeit	mit	der	SK	Stiftung	Kul-
tur	herausgibt,	wurde	Ende	des	Jahres	abgeschlossen,	sodass	
sie	2016	der	Öffentlichkeit	vorgestellt	werden	kann.	Dass	die	
Erfassung	und	Kommentierung	der	Briefquellen	große	Sorg-
falt	erfordert,	lässt	sich	an	einer	Episode	anschaulich	zeigen.	
Während	die	Briefe	meist	gut	lesbar	und	problemlos	zu	tran-
skribieren	waren,	gab	es	eine	Stelle,	die	lange	rätselhaft	blieb.	
Im	Brief	vom	7.	März	1943	berichtete	Erich	Sander,	damals	
Lazarettknecht	im	Siegburger	Gefängnis,	dass	der	Strafanstalt	
etwas	Unentzifferbares	drohe,	weshalb	eine	»große	Putzorgie«	
durchgeführt	werden	musste.	Da	die	erste	Vermutung	war,	
es	handele	sich	um	einen	Fachausdruck	für	ein	hygienisches	
Problem,	wurde	das	Deutsche	Hygiene-Museum	in	Dresden	
kontaktiert.	Die	dortigen	Experten	kannten	jedoch	auch	kei-
ne	passende	Lesart	und	rieten	zur	vorurteilslosen	Neulektüre	
des	Wortes.	Dies	geschah	mit	Erfolg:	das	vermeintliche	Hygie-
ne-Problem	entpuppte	sich	als	»Ministerbesuch«.

Zwischen	November	1935	und	August	1936	schickte	Anna	
Sander	ihrem	Sohn	wöchentlich	einen	Brief	mit	einer	Zusam-
menfassung	der	internationalen	Politik	ins	Gefängnis.	Dabei	
wurde	eine	erstaunliche	Zahl	von	ausländischen,	insbesonde-
re	französischen	Presseorganen	zitiert.	Es	lag	deshalb	nahe,	
den	Autor	der	Briefe	unter	Erich	Sanders	emigrierten	politi-
schen	Freunden	in	Paris	zu	suchen.	Diese	Spur	führte	aber	
nach	einigen	Archivbesuchen	nicht	weiter.	Wie	sich	nach	ei-
ner	Neulektüre	und	intensiver	Recherche	herausstellte,	hat-
te	die	von	Familie	Sander	abonnierte	»Kölnische	Zeitung«	die-
se	Passagen	aus	der	ausländischen	Presse	den	Berichten	der	
Agentur	Deutsches	Nachrichtenbüro	entnommen.

Eines	der	für	die	Ausstellung	vorgesehenen	Exponate	ließ	sich	
zunächst	nicht	datieren:	das	von	Erich	Sander	angefertigte	
Foto	einer	Arbeiterkneipe	an	unbekanntem	Ort,	in	der	1928	
eine	Ausstellung	über	Bulgarien	gezeigt	wurde.	Hier	half	der	
Zufall.	Die	Praktikantin	Isabelle	Pollentzke	suchte	in	den	Aus-
gaben	der	KPD-Zeitung	»Sozialistische	Republik«	der	zweiten	
Jahreshälfte	1928	nach	Artikeln,	die	Erich	Sander	unter	dem	
Pseudonym	»Zange«	veröffentlicht	hatte.	In	der	Zeitung	vom	
9.	Juli	stieß	sie	auf	einen	Bericht	über	die	Bulgarien-Ausstel-
lung	im	Lokal	Nordmeyer	in	der	Venloer	Straße	348.

��  Projekt	Hans	Gutmann

Ein	weiteres	Ausstellungsprojekt,	das	im	Kontext	der	For-
schungen	des	NS-DOK	zum	Widerstand	während	der	NS-Zeit	
entwickelt	worden	ist,	betrifft	den	Kölner	Fotografen	Hans	
Gutmann	(Juan	Guzmán),	der	als	Kommunist	am	Spanischen	
Bürgerkrieg	teilnahm	und	als	Fotograf	beeindruckende	Zeug-
nisse	dieser	Zeit	hinterlassen	hat.	Das	Projekt	soll	in	einer	Ko-
operation	zwischen	den	Partnerstädten	Barcelona	und	Köln	
sowie	dem	NS-DOK	und	dem	Arxiu	Fotogràfic	de	Barcelo-
na	realisiert	werden.	Aufgrund	von	Wahlen	in	beiden	Städten	
und	der	Unklarheit	darüber,	wie	die	Haltung	der	neupositio-
nierten	Stadtverwaltungen	zu	dem	Projekt	sein	würde,	geriet	
die	weitere	Planung	zuletzt	etwas	ins	Stocken.	Auch	fiel	auf	

Fotokamera	ICA	Volta.	
Eine	solche	zusammen-
klappbare	Kamera	wurde	
zu	Erich	Sander	ins	Zucht-
haus	geschmuggelt.	

Führung	auf	den	Spuren	Hans	Gutmanns	in	Barcelona,	mit	Gerd	
Sander,	Frau	Sander	und	Fritz	Bilz	(von	links	nach	rechts).	
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für	eine	verbesserte	Unterbringung,	Versorgung	und	Therapie	
von	Jugendlichen,	psychisch	Kranken	und	körperlich	Behin-
derten	ein;	er	war	aber	nicht	zu	einem	entschiedenen	Bruch	
mit	den	überkommenen	Formen	der	Unterbringung,	Verwah-
rung	und	Ausgrenzung	in	der	Lage.	In	der	Kulturpflege	zeigte	
er	sich	aufgeschlossen	für	neue	Formen	und	Ansätze	des	For-
schens,	der	Bildungs-	und	Öffentlichkeitsarbeit,	ohne	jedoch	
die	alten	Traditionen	der	»Heimatpflege«	aufgeben	zu	wol-
len.	Er	verstand	sich	als	konservativer	Modernisierer,	der	sich	
den	neuen	Zeitumständen	öffnete,	zugleich	aber	Werte	und	
Normen	aus	der	Zeit	vor	1945	in	die	Bundesrepublik	hinüber-
zuretten	versuchte.	Bestimmte	Leitideen	und	Verhaltensmus-
ter,	die	er	aus	der	Wehrmacht	und	der	deutschen	Verwaltung	
der	ersten	Jahrhunderthälfte	kannte,	sah	er	nicht	durch	die	
NS-Herrschaft	entwertet.	Vielmehr	betonte	er	immer	wieder,	
dass	Militär	und	Beamtentum	weitgehend	»sauber«	und	»an-
ständig«	geblieben	seien,	sich	mit	dem	NS-Regime	nicht	ge-
mein	gemacht	hätten	und	ihren	Pakt	mit	der	nationalsozialis-
tischen	Bewegung	nur	eingegangen	seien,	um	»Schlimmeres	
zu	verhindern«.	

Klausas	Nachkriegsbiografie	ist	in	dieser	Hinsicht	nicht	au-
ßergewöhnlich,	sondern	kann	in	vieler	Hinsicht	exemplarisch	
stehen	für	die	deutsche	Gesellschaft	und	das	Verhalten	der	
deutschen	Funktionseliten	im	20.	Jahrhundert.	Sein	Lebens-
lauf	führt	vor	Augen,	wie	deutsche	Verwaltungsexperten	über	
die	Systemwechsel	hinweg	ihre	Position	zu	halten	versuchten	
und	dabei	jeweils	systemspezifische	Anpassungsleistungen	
erbrachten.	In	den	letzten	Jahren	sind	die	personellen,	poli-
tischen,	organisatorischen	und	mentalen	Kontinuitäten	zwi-
schen	NS-Zeit	und	Nachkriegsdeutschland	in	etlichen	groß	
angelegten	Forschungsprojekten	untersucht	worden:	ob	zu	
BND	und	Verfassungsschutz,	zum	Auswärtigen	Amt,	dem	Jus-
tiz-,	Finanz-,	Arbeits-	oder	dem	Innenministerium.	Vieles,	was	
diese	Projekte	herausarbeiten,	ist	auch	unmittelbar	an	der	
Person	Udo	Klausas	nachvollziehbar.	

Die	Erforschung	der	Nachkriegsbiografie	Udo	Klausas	ist	je-
doch	nicht	nur	aus	wissenschaftlicher	Sicht	von	Interesse;	sie	
hat	eine	erinnerungspolitische	Bedeutung.	Am	Beginn	des	
Forschungsprojekts	stand	eine	intensive	öffentliche	Diskus-

sion	um	NS-Kontinuitäten	innerhalb	des	LVR	und	die	mögli-
chen	Auswirkungen	auf	die	Insassen	der	LVR-eigenen	Kliniken	
und	Heime.	Der	nun	vorliegende	Forschungsbericht	soll	die-
se	Auseinandersetzung	nicht	durch	ein	abschließendes	Urteil	
»beenden«;	er	kann	aber	eine	breite	Grundlage	liefern	für	die	
weitere	gesellschaftliche	Auseinandersetzung.	

KOLLOQUIEN DES NS-DOK

Das	Kolloquium	des	NS-Dokumentationszentrums	stand	2015	
unter	dem	Titel	»Antisemitischer	Alltag	und	Holocaust	–	
Rekonstruktion	und	Erinnerung«.	Obwohl	sich	seit	den	
1970er-Jahren	eine	kontinuierliche	und	detaillierte	Forschung	
zum	Thema	entwickelt	hat,	sind	auch	70	Jahre	nach	Kriegs-
ende	nicht	alle	wichtigen	Aspekte	der	nationalsozialistischen	
Verfolgung	der	jüdischen	Bevölkerung	erforscht.	Die	Tagung	
sollte	aufzeigen,	was	bisher	–	auch	regionalgeschichtlich	–	ge-	
leistet	wurde,	welche	offenen	Fragen	noch	bestehen	und	wel-
che	Themen	und	Quellen	in	jüngster	Zeit	erschlossen	wurden.

Zu	Beginn	der	Veranstaltung	wiesen	Dr.	Barbara	Becker-	
Jákli,	Dr.	Karola	Fings	und	Nina	Matuszewski	vom	NS-DOK	
darauf	hin,	welche	Bedeutung	gerade	die	Gedenkstätten	für	
die	Erforschung	der	antisemitischen	NS-Politik	und	ihrer	Op-
fer	hatten.	Ihr	Vortrag	stellte	dar,	wie	sich	die	Forschungen	
des	NS-Dokumentationszentrums	der	Stadt	Köln	in	den	über	
30	Jahren	seines	Bestehens	gewandelt,	erweitert	und	ste-
tig	ausdifferenziert	haben:	von	den	Gedenkbuchprojekten	der	
1980er-Jahre	zu	den	aufwändigen	Datensammlungen	der	Ge-
genwart,	von	bruchstückhaften	Recherchen	zur	Erschließung	
lange	Zeit	unerreichbarer	Quellen,	von	Deportationslisten	zu	
Biografien,	von	der	Rekonstruktion	weniger	Lebensdaten	zur	
Nacherzählung	von	Lebens-	und	Familiengeschichten.	Mitt-
lerweile	seien	viele	der	aus	Köln	deportierten	und	ermorde-
ten	jüdischen	Bürger/innen	identifiziert	und	vor	dem	völligen	
Vergessen	bewahrt.	Zum	anderen	würden	nun	auch	die	Ak-
teure	der	Judenverfolgung	–	örtliche	Finanz-	und	Gestapobe-
amte,	Transportbegleiter	oder	die	Wachleute	der	Ghettos	–	
genauer	in	den	Blick	genommen.	

Thomas	Roth	kündigt	auf	dem	Kolloquium	des	NS-DOK	den	Vor-
trag	von	Birte	Klarzyk	zur	Ghettoisierung	der	jüdischen	Bevölkerung	
Kölns	an.

Schlagzeile	aus	der	Zeitschrift	»Die	Eifel«	(Heft	6,	1975)	anlässlich	
von	Udo	Klausas	Ruhestand.
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Das	hatte	mit	der	allgemeinen	Kirchenpolitik	des	NS-Regimes	
zu	tun,	könnte	aber	auch	auf	lokale	Ansichten	und	Hand-
lungsspielräume	verweisen.	So	verfolgte	die	örtliche	Gestapo-
führung	offenbar	die	Strategie,	bei	Konflikten	um	einzelne	
Geistliche	oder	Gemeinden	eine	Verständigung	mit	dem	Ge-
neralvikariat	herbeizuführen.	Die	Kölner	Gestapoleiter	der	
1930er-Jahre	waren	anscheinend	der	Meinung,	man	sol-
le	mit	Rücksicht	auf	die	Bevölkerungsstimmung	im	katholi-
schen	Rheinland	auf	eine	allzu	scharfe	Verfolgung	verzich-
ten	und	stattdessen	auf	Disziplinierung	und	Verhandlungen	
mit	den	Kirchen	setzen.	Auch	die	beschränkten	Ressourcen	
des	Kirchenreferates	sind	zu	beachten.	Denn	es	verfügte	nur	
über	wenige	Beamte	und	–	im	Gegensatz	zum	»Linksreferat«	
–	nur	über	wenig	aussagekräftige	Datensammlungen.	Viele	
Verfahren	gegen	Geistliche	wurden	denn	auch	nicht	von	der	
	Gestapo	in	Gang	gesetzt,	sondern	gingen	auf	Strafanzeigen	
von	nationalsozialistisch	gesinnten	»Volksgenossen«	oder	ört-
lichen	Parteifunktionären	zurück.

In	Rechnung	zu	stellen	ist	schließlich,	dass	die	Feindbilder	der	
lokalen	Gestapobeamten	gegenüber	den	Kirchen	womöglich	
deutlich	geringer	ausgeprägt	waren	als	etwa	gegenüber	der	
linken	Arbeiterbewegung	oder	der	jüdischen	Bevölkerung.		
Jean	Brodesser,	langjähriger	Leiter	des	Kölner	Kulturreferates,	
hat	beispielsweise	nach	1945	angegeben,	sich	auch	wegen	
eigener	kirchlicher	Bindungen	bei	der	Verfolgung	zurückge-
halten	zu	haben.	Auch	mehrere	Kollegen	Brodessers	schilder-
ten	sich	nach	Ende	der	NS-Herrschaft	als	traditionsbewusste		
Polizeibeamte,	die	der	Kirchenpolitik	des	Regimes	und	den	
antiklerikalen	Kampagnen	der	NS-Bewegung	nicht	gefolgt	
seien.	In	weiteren	Detailuntersuchungen	muss	die	Plausibi-
lität	dieser	Selbstdarstellung	geprüft	werden.	Dienten	der-
artige	Behauptungen	lediglich	der	persönlichen	Entlastung?	
Oder	verweisen	sie	zutreffend	auf	eine	Staatspolizei,	die	ihre	
verschiedenen	Gegnergruppen	sehr	unterschiedlich	behan-
delte?	Mit	der	parallelen	Auswertung	von	Entnazifizierungs-	
und	Sondergerichtsakten,	mit	der	Verknüpfung	von	personen-
orientierten	Unterlagen	und	Quellen	aus	der	polizeilichen	
Praxis	wird	eine	differenzierte	Beantwortung	dieser	Fragen	
möglich	sein.	

PROJEKT: »BIOGRAFIE UND TÄTIGKEIT DES ERSTEN 
LANDESDIREKTORS DES LANDSCHAFTSVERBANDES 
RHEINLAND UDO KLAUSA«

Nach	intensiver	zweieinhalbjähriger	Forschung	ist	das	2012	
begonnene	Projekt	über	die	Nachkriegskarriere	des	ersten	
Landesdirektors	des	Landschaftsverbandes	Rheinland	(LVR)	
Dr.	Udo	Klausa	(1910–1998)	im	Frühjahr	2015	abgeschlos-
sen	worden.	Die	Ergebnisse	der	vom	NS-Dokumentationszent-
rum	(Dr.	Thomas	Roth)	und	von	der	Ruhr-Universität	Bochum	
(Dr.	Uwe	Kaminsky)	im	Auftrag	des	LVR	durchgeführten	Un-
tersuchung	sind	in	einem	knapp	500-seitigen	Bericht	doku-

mentiert.	Er	wird	voraus-
sichtlich	2016	als	Buch	der	
Öffentlichkeit	vorgestellt.	
Damit	ergänzt	er	jene	Stu-
die,	die	die	englische	Histo-
rikerin	Mary	Fulbrook	vor	ei-
nigen	Jahren	über	Klausas	
NS-Karriere	verfasst	hat	und	
die	2015	auch	in	deutscher	
Sprache	erschienen	ist:	»Eine	
kleine	Stadt	bei	Auschwitz.	
Gewöhnliche	Deutsche	und	
der	Holocaust«.

Eine	zentrale	Frage	der	Untersuchung	zur	Nachkriegsbio	grafie	
Klausas	ist	es,	wie	aus	einem	»Nazi-Landrat«	(Mary		Fulbrook),	
der	während	der	1930er-	und	1940er-Jahre	an	der	Erobe-
rungs-	und	Vernichtungspolitik	des	NS-Regimes	beteiligt	war,	
ein	hoher	Verwaltungsbeamter	des	Nachkriegsdeutschlands	
wurde,	Chef	eines	der	wichtigsten	Kommunalverbände	der	
Bundesrepublik.	Und	was	bedeutete	es,	wenn	ein	Mann	mit	
NS-Vergangenheit	als	oberster	Dienstherr	über	zahlreiche	psy-
chiatrische	Krankenhäuser,	Jugendheime,	Kultureinrichtun-
gen	wirkte?		
Die	Studie	von	Uwe	Kaminsky	und	Thomas	Roth	zeichnet	ei-
nerseits	nach,	wie	sich	Klausa	nach	1945	rasch	vom	NS-Sys-
tem	distanzierte,	westlichen	Werten	zuwandte	und	zu	einem	
offenbar	»überzeugten	demokratischen	…	Bürger	der	Bundes-
republik	Deutschland«	(Mary	Fulbrook)	entwickelte.	Auf	der	
anderen	Seite	legt	sie	dar,	wie	begrenzt	und	unzureichend	
Udo	Klausas	Auseinandersetzung	mit	der	eigenen	NS-Ver-
gangenheit	war.	Die	von	ihm	in	zahlreichen	Erinnerungs-	und	
Rechtfertigungsschriften	festgehaltene	Behauptung,	er	sei	als	
Verwaltungsmann	für	die	NS-Verbrechen	letztlich	nicht	mit-
verantwortlich	gewesen	und	allenfalls	»schuldlos	schuldig	ge-
worden«,	zeigte	keine	Bereitschaft	zu	einem	fundamentalen	
Neuanfang.	Somit	stehen	auf	der	einen	Seite	die	Anpassungs-
bereitschaft	und	Wandlungsfähigkeit	des	Verwaltungsmannes	
Klausa	nach	1945,	auf	der	anderen	Seite	das	Fehlen	einer	
grundsätzlichen	Auseinandersetzung	mit	dem	eigenen	Verhal-
ten	vor	1945.	

Diese	Spannung	von	Veränderung	und	Kontinuität	lässt	sich	
auch	in	der	Tätigkeit	Klausas	als	Chef	des	Landschaftsverban-
des	Rheinland	vielfach	nachweisen.	Der	Landesdirektor	setzte		
sich	für	eine	modernisierte	Verwaltung	ein,	die	technische		
Innovationen	nutzte,	sich	dem	Bürger	zuwandte	und	dem	de-
mokratischen	System	zuarbeitete;	zugleich	versuchte	er	aber,	
»seine«	Verwaltung	weitgehend	von	demokratischem	Mei-
nungsstreit	freizuhalten	und	gegenüber	bürgerschaftlichem	
Protest	abzuschirmen.	Autoritären	Führungsstil	und	die	Um-
gangsformen	des	Obrigkeitsstaates	sah	der	Landesdirektor	als	
nicht	mehr	zeitgemäß	an;	zugleich	hielt	er	aber	an	Leitideen	
und	Führungstechniken	fest,	die	er	aus	Verwaltung	und	Mi-
litär	der	ersten	Jahrhunderthälfte	kannte.	Klausa	setzte	sich	

Mary	Fulbrooks	2012	bei	Oxford	
University	Press	publizierte		
Studie	zu	Udo	Klausas	Karriere	
während	der	NS-Zeit.
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KÜNSTLERRESIDENZ »KUNST UND DOKUMENT«

Für	das	Residenzprogramm,	mit	dem	Künstler/innen	aus	Köln	
und	Beirut	die	Gelegenheit	erhalten,	sich	in	einem	dreimo-
natigen	Aufenthalt	mit	Geschichte	und	Gegenwart	der	Städ-
te	zu	beschäftigen,	war	das	Jahr	2015	ein	vorläufiger	Höhe-
punkt.	Den	Auftakt	machte	eine	Pressekonferenz	am	10.	April	
2015	im	NS-DOK,	auf	der	Dr.	Karola	Fings	die	Kulturverant-
wortlichen	beider	Städte	begrüßen	konnte.	Die	Kölner	Kultur-
dezernentin	Susanne	Laugwitz-Aulbach	unterzeichnete	mit	
Bushra	Itani,	der	Leiterin	des	Kulturausschusses	im	Stadtrat	
von	Beirut,	ein	Kulturkooperations-Abkommen,	mit	dem	das	
Programm	eine	verbindliche	Basis	erhält.	Projektleiter	Sta-
nislaw	Strasburger,	der	sich	für	diese	institutionelle	Verfesti-
gung	engagiert	hatte,	zeigte	sich	sichtlich	erfreut.	Es	ist	kei-
neswegs	eine	Selbstverständlichkeit,	dass	sich	zwei	Städte	mit	
einem	Kulturprojekt	begegnen,	bei	dem	es	um	Aspekte	der	
Geschichte	(Krieg	und	Bürgerkrieg)	geht,	die	die	jeweiligen	
Gesellschaften	am	liebsten	hinter	sich	lassen	möchten.	

Für	die	RheinEnergieStiftung	Kultur	unterstrich	Gesche	Gehr-
mann	(Geschäftsführender	Vorstand)	die	Bereitschaft,	das	
Projekt	weiterhin	bis	2017	zu	fördern.	In	»Kunst	und	Doku-
ment«	kooperieren	die	Kulturverwaltungen,	und	in	Köln	ist	
das	NS-DOK	die	Institution,	an	der	der/die	Resident/in	ar-
beitet,	während	in	Beirut	das	UMAM	Documentation	&	Re-
search	Center	sowie	die	Arab	Image	Foundation	ihre	Archive	
für	die	künstlerischen	Recherchen	zur	Verfügung	stellen.	Der	
Bundesverband	bildender	Künstler/innen	in	Köln	(BBK)	be-
teiligt	sich	durch	Jurytätigkeit,	mit	der	Ausrichtung	von	Ver-

anstaltungen	und	der	Ausstel-
lungen	der	Resident/innen.	
Außerdem	sind	die	Heinrich	
Böll	Stiftung	Middle	East	so-
wie	die	Deutsche	Botschaft	in	
Beirut	unterstützend	tätig.

Am	Abend	wurden	die	Ergeb-
nisse	der	Residenzen	aus	dem	
Jahr	2014	präsentiert.	Auf	der	
Vernissage	im	Matjö,	den	Räu-
men	des	BBK,	begrüßte	Frie-
derike	van	Duiven	(BBK)	die	
Gäste,	anschließend	würdigte	
die	Kulturdezernentin	Susanne	
Laugwitz-Aulbach	»Kunst	und	
Dokument«	als	ein	wichtiges	
Kulturprojekt,	das	zu	einer	Be-
lebung	der	Kontakte	zwischen	
der	libanesischen	Hauptstadt	

und	der	rheinischen	Metropole	beitrage	und	darüber	hinaus	
eine	Innovation	in	der	Auseinandersetzung	zeitgenössischer	
Kunst	mit	Archiven	und	ihren	Praktiken	anstoße.	

Der	Künstler	Elie	Alexandre	Habib	(SISKA)	hatte	im	Matjö	die	
Installation	»Milk	Bar	Oasis«	errichtet.	Damit	nahm	er	Bezug	
auf	eine	Milchbar,	die	der	Schweizer	Bankier	François	Genoud	
zusammen	mit	einem	libanesischen	Geschäftsmann	in	Lau-
sanne	führte	und	die	in	den	1930er-Jahren	als	Treffpunkt	für	
Geheimagenten	fungierte.	

Einladungskarte.	

Die	»Milk	Bar	Oasis«	im	Matjö.
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Im	Anschluss	stellte	Birte	Klarzyk	(Köln)	anhand	des	Kölner	
Beispiels	die	im	deutschen	»Altreich«	übliche	»Ghettoisierung	
ohne	Ghetto«	vor:	die	Ausgrenzung,	Abtrennung	und	Konzen-
tration	der	jüdischen	Bürger/innen	in	sogenannten	Juden-
häusern	und	Sammellagern	unmittelbar	vor	der	Deportati-
on.	Klarzyk	zeigte	auf,	wie	die	jüdische	Bevölkerung	seit	1939	
schrittweise	durch	Kündigungen,	erzwungene	Umzüge	und	
»Zusammenlegungen«	von	der	übrigen	Stadtgesellschaft	»ab-
gesondert«	wurde.	Am	Schluss	dieser	Entwicklung	stand	die	

Einrichtung	eines	besonderen	
Lagers	in	Köln-Müngersdorf,	
wo	ein	Großteil	der	noch	in	
Köln	wohnhaften	jüdischen	
Menschen	bis	zur	Abschie-
bung	isoliert	wurde.	Klarzy-
ks	Vortrag	führte	vor	Augen,	
welche	Folgen	die	Ghettoisie-
rung	für	die	Betroffenen	hat-
te.	Sie	berichtete	von	der	Zer-
störung	sozialer	Bindungen	
durch	dauernde	Ortswechsel	
und	die	permanente	Fluktu-
ation	in	den	»Judenhäusern«,	
von	Verunsicherung	und	Kon-
flikten	in	den	erzwungenen	
»Wohngemeinschaften«.	Zu-
gleich	wies	sie	aber	auf	zahl-
reiche	Versuche	hin,	auch	
unter	diesen	schweren	Bedin-
gungen	Solidarität,	Hilfe	und	
Zusammenhalt	zu	entwickeln.	

Ein	weiteres,	noch	zu	wenig	
beachtetes	Kapitel	der	Aus-
grenzung	nahm	Jonas	Küss-
ner	(Köln)	in	den	Blick.	Er	
wies	auf	die	familienrecht-
lichen	Entscheidungen	des	
Kölner	Landgerichts	hin	und	

legte	dar,	wie	Familienrichter	durch	die	Annullierung	oder	
Scheidung	von	jüdisch-nichtjüdischen	»Mischehen«	zur	anti-
semitischen	Politik	beitrugen.	Dabei	machte	er	auf	die	fort-
laufende	Radikalisierung	des	Rechts	und	der	Rechtsprechung	
aufmerksam.	Küssner	wies	aber	zugleich	auf	die	Handlungs-
spielräume	hin,	die	der	einzelne	Richter	gerade	zu	Beginn	des	
NS-Regimes	hatte.	

Ein	anderes	Feld	jüdisch-nichtjüdischer	Sozialbeziehungen	be-
handelte	Dr.	Marcus	Leifeld	(Bonn)	mit	seinem	Vortrag	über	
die	Ausgrenzung	jüdischer	Bürger	aus	dem	Kölner	Karneval.	
Leifeld	betonte	zunächst	die	integrale	Rolle,	die	jüdische	Bür-
ger,	trotz	vereinzelter	antisemitischer	Attacken,	im	Karneval	
der	Weimarer	Republik	hatten.	Sodann	erläuterte	er	die	ver-
schiedenen	Formen	der	Verdrängung	und	Diskriminierung	

nach	der	Machtübernahme:	antisemitische	Übergriffe,	Dro-
hungen	und	Auftrittsverbote	für	jüdische	Karnevalisten,	die	
Einführung	eines	»Arierparagraphen«	für	Festausschuss	und	
Karnevalsgesellschaften	sowie	die	Etablierung	antisemitischer	
Lieder,	Büttenreden	und	Motivwagen.	Leifeld	wertete	diese	
Entwicklung	nicht	so	sehr	als	Ergebnis	unmittelbaren	partei-
lichen	oder	staatlichen	Drucks,	denn	als	bereitwillige	Anpas-
sung	des	organisierten	Karnevals	an	den	herrschenden	»Code	
des	Antisemitismus«.

Im	Anschluss	präsentierte	Sandra	Dentler	(München)	ihre	
Untersuchungen	zur	Haltung	der	Bevölkerung	gegenüber	der	
Judenverfolgung	in	der	Stadt	Bonn.	Sie	ging	von	der	Überle-
gung	aus,	dass	sich	die	nationalsozialistische	»Volksgemein-
schaft«	maßgeblich	durch	Exklusion,	also	durch	soziale	Aus-
grenzung	und	rassistische	Diskriminierung,	ausbildete	und	
verfestigte.	Am	Beispiel	des	Judenboykotts	vom	April	1933	
zeigte	sie	auf,	in	welch	unterschiedlicher	Art	sich	Bonner	Bür-
ger	an	der	antisemitischen	Politik	beteiligten:	Angehörige	der	
NS-Bewegung	erfassten	und	blockierten	»jüdische	Geschäfte«		
und	drangsalierten	Geschäftsinhaber;	Gewerbetreibende	un-
terstützten	die	Aktionen,	um	Konkurrenten	auszuschalten;	
andere	wohnten	dem	Geschehen	als	Zuschauer	und	Schau-
lustige	bei.	Auch	Dentler	wies	auf	vereinzelte	Akte	der	Ver-
weigerung,	Resistenz	und	Hilfeleistung	für	Verfolgte	hin,	be-
tonte	jedoch	die	vielfältigen	Formen	freiwilliger	Beteiligung	
an	antisemitischer	Ausgrenzung.	

Der	letzte	Beitrag	der	Veranstaltung	nahm	einen	Zeitsprung	
und	einen	Blickwechsel	vor:	Lisa	Jenny	Krieg	(Utrecht)	trug	
zum	Umgang	junger	deutscher	Erwachsener	mit	dem	Holo-
caust	vor.	Dabei	griff	sie	auf	Beobachtungen	und	Befragun-
gen	am	NS-Dokumentationszentrum	und	einem	Kölner	
Abendgymnasium	zurück.	Krieg	betonte	die	Rolle	von	Emoti-
onen,	besonderen	Wertvorstellungen	und	politischen	Identitä-
ten	bei	der	Wahrnehmung	und	Verarbeitung	der	NS-Geschich-
te.	Sie	argumentierte,	dass	der	Holocaust	gerade	für	Jüngere	
eine	Projektionsfläche	sei,	auf	der	ganz	unterschiedliche	his-
torische	Vorstellungen,	politische	Argumente,	Bilder	und	Ge-
fühle	entwickelt	würden.

Das	Kolloquium	machte	somit	nicht	nur	deutlich,	wie	produk-
tiv	und	erkenntnisreich	die	Erforschung	des	Holocaust	und	
des	antisemitischen	Alltags	im	NS-Staat	weiterhin	sein	kann.	
Es	führte	außerdem	vor	Augen,	wie	unverzichtbar	auch	in	der	
historischen	Bildungsarbeit	Aufklärung	und	Wissensvermitt-
lung	sind,	wie	notwendig	ein	Ansatz	ist,	der	die	Shoah	kon-
kret,	lokal	und	in	ihren	historischen	Bezügen	behandelt.

Ein	ausführlicherer	Bericht	zur	Veranstaltung	ist	unter		
http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungs	
berichte-5976	abrufbar.
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auch per E-Mail erbeten. 
Angabe des Forschungsinteresses erwünscht. 
Da der Kreis der Teilnehmenden begrenzt ist, bitten
wir um rasche Rückmeldung. 
Anmeldeschluss
ist am 9. März 2015.
Angemeldete erhalten eine 
Benachrichtigung. 
Teilnahmegebühren fallen nicht an.
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Kolloquien des NS-DOK: 
Neue Forschungen zur Geschichte des National-
sozialismus in Köln und dem Rheinland
Eine Veranstaltungsreihe 
des NS-Dokumentationszentrums

Das NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln
lädt zum vierten Mal alle zu Köln und zum Rhein-
land Forschenden herzlich zur Veranstaltungsreihe
»Kolloquien des NS-DOK« ein.

Die Kolloquien des NS-DOK finden jeweils im Früh-
jahr statt. Sie stellen jüngere Untersuchungen zum
NS-Regime in Köln und dem Rheinland vor sowie
Forschungsprojekte, die neue Perspektiven auf die
Zeit des Nationalsozialismus und deren Aufarbeitung
entwickeln. Neben einführenden Referaten steht die
Diskussion von Quellengattungen und Forschungs-
ansätzen im Mittelpunkt. Ziel ist es, den Austausch
zwischen Wissenschaft und geschichtlich interessier-
ter Öffentlichkeit zu fördern. Eingeladen sind Vertre-
ter/-innen von Hochschulen, nichtuniversitären
Forschungseinrichtungen und Einrichtungen histo-
risch-politischer Bildungsarbeit, Geschichtsvereine,
Studierende und Geschichtsinteressierte mit einem
Forschungsschwerpunkt zur NS-Zeit.

 Kolloquium_Einldg01_2015  28.1.15  10:13  Seite 1

Titelseite	des	Flyers	zur	Einladung	zum	
	Kolloquium.



	 PROJEKTE	UND	ARBEITSSCHWERPUNKTE	 107

KA	zeigten	ihre	Arbeiten	bis	zum	20.	Juni	2015	in	Beirut	in	
The	Glass	Hall	(Hamra),	einem	Raum	im	Ministerium	für	Tou-
rismus.	Verantwortlich	für	die	Ausstellung	waren	die	Beiruter	
Kooperationspartner,	vor	allem	das	UMAM	Documentation	&	
Research	Center	und	die	Kulturverwaltung	in	Beirut.	

Die	Residentinnen	für	2015,	Alia	Hamdan	und	Therese	Schu-
leit,	konnten	an	fast	allen	diesen	Aktivitäten	vor	oder	wäh-

rend	ihrer	Residenzen	teilnehmen.	Alia	Hamdan	war	vom	
1.	April	bis	zum	30.	Juni	2015	in	Köln,	während	Therese	Schu-
leit	vom	15.	April	bis	zum	15.	Juli	2015	nach	Beirut	ging.	

Im	NS-DOK	wurde	Alia	Hamdan	von	der	freien	Mitarbeiterin	
Azziza	Malanda	unterstützt.	Die	Tänzerin	und	Choreographin	
Alia	Hamdan	interessierte	sich	vor	allem	dafür,	wie	Menschen	
sich	in	Diktaturen	verhalten	und	wie	sie	mit	Bewegungen,	
Gesten	oder	Kleidung	ihre	Zustimmung	oder	Ablehnung	zum	
Ausdruck	bringen.	Sehr	bald	stieß	sie	in	der	Dauerausstellung	
im	NS-DOK	auf	die	Geschichte	der	»Edelweißpiraten«	und	die	
Opfergruppe	der	als	»asozial«	oder	»arbeitsscheu«	Verfolg-
ten	und	war	fasziniert	von	diesen	ihr	bis	dahin	unbekann-
ten	Gruppen.	Am	15.	Mai	2015	diskutierte	sie	in	einem	Werk-
stattgespräch	ihre	Ideen.	

Am	24.	Juni	2015,	kurz	vor	dem	Ende	ihres	Aufenthaltes,	
stellte	sie	im	Matjö	(BBK)	ihre	theoretischen	und	künstleri-
schen	Überlegungen	vor.	Sie	unternimmt	den	Versuch,	archi-
valisches	Material	der	Städte	Köln	und	Beirut	miteinander	zu	

Alia	Hamdan	
wurde	1979	in	Beirut	geboren.	Von	1999	bis	2005	absol-
vierte	sie	eine	tänzerische	Ausbildung	an	der	Musikhoch-
schule	in	Montpellier	und	am	National	Choreographic	
Center.	2003	erhielt	sie	das	Stipendium	»Danceweb«	(Im-
PulsTanz	Festival,	Wien).	2005	entstand	ihr	erstes	Choreo-
graphie-Projekt	»When	the	HOLIDAY	INN	Became	Again«	
(Beirut).	Alia	Hamdan	hat	jeweils	einen	Master	in	den	Fä-
chern	Philosophie	(Université	Paris-Sorbonne)	und	Urban	
Studies	(Université	Paris-Nanterre)	erworben.	Überdies	
lehrt	sie	an	der	ALBA	Universität,	Beirut	und	am	Beirut	Art	
Center–BAC.	Ihr	2011	begonnenes	Promotionsprojekt	trägt	
den	Arbeitstitel	»Esthetics	of	choreography«.

Therese	Schuleit		
geboren	1980	in	Mainz,	hat	audiovisuelle	Medien,	verglei-
chende	Literaturwissenschaft	und	Illustration	in	Köln,	Flo-
renz	und	Mainz	studiert.	2008	hat	sie	ihr	Diplom	an	der	
Kunsthochschule	für	Medien,	Köln	abgeschlossen.	Seitdem	
arbeitet	sie	als	Künstlerin	an	den	Schnittstellen	Sound	und	
Raum	und	zusammen	mit	den	Kollektiven	Raumfaltung,	
Mühlenkampf,	Innen.	Mit	Echo	Ho	konzipiert	sie	das	Fes-
tival	für	angewandte	Akustik.	Elektronentoto	ist	ihr	spon-
tanes	Experimentierfeld	für	Kleinformatvisionen,	Konzerte	
und	mini	urban	summits.	Seit	2014	gehört	sie	zum	Vorsitz	
der	Opekta	Ateliers.	Ihre	Arbeiten	hinterfragen	Wahrneh-
mungsprozesse,	semantische	Strukturen,	die	Verwendung	
von	Materialien	und	die	Beschaffenheit	und	Nutzung	von	
Orten	in	Mixed	Media	Installationen,	Interventionen	und	
Dialogen.

von	oben	nach	unten:Einladung	zur	Ausstellungseröffnung	in	Beirut.

Projektleiter	Stanislaw	Strasburger	(rechts)	bei	der	Eröffnung	in		
Beirut.

Besucherin	und	Besucher	bei	der	Lektüre	der	Publikation	von		
Doris	Frohnapfel	bei	der	Ausstellungseröffnung	in	Beirut.
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Diesen	Ort	re-inszenierte	SISKA	als	Sinnbild	für	die	Kollabora-
tion	von	Nazis	und	Arabern.	Aufzeichnungen	von	Interviews	
in	Beirut,	in	denen	Passant/innen	über	ihre	Meinung	zum	
Nationalsozialismus	befragt	wurden,	zeigten,	wie	individuel-
le	Ansichten	und	aktuelle	Politik	sich	häufig	zu	Zerrbildern	
verweben,	die	sich	von	dem	historischen	Geschehen	ablö-
sen.	Inmitten	der	Bar	hatte	SISKA	eine	auf	dem	Boden	liegen-
de	Puppe	platziert,	die	wie	ein	toter	Mensch	anmutete,	auch	
wenn	keine	Verletzungen	zu	sehen	waren.

Schon	vor	der	Eröffnung	hatten	Passanten	mehrfach	die	Po-
lizei	benachrichtigt,	weil	sie	die	Puppe	für	echt	hielten.	Dar-
aufhin	wurde	im	Schaufenster	der	Galerie	ein	Hinweisschild	
aufgestellt,	dass	es	sich	um	ein	Kunstwerk	handelt.	Dennoch	
sorgte	die	Installation	weiter	für	Verwirrung;	einen	Tag	nach	
der	Eröffnung	rückte	die	Feuerwehr	aufgrund	eines	Anrufes	
an	und	verschaffte	sich	in	dem	Glauben,	einen	Menschen	ret-
ten	zu	müssen,	Zugang	durch	die	Eingangstür,	die	dabei	zu	
Bruch	ging.	Auch	die	Puppe	wurde	bei	dieser	Aktion	zerstört.	
Die	Installation	hatte	so	ungewollt	zu	einer	Re-Inszenierung	
von	Gewalt	geführt	–	glücklicherweise	ohne	dass	jemand	zu	
Schaden	kam.

Nach	der	Vernissage	im	Matjö	am	10.	April	2015	ging	es	wei-
ter	in	die	Galerie	M29	Richter	Brückner.	Dort	war	SISKA	mit	
der	Videoinstallation	»Die	Gespensterei	2«	in	der	Gruppen-
ausstellung	»WHERE	WHEN	WHAT	WHY«	vertreten.	Der	Film	
verwob	die	Geschichte	der	Werkbund-Ausstellung	von	1914	
und	ihrem	berühmten,	von	Bruno	Taut	entworfenen	Glaspa-
villon	mit	der	Geschichte	der	Messe	als	einem	Ort	des	Terrors	
während	der	NS-Zeit.	Die	Installation	basierte	auf	16mm-Auf-
nahmen	in	Schwarz-Weiß,	die	von	Hand	koloriert	wurden,	
und	ließ	die	expressionistische	Architektur	Tauts	durch	Über-
malung	des	analogen	Filmmaterials	mit	kaleidoskopartigen	
Form-	und	Farbelementen	wiederauferstehen.	

Auch	Doris	Frohnapfel	zeigte	in	ihrer	Arbeit	eine	starke	Ausei-
nandersetzung	mit	Fragen	von	Nähe	und	Distanz	–	zu	Orten	
und	zu	historischem	Geschehen.	Sie	hatte	aus	Beirut	unter	
anderem	Trümmerstücke	mitgebracht,	die	ihre	Konfrontation	
mit	dem	zeitgenössischen	Bild	der	Stadt	widerspiegelten.	An-
hand	dieser	Stücke	fertigte	sie	Bronzeabgüsse.	Die	Umwand-
lung	der	Trümmer,	die	ein	reales	Geschehen	symbolisieren,	in	
Kunstwerke,	die	in	einem	musealen	Raum	andere	Deutungs-
ebenen	ansprechen,	ist	ein	performativer	Akt	und	deutet	auf	
den	Verlauf	von	Erinnerung	und	die	Veränderung	durch	Erin-
nerung.	Ihren	Aufenthalt	in	Beirut	hat	Frohnapfel	in	der	Pu-
blikation	»WHERE	WHEN	WHAT	WHY«	mit	Tagebuchnotizen,	
Texten	und	Fotografien	dokumentiert.

Am	29.	Mai	2015	wurden	erstmals	die	Ergebnisse	von	»Kunst	
und	Dokument«	in	einer	Gruppenausstellung	der	vier	Re-
sident/innen	aus	den	Jahren	2012	und	2014	präsentiert.	
Reem	Akl	und	Rainer	Merkel	sowie	Doris	Frohnapfel	und	SIS-

«Transformless«,	Bronze,	Doris	Frohnapfel.

Der	Künstler	Siska	vor	der	»Milk	Bar	Oasis«	kurz	vor	der	Eröffnung.	

In	der	»Milk	Bar	Oasis«.
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DENKMAL ZU DEN ANSCHLÄGEN DES NSU  
IN DER KEUPSTRASSE UND DER PROBSTEIGASSE

Der	Rat	der	Stadt	Köln	hat	in	seiner	Sitzung	vom	11.	Febru-
ar	2014	–	dem	Beschluss	des	Integrationsrats	vom	20.	Ja-
nuar	2014	folgend	–	die	Verwaltung	beauftragt,	ein	Verfah-
ren	für	ein	Denkmal	zu	den	Anschlägen	des	NSU	in	Köln	in	
der	Keupstraße	und	der	Probsteigasse	zu	entwickeln.	Neben	
den	Anschlägen	des	NSU	solle	»auch	an	die	hier	nachfolgend	
einsetzenden	gesellschaftlichen	Mechanismen	von	Diskrimi-
nierung,	Vorurteilen	und	Rassismus	erinnert	werden«.	Zudem	
wurde	ein	besonderer	Wert	auf	den	»Einbezug	der	Opfer«	ge-
legt.	Dem	NS-Dokumentationszentrum	obliegt	die	Feder-
führung	bei	der	Umsetzung	des	Antrags,	wobei	es	mit	der	
Punktdienststelle	Diversity	und	dem	Stadtplanungsamt	zu-
sammenarbeitet.	

Die	Grundlagen	für	den	Antrag	waren	bereits	2014	entwi-
ckelt	worden	und	im	Januar	2015	in	eine	Vorlage	für	einen	
Ratsantrag	eingeflossen.	Aufgrund	der	vorläufigen	Haushalts-
führung	war	es	jedoch	erst	möglich,	den	Antrag	in	die	letz-
te	Ratssitzung	des	Jahres	2015,	am	15.	Dezember	2015,	ein-
zubringen.	Zuvor	hatte	der	Antrag	sechs	Ausschüsse	passiert.	
Der	Rat	beschloss	den	Antrag	(mit	einer	kleinen	Änderung)	
einstimmig.	

Die	lange	Zeit	bis	zur	Ratsentscheidung	haben	Werner	Jung	
und	Hans-Peter	Killguss	von	Seiten	des	NS-DOK	vor	allem	für	
intensive	Gespräche	mit	den	Opfern	und	der	IG	Keupstraße	
und	der	Initiative	»Keupstraße	ist	überall«	genutzt.	Es	wurden	
drei	Veranstaltungen	durchgeführt,	eine	im	EL-DE-Haus,	eine	
in	der	Keupstraße	und	eine	weitere	im	Bürgeramt	Mülheim.	
Dies	war	ein	sehr	sinnvoller	und	notwendiger	Dialog,	der	ins-
besondere	die	Opfer	zu	Wort	kommen	ließ	und	eine	vertrau-
ensvolle	Zusammenarbeit	zwischen	NS-DOK	(bzw.	der	»Ver-
waltung«)	und	Opfern	sowie	ihren	Vertretern	aufbaute.	Vor	
allem	fand	der	Vorschlag	des	NS-DOK,	der	eine	weitgehen-
de	Beteiligung	der	Opfer	beim	Verfahren	zur	Errichtung	des	
Denkmals	vorsieht,	ungeteilte	Unterstützung.	Die	Kunsthisto-
rikerin	Dr.	Barbara	Hess	berät	das	NS-DOK	bereits	seit	2014	
als	Kunstsachverständige.	Sie	hat	bereits	an	den	beiden	gro-
ßen	Denkmalprojekten	des	NS-Dokumentationszentrums,	
dem	Denkmal	für	die	Opfer	der	Militärjustiz	und	dem	Denk-
mal	im	Innenhof	des	EL-DE-Hauses	zu	den	Hinrichtungen,	
mitgewirkt.	Mit	mehreren	Kunstsachverständigen	wurden	ge-
meinsam	Gespräche	geführt.	

Verfahren	–	Einladungswettbewerb:	In	Form	eines	Einla-
dungswettbewerbs	werden	bis	zu	zehn	Künstler/innen	gebe-
ten,	einen	Entwurf	für	ein	Denkmal	zu	erstellen	(bis	Ende	Ok-
tober	2016,	s.	Zeitplan	unten).	Das	Honorar	beläuft	sich	auf	

Blick	in	die	Keupstraße.
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verbinden,	wobei	sie	im	Umgang	mit	dem	jeweiligen	Quel-
lenmaterial	ihren	Schwerpunkt	auf	die	visuelle	Betonung	von	
Raum	und	Bewegung	legt.	Für	die	künstlerische	Umsetzung	
ihres	Projekts	verbindet	Hamdan	Choreografie	mit	dem	Me-
dium	Film.	Um	aus	beidem	eine	Art	Kollision	zu	erzeugen,	
entwickelt	sie	eine	fiktionale	Geschichte,	die	wiederum	Teil	
einer	performativen	Autobiografie	wird.	Ihr	vorläufiges	Dreh-
buch	für	den	Film	lautet:	»Alia	Hamdan	verschwindet	an	ei-
nem	frühen	Montagmorgen	im	April	in	Köln.	Sie	wurde	zu-
letzt	durch	die	Überwachungskameras	des	NS-DOK	gesehen,	
als	sie	versuchte,	am	selben	frühen	Morgen	illegal	in	das	Mu-
seum	einzudringen.	Eine	Untersuchung	wurde	eröffnet,	aber	
bislang	wurden	nur	kurze	choreographierte	Filme	in	dem	Stu-
dio	der	Frau	gefunden.	Die	Untersuchung	wird	genau	prüfen,	
ob	diese	Dokumente	Anzeichen	ihres	Verschwindens	beinhal-
ten.	Ihre	Mutter	in	Beirut	ist	jedoch	davon	überzeugt,	dass	
sie	nicht	einfach	verschwunden	ist,	sondern	dass	sie	entführt	
wurde.«

»Kunst	und	Dokument«	hat	als	bi-nationales	Projekt	ange-
sichts	der	weltpolitischen	Lage	an	Bedeutung	gewonnen.	
Während	von	außen	betrachtet	zu	Anfang	eher	die	Unter-
schiede	der	beiden	weit	entfernt	voneinander	liegenden	Städ-
te	einen	großen	Reiz	ausmachten,	dann	in	Bezug	auf	die	Aus-
einandersetzung	mit	Kriegs-	und	Nachkriegsgeschichte	eher	
Ähnlichkeiten	zum	Vorschein	kamen,	führte	die	Migration	sy-
rischer	Flüchtlinge	–	von	denen	der	Libanon	seit	Beginn	des	
Kriegs	in	Syrien	bereits	eine	Millionen	aufgenommen	hatte	–	
nach	Deutschland	auf	einmal	die	gemeinsame	Gegenwart	vor	
Augen.

Alia	Hamdan	hat	sich	in	eine	Aufnahme	des	EL-DE-Hauses	hineinmontiert.	
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Der	Diskussion	im	Dialogkreis	kommt	eine	besondere	Bedeu-
tung	zu,	da	er	der	Jury	einen	Vorschlag	unterbreitet.

Die	Jury	trifft	eine	Empfehlung	an	den	Rat,	welches	Denk-
mal	aufgestellt	werden	soll.	Die	Jury	setzt	sich	wie	folgt	zu-
sammen:	
›		Ein	Mitglied	und	ein	stellvertr.	Mitglied	der	im	Hauptaus-
schuss	stimmberechtigt	vertretenen	Fraktionen

›	Der	Bezirksbürgermeister	Köln-Mülheim	(Norbert	Fuchs)	
›	Die	Mitglieder	des	Diskussionskreises	(s.o.)

Entscheidung	des	Rates	der	Stadt	Köln	auf	der	Grundlage	der	
Empfehlung	der	Jury.	

Ausstellung	und	öffentliche	Debatte	
Nach	der	Entscheidung	der	Jury	soll	durch	Ausstellung(en)	
und	Diskussionen,	u.a.	mit	den	Künstler/innen,	eine	öffent-
liche	Debatte	über	die	Denkmalsetzung	angeregt	werden.	

Weitere	Anforderungen	an	das	Denkmal:		
Der	Beschluss	des	Rates	sieht	vor,	dass	auch	das	Versagen	
der	Polizei	und	anderer	staatlicher	Stellen	nach	den	Anschlä-
gen	berücksichtigt	werden	soll.	Es	solle	an	die	Anschläge	»als	
auch	an	die	hier	nachfolgend	einsetzenden	gesellschaftlichen	
Mechanismen	von	Diskriminierung,	Vorurteilen	und	Rassis-
mus	erinnert	werden«.	

Der	Wunsch	der	Betroffenen	ist	es,	dass	das	Denkmal	nicht	
nur	auf	die	Gefahren	von	Rechtsextremismus	und	Rassismus	
verweisen,	sondern	auch	eine	positive,	auf	die	Zukunft	ge-
richtete	Botschaft	vermitteln	soll.	Es	soll	deutlich	werden,	
dass	auch	Menschen	mit	Zuwanderungsbiografien	zur	Kölner	
Stadtgesellschaft	gehören.	

Zeitplan:	Der	Wettbewerb	soll	im	November	2016	durch	die	
Entscheidung	der	Jury	abgeschlossen	werden.	Beschluss	des	
Rates	soll	im	Dezember	2016	oder	Anfang	2017	erfolgen.	
Das	Denkmal	könnte	dann	im	Lauf	des	Jahres	2017	aufge-
stellt	werden,	vorausgesetzt	die	Frage	des	Standorts	hat	sich	
bis	dahin	geklärt.	

Standort:	Der	Wunsch	aller	Beteiligten	(insbesondere	der	
	Opfer)	ist	es,	dass	das	Denkmal	in	der	Keupstraße	bzw.	in	ihrer			
unmittelbaren	Nähe	aufgestellt	werden	soll.	Ein	sehr	guter	
Standort	für	das	Denkmal	kann	infolge	der	Neugestaltung	
des	direkt	an	die	Keupstraße	angrenzenden	Geländes	des	al-
ten	Güterbahnhofs	entstehen.	Im	Dezember	2015	konnte	ein	
Werkstattverfahren	für	diesen	Bereich	abgeschlossen	werden.	
Der	Siegerentwurf	sieht	eine	größere	Fläche	für	einen	Park	
bzw.	einen	Platz	in	der	Schanzenstraße	vor,	die	ein	sehr	gut	
geeigneter	Standort	für	das	Denkmal	sein	kann.	Eine	Erweite-
rung	der	Fläche	für	einen	Park	bzw.	einen	Platz	bis	zur	Kreu-
zung	Keupstraße/Schanzenstraße	ist	als	Ergebnis	der	Konkre-
tisierung	des	Entwurfs	denkbar.	

Ein	alternativer	Standort	oder	eine	alternative	Gestaltungs-
form,	die	einen	Standort	im	herkömmlichen	Sinn	nicht	
braucht,	ist	prinzipiell	möglich.	Über	den	endgültigen	Stand-
ort	wird	der	Rat	zusammen	mit	dem	Beschluss	über	das	
Denkmal	entscheiden.
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2.000	Euro.	Die	Auswahl	der	Künstler/innen	erfolgt	in	Ko-
operation	u.a.	mit	der	Künstlerischen	Leiterin	der	Akademie	
der	Künste	der	Welt,	Ekaterina	Degot,	sowie	weiteren	Kunst-
sachverständigen	und	Dr.	Barbara	Hess.

Verfahren	–	Einbezug	der	Opfer:	Bei	den	Anschlägen	in	der	
Probsteigasse	am	19.	Januar	2001und	in	der	Keupstraße	am	
9.	Juni	2004	sind	nur	aufgrund	glücklicher	Umstände	keine	
Menschen	zu	Tode	gekommen,	jedoch	ca.	25	zum	Teil	schwer-
verletzte	Opfer	zu	beklagen	gewesen.	Von	zentraler	Bedeu-
tung	für	die	Errichtung	des	Denkmals	ist	daher	der	Einbe-
zug	der	Opfer.	Dies	prägt	auch	das	gesamte	Verfahren,	das	
sich	aufgrund	der	besonderen	Umstände	von	üblichen	Künst-
lerwettbewerben	unterscheidet.	Der	Prozess	der	Denkmalset-
zung	ist	bereits	als	ein	wesentlicher	Teil	des	Erinnerungspro-
zesses	zu	begreifen.

Das	Verfahren	unterteilt	sich	in	fünf	Stufen:		
1.		Vorgespräche	der	ausgewählten	Künstler/innen	mit	den	

Opfern	wie	auch	den	Anwohnerinnen	und	Anwohner	der	
Keupstraße,	um	deren	Anforderungen	und	Wünsche	an	ein	
Denkmal	zu	erfahren	und	die	örtlichen	Bedingungen	ken-
nenzulernen.

2.		Erstellung	der	Entwürfe	durch	die	ausgewählten	Künstler/
innen.

3.		Die	Präsentation	der	Entwürfe	erfolgt	zweigeteilt:	Zunächst	
stellen	die	Künstler/innen	ihre	Entwürfe	in	Form	von	Werk-
stattgesprächen	vor	und	diskutieren	sie	mit	den	Teilneh-
mer/innen	des	»Dialogkreises«.		
Zu	diesem	Dialogkreis	gehören:	
Die	unmittelbar	Betroffenen	und	ihre	Vertreter:	
›	Alle	Opfer	der	NSU-Anschläge	in	der	Probsteigasse	und		
		der	Keupstraße		
›	Zwei	Vertreter/innen	der	IG	Keupstraße		
›	Ein/e	Vertreter/in	der	Initiative	»Keupstraße	ist	überall«.	
›	Der	Vorsitzende	des	Integrationsrates	der	Stadt	Köln	
	
Als	Kunstsachverständige:	
›	Die	Künstlerische	Leiterin	der	Akademie	der	Künste		
		der	Welt,	Ekaterina	Degot	(bzw.	eine	Vertreterin	oder		
		ein	Vertreter)	
›	Der	Direktor	des	Museums	Ludwig	(Dr.	Yilmaz	Dziewior)	
›	Die	Vorsitzende	des	Landesverbandes	NRW	Bildender		
		Künstlerinnen	und	Künstler	(Friederike	van	Duiven)		
›	Der	Vorsitzende	des	Kunstbeirats	der	Stadt	Köln		
		(Kay	von	Keitz)	
›	Die	das	Verfahren	begleitende	Kunsthistorikerin		
		(Dr.	Barbara	Hess)	
	
Aus	der	Stadtverwaltung:	
›	Der	Direktor	des	NS-Dokumentationszentrums		
		(Dr.	Werner	Jung)	
›	Die	Leiterin	der	Punktdienststelle	Diversity	der	Stadt	Köln	
		(Nina	Rehberg)	

Ecke	Keupstraße/Schanzenstraße:	Das	weitläufige	Gelände	des	
ehemaligen	Güterbahnhofs	soll	neu	gestaltet	werden.
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»Kölner	Sport	in	der	NS-Zeit«	auf	der	Internetseite.
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Der	Hausflyer	ist	in	einer	aktualisierten	Fassung	auf	Deutsch	
und	auf	Englisch	in	einer	Auflage	von	jeweils	20.000	Exemp-
laren	neu	gedruckt	worden.	Er	bietet	für	alle	Besucher/innen	
eine	Grundinformation	zum	Haus.	

Neben	der	schreibenden	Presse	gab	es	auch	wieder	zahlreiche	
Anfragen	von	Radio-	und	Fernsehsendern.	»Radio	Ander-
nach«	(der	Truppenbetreuungssender	der	Bundeswehr)	führte	
anlässlich	des	Gedenktags	an	die	Opfer	des	Nationalsozialis-
mus,	am	27.	Januar,	ein	Interview	über	die	Bedeutung	der		
Erinnerungsarbeit	in	der	Gegenwart	mit	Dr.	Jürgen	Müller.		
Im	Kontext	des	70.	Jahrestages	der	Befreiung	des	Konzentra-
tions-	und	Vernichtungslagers	Auschwitz-Birkenaus	ergab	sich	
eine	enge	Zusammenarbeit	mit	dem	WDR.	In	der	Sendung	
von	»Westart	Talk:	Schlussstrich	oder	Stolperstein	–	Hat	die	
Erinnerung	eine	Zukunft?«	vom	25.	Januar	2015	fand	eine	
Podiumsdiskussion	statt,	an	der	Prof.	Dr.	Greif	aus	Israel	teil-
nahm.	Prof.	Greif	hatte	die	Ausstellung	des	NS-DOK	»Todes-
fabrik	Auschwitz.	Topografie	und	Alltag	in	einem	Konzentra-
tions-	und	Vernichtungslager«	wissenschaftlich	begleitet.	In	
einem	Filmbeitrag	der	Sendung	wurde	auch	über	die	Sonder-
ausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz«	berichtet.	Einen	weiteren		
Schwerpunkt	bildeten	Anfragen	von	Radio-	und	Fernsehre-
dakteuren	im	Kontext	der	Berichterstattung	über	den	70.	Jah-
restag	zum	Ende	des	Zweiten	Weltkriegs.	Der	Blick	auf	die	
Folgen	des	Krieges	für	die	Zivilbevölkerung,	insbesondere	der	
Mythos	»Trümmerfrauen«,	stand	dabei	im	Fokus.	Für	die	Bei-
träge	der	Lokalzeit	des	WDR	und	des	ZDF	stand	Dr.	Karola		
Fings	wissenschaftlich	beratend	zur	Seite.	Das	ZDF	hat	für		
einen	weiteren	Beitrag	eng	mit	dem	NS-DOK	zusammenge-
arbeitet.	Für	die	Dokumentation	»Die	Edelweißpiraten	–	Ju-
gend-Opposition	im	Dritten	Reich«	stellte	das	NS-DOK	
um	fangreich	Videomaterial	mit	Zeitzeugeninterviews	zur	Ver-
fügung	und	Dr.	Martin	Rüther	wurde	als	Experte	zum	Thema		
»Jugend«	und	»Krieg«	interviewt.	Dr.	Werner	Jung	wurde	mehr		
fach	im	und	für	das	Radio	interviewt,	aber	auch	für	die	Lokal-
zeit	und	selbst	für	das	japanisch-südkoreanische	Fernsehen.

Die	meisten	Anfragen	von	Radio-	und	Fernsehsendern	erhiel-
ten	jedoch	die	Kollegen	der	Info-	und	Bildungsstelle	gegen	
Rechtsextremismus.	Sie	gaben	zahlreiche	Interviews	–	auch	
für	die	Hauptnachrichtensendungen	im	Fernsehen	–	anläss-
lich	der	Aufmärsche	von	Kögida	und	HoGeSa	sowie	den	De-
monstrationen	der	Kölner	Zivilgesellschaft	dagegen.		

INTERNETSEITE WWW.NSDOK.DE UND  
FACEBOOK-SEITE

Der	Mitte	2013	freigeschaltete	neue	Internetauftritt	des	
NS-Dokumentationszentrums	erfreute	sich	auch	2015	weiter-
hin	ungebrochener	und	deutlich	steigernder	Beliebtheit.		
So	nahm	die	Zahl	der	»Besuche«	auf	den	Seiten	des	NS-Doku-
mentationszentrums	von	280.787	auf	367.880,	d.h.	um	mehr	
als	fast	31	Prozent	zu.	

Als	wohl	erste	Institution	ihrer	Art	bietet	das	Dokumentations-	
zentrum	einen	360°-Rundgang	durch	das	gesamte	Haus	mit	
Gedenkstätte	und	Dauerausstellung	an.	In	diesen	Rundgang	
sind	nicht	nur	sämtliche	31	in	der	Dauerausstellung	instal-
lierte	Medienstationen	mit	mehr	als	13	Stunden	Film-	und	
Audiomaterial	eingebunden,	sondern	zugleich	auch	der	mehr	
als	dreistündige	Audioguide	durch	das	Haus	–	und	das	gleich	
in	acht	Sprachen	(neben	Deutsch	sind	das	Englisch,	Franzö-
sisch,	Spanisch,	Niederländisch,	Polnisch,	Russisch	und	He-
bräisch).	Zudem	gibt	es	in	jeder	dieser	Sprachen	eine	eigene	
Startseite	mit	den	grundlegenden	Informationen	zum	Haus.	
Auch	die	Sonderausstellungen	–	auch	jene	im	Gewölbe	–	sind	
seit	Mitte	2013	stets	als	360°-Rundgang	abrufbar	und	auch	
nach	deren	Ablauf	im	»Archiv«	jederzeit	einsehbar.	Im	Jahr	
2015	handelte	es	sich	dabei	um	die	drei	großen	Präsentati-
onen	zu	den	Ausstellungen	»Todesfabrik	Auschwitz«,	»Siegen	
für	den	Führer.	Kölner	Sport	in	der	NS-Zeit«	und	»August	San-
ders	unbeugsamer	Sohn«.	

Citylight-Poster	zur	Auschwitz-Ausstellung.	

360-Grad-Rundgang	durch	die	Sonderausstellung	über		
»August	Sanders	unbeugsamer	Sohn«.
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Die	fünf	Sonderausstellungen	im	NS-DOK	wurden	von	einer	
umfangreichen	Pressearbeit	begleitet.	Mit	Plakaten,	City-	und	
Megalights	sowie	Anzeigen	wurde	für	die	Sonderausstellun-
gen	geworben.	Erstmalig	wurde	ein	Plakatverteilsystem	ge-
nutzt,	mit	dem	die	mediale	Präsenz	der	Sonderausstellungen	
im	NS-DOK	im	Stadtbild	deutlich	erhöht	wurde.	Zur	Bewer-
bung	der	Begleitprogramme	und	der	zahlreichen	Einzelveran-
staltungen	wurden	regelmäßig	Faltblätter	herausgegeben,	im	
Foyer	ausgelegt	und	an	alle	wichtigen	Kulturinstitutionen	der	
Stadt	wie	auch	an	öffentliche	Bibliotheken	und	Archive	ver-
sandt.	Die	einzigartige	Dokumentation	der	Sonderausstellun-
gen	im	NS-DOK	mit	einem	360-Grad-Rundgang	ist	auch	nach	
Ende	der	jeweiligen	Ausstellung	jederzeit	über	die	Website	
des	NS-DOK	»Archiv	der	Sonderausstellungen«	zugänglich.

2015	fanden	insgesamt	13	Pressekonferenzen	statt,	darüber		
hinaus	wurden	weitere	sechs	Pressemitteilungen	zu	ebenso		
vielen	Veranstaltungen	herausgegeben.	Wie	auch	in	den	ver-
gangenen	Jahren	war	eine	konstant	breite	und	dichte	Be-
richterstattung	zu	den	Aktivitäten	des	NS-DOK	in	den	Print-
medien,	im	Radio	und	Fernsehen	zu	verzeichnen.	Über	den	
Presseservice	auf	der	Website	des	Museumsdienstes	wurden	
den	Pressevertreter/innen	Informationen	und	umfangreiches	

Fotomaterial	zur	Verfügung	gestellt.	Die	Zusammenarbeit	mit	
der	Online-Redaktion	des	Museumsdienstes	der	Stadt	Köln	
wurde	weiter	intensiviert	und	damit	eine	kontinuierliche	Be-
richterstattung	über	die	Sonderausstellungen	und	Veranstal-
tungen	des	NS-DOK	gesichert.

Im	Zentrum	der	Öffentlichkeitsarbeit	standen	die	drei	vom	
NS-DOK	selbst	produzierten	Sonderausstellungen.	Das	große		
Besucherinteresse	an	der	Sonderausstellung	»Todesfabrik	
Auschwitz«	wurde	durch	ein	umfangreiches	und	abwechs-
lungsreiches	Veranstaltungsprogramm	aufgegriffen.	Das	Ge-
neralkonsulat	der	Republik	Polen	in	Köln	konnte	für	Veran-
staltungen	als	Kooperationspartner	gewonnen	werden.	Die	
beiden	darauffolgenden	Sonderausstellungen	»Siegen	für	den	
Führer«	und	»August	Sanders	unbeugsamer	Sohn«	spiegelten	
nicht	nur	unterschiedliche	Aspekte	der	Stadtgeschichte	wider,	
sondern	ließen	neue	Kooperationen	knüpfen,	wie	beispiels-
weise	zu	Sportvereinen	oder	zur	Justizvollzugsanstalt	Siegburg.	

In	Zusammenarbeit	mit	dem	Museumsdienst	werden	seit	Mit-
te	November	2015	in	der	Wochenzeitung	»Die	ZEIT«	in	der	
Rubrik	»Museen	&	Galerien«	regelmäßig	die	Sonderausstel-
lungen	der	städtischen	Museen,	also	auch	die	des	NS-DOK,	
beworben.	Ein	allererster	Schritt	zur	Verbesserung	des	Marke-
tings	der	städtischen	Museen.	Das	NS-DOK	war	auch	2015	
auf	der	Internationalen	Tourismusmesse	in	Berlin	mit	einem	
gemeinsamen	Stand	der	Kölner	Museen	und	dem	Schokola-
denmuseum	im	Ausstellungsbereich	der	Region	Köln-Düssel-
dorf-Bonn	in	der	Nordrhein-Westfalen-Halle	vertreten.

ALLGEMEINES

Megalightplakat	zur	Sonderausstellung	über	Erich	Sander.	
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tiv:	Geschichtsinteressierte	Bürger/innen	stellen	nicht	nur	
wichtige	private	Quellen	und	interessantes	Material	zur	Ver-
fügung,	sie	machen	auch	auf	bislang	unbeachtete	Biografien	
und	Themen	aufmerksam.	Und	sie	zeigen	auf,	welche	Aspekte		
und	Fragen	in	der	Gesellschaft	aktuell	auf	Interesse	stoßen.	

Die	Anfragen,	die	das	NS-DOK	erreichen,	zeigen	überdies,	wie	
wichtig	die	mediale	Vermittlung	der	NS-Zeit	ist.	Gerade	Jubi-
läen	und	Jahrestage	(wie	2015	der	70.	Jahrestag	des	Kriegs-
endes)	führen	in	Zeitungen,	Rundfunk	und	Fernsehen	zu	einer	
verstärkten	Berichterstattung.	Das	führt	nicht	nur	zu	Anfragen		
von	Medienvertreter/innen.	Auch	geschichtsinteressierte	
	Bürger/innen	werden	immer	wieder	durch	eine	aktuelle	Ar-
tikelserie,	eine	Fernsehdokumentation	oder	einen	Radiokom-
mentar	angeregt,	sich	mit	ihren	Fragen	an	das	NS-DOK	zu	
wenden.	Auf	der	anderen	Seite	stehen	jene,	die	sich	schon	
länger	mit	einem	Thema	der	NS-Zeit	beschäftigten	oder	zur	
Familiengeschichte	der	Jahre	1933-1945	forschen.	Hier	ist	
es	nicht	selten	ein	persönliches	Ereignis	–	der	Tod	eines	Ver-
wandten,	die	Ordnung	eines	Nachlasses,	die	Wiederaufnahme		
eines	lang	unterdrückten	innerfamiliären	Gesprächs,	die	
»Wiederentdeckung«	eines	über	die	Jahre	»vergessenen«	Ver-
wandten	–,	das	die	Auseinandersetzung	mit	dem	National-
sozialismus	in	Gang	setzt.	Was	hat	mein	Großvater	damals	
eigentlich	getan,	und	warum	wurde	darüber	nicht	gespro-
chen?	Was	steckt	dahinter,	dass	meine	Großtante	während	
der	1930er-Jahre	ins	Ausland	gegangen	ist?	Wie	sind	die	
Ausweis	papiere	zu	interpretieren,	die	sich	auf	dem	Dach-
boden	fanden?	War	mein	Vater	während	des	Krieges	an	Ver-
brechen	beteiligt?	Und	was	hat	mein	Verwandter	verbrochen,	
dass	er	von	der	NS-Justiz	zum	Tode	verurteilt	wurde?

Wie	auch	in	den	letzten	Jahren,	so	deckten	die	Anfragen	von	
geschichtsinteressierten	Bürger/innen,	Journalist/innen	und	
Forscher/innen	auch	2015	eine	Vielzahl	von	Themen	ab.	Es	
ging	um	die	»Nazifizierung«	der	Kölner	Stadtverwaltung	oder	
die	Errichtung	eines	NS-Ehrenmals	an	der	Kölner	Universität,		
um	die	Rolle	von	Gefängnisgeistlichen	in	den	rheinischen	
Haftanstalten	oder	Strafprozesse	gegen	Kölner	NS-Täter,	um	
die	Verhaftungen	und	Verschleppungen	nach	dem	Attentat	
des	20.	Juli	1944,	die	Diskriminierung	einer	Familie	jüdischer	
Herkunft	durch	lokale	Parteieinheiten	in	den	1930er-Jahren		
oder	die	Lebensläufe	örtlicher	NSDAP-Funktionäre	nach	1945.	

Im	Zentrum	standen	aber	wiederum	familiengeschichtliche	
Nachforschungen	nach	»Tätern«	und	»Opfern«.	Wie	2014	gab	
es	mehrere	Anfragen	nach	Verwandten,	die	während	der		
NS-Zeit	Angehörige	der	Polizei	gewesen	waren,	Männer	aus	
Polizeibataillonen	oder	Mitarbeiter	der	Kriminal-	und	Staats-
polizei.	Dabei	ging	es	nicht	nur	um	allgemeine	biografische	
Informationen,	sondern	oft	um	die	Frage	nach	historischer	
Verantwortung.	War	ein	Verwandter	von	mir	an	NS-Verbre-
chen	beteiligt?	Und	wenn	ja,	wie	ist	es	dazu	gekommen?	Auf	
der	anderen	Seite	erreichten	das	NS-DOK	auch	etliche	Anfra-

gen	von	Angehörigen	der	Opfer	–	Personen,	deren	Verwand-
te	in	Gestapohaft	gesessen,	von	einem	NS-Sondergericht	ver-
urteilt	worden	waren	oder	in	einem	nationalsozialistischen	
Gefängnis	oder	Zuchthaus	umgekommen	sind.	Da	der	Kölner	
Klingelpütz	Hinrichtungsort	und	Durchgangsstation	für	vie-
le	aus	Westeuropa	verschleppte	»Nacht	und	Nebel-Häftlinge«	
war,	erhielt	das	NS-DOK	dabei	auch	Anfragen	aus	den	Nie-
derlanden,	Belgien	und	Frankreich.

In	beidem,	den	Anfragen	zu	den	»Tätern«	wie	den	»Opfern«	
in	der	eigenen	Familie,	zeigt	sich	eine	große	Bereitschaft	
zu	offener	und	differenzierter	Auseinandersetzung	mit	der	
NS-Vergangenheit.	Auf	der	einen	Seite	werden	familienge-
schichtliche	Tabus	aufgegeben,	und	das	über	Jahrzehnte	in	
Deutschland	kultivierte	Bagatellisieren	und	»Beschweigen«	
der	Vergangenheit	weicht	einem	reflektierten	Fragen.	Auf	der	
anderen	Seite	wird	vielen	lang	vergessenen	Opfern	nun	end-
lich	Aufmerksamkeit	zuteil.	Die	meisten	derer,	die	dem	Ver-
schwinden	ihres	Onkels	oder	der	Ermordung	ihres	Großvaters	
nachforschen,	sehen	ihre	Aufgabe	nicht	nur	darin,	Informa-
tionen	zu	sammeln.	Sie	versuchen,	das	geschehene	Unrecht	
zu	rekonstruieren	und	die	durch	das	NS-Regime	zerstörte	Le-
bensgeschichte	aufzuschreiben	–	ob	privat,	nur	an	die	eigene	
Familie	gerichtet,	oder	auch	für	die	Öffentlichkeit,	in	einem	
Buch	oder	Internetblog.	Auf	diese	Weise	soll	den	Verfolgten	
Respekt	und	Ehre	erwiesen	und	ein	fester	Platz	im	Gedächtnis	
gesichert	werden.	

In	einigen	Fällen	können	die	Recherchen,	die	das	NS-DOK	
aufgrund	von	Anfragen	von	Familienangehörigen	unter-
nimmt,	dazu	beitragen,	biographisch	höchst	problembesetz-
te	Fragen	zu	klären.	Drei	Beispiele	sollen	hier	die	Tragwei-
te	solcher	Klärungsprozesse	illustrieren,	bei	denen	es	jedes	
Mal	über	das	Schicksal	des	eigenen	Vaters	geht.	In	dem	ers-
ten	Beispiel	wandte	sich	eine	1936	in	Köln	geborene	Dame,	
angeregt	durch	die	Berichterstattung	über	den	Jahresbericht	
2014,	an	das	NS-DOK.	Sie	hatte	ihren	Vater	zuletzt	als	Sie-
benjährige	gesehen,	als	dieser	von	der	Front	zu	Besuch	ge-
kommen	war.	Weil	er	ein	paar	Tage	länger	als	erlaubt	bei	der	
Familie	blieb,	wurde	er	bestraft	und	kurz	vor	Kriegsende	nach	
Ungarn	versetzt.	Da	die	Mutter	bereits	1938	verstorben	war,	
wuchs	die	Dame	mit	ihrer	Schwester	als	Waise	auf.	Außer	

Gedenkseite	von	Winfried	Ponsens	für	seinen	Onkel	Gabriel		
Weber,	der	während	der	NS-Zeit	vom	Kölner	Sondergericht	zum	
Tode	verurteilt	wurde.

›	
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Diese	neue	Fülle	an	Informationen	bietet	sich	zur	Vorberei-
tung	und	Nacharbeitung	eines	Besuchs	an,	weiß	aber	auch	
all	jene	zu	informieren,	die	das	Haus	nicht	selbst	aufsuchen	
können.	Hierzu	tragen	auch	die	Inhalte	des	umfangreichen	
Kurzführers	durch	die	Einrichtung	bei,	die	in	deutscher	und	
englischer	Sprache	und	mit	ungezählten	Fotos	auch	im	Inter-
netauftritt	zur	Vertiefung	beim	Durchgang	durch	Gedenkstät-
te	und	Ausstellung	verfügbar	sind.	

Auch	das	übrige	umfangreiche	Angebot	des	NS-DOK	wird	
durch	den	neuen	Auftritt	leichter	zugänglich.	Eine	klare	und	
einfache	Menüstruktur	erleichtert	die	Orientierung	und	führt	
Nutzer	unmittelbar	zu	jenen	Informationen,	die	sie	suchen.	
Zur	Optimierung	der	Nutzungsmöglichkeiten	für	Schule	und		
Lehrer	wurde	2015	auf	der	Startseite	der	neue	Hauptmenü-
punkt	»Schul-Infos«	eingeführt,	unter	dem	sämtliche	für	Schule	
und	Unterricht	wichtige	Informationen	sowie	die	Buchungs-
möglichkeiten	einzelner	diesbezüglicher	Angebote	sozusagen		
»auf	einen	Blick«	zugänglich	sind.	Erste	Erfahrungen	zeigen,		
dass	dieses	neue	Angebot	sehr	guten	Zuspruch	findet	und	die		
Orientierung	im	umfassenden	Gesamtangebot	der	NS-DOK-	
Website	gerade	für	Lehrer/innen	erheblich	erleichtert.	

Die	Facebook-Seite	des	NS-DOK	erfreut	sich	weiterhin	stei-
gender	Beliebtheit.	So	konnte	die	Zahl	von	»Freunden«,	die	sich		
Ende	2014	auf	5.071	belaufen	hatte,	um	mehr	als	15	Prozent		
auf	nunmehr	5.848	erhöht	werden.	Auf	der	NS-DOK-Facebook-	
Seite	werden	sie	regelmäßig	über	Ausstellungen	und	Veran-
staltungen	im	Haus	selbst	informiert,	aber	auch	auf	zahlrei-
che	weitere	themenrelevante	Events	und	Ereignisse	»weltweit«	
auf	dem	Laufenden	gehalten.	Diese	lebendige	Kommunika-
tion	trug	wesentlich	dazu	bei,	dass	die	Aktivitäten	des	Hauses	
und	seine	Entwicklung	auch	international	immer	besser	wahr-
genommen	wurden.	Dabei	erreichten	einzelne	der	auf	Face-
book	»geposteten«	Beiträge	fast	10.000	Menschen.	

VIELFÄLTIGE ANFRAGEN 

Die	Beantwortung	von	Anfragen	geschichtsinteressierter	Bür-
ger/innen	war	auch	2015	ein	zentraler	Aufgabenbereich	des	
NS-Dokumentationszentrums.	Wie	in	den	letzten	Jahren	er-
reichten	die	Mitarbeiter/innen	aus	Bibliothek,	Dokumentation		
und	Forschung	mehrere	Hundert	Anfragen,	wobei	neben	Ein-
zelpersonen	auch	Gedenkinitiativen	und	Gedenkstätten,		
Medienvertreter/innen	und	Publizisten	sowie	Wissenschaft-
ler/innen	anderer	Forschungseinrichtungen	auf	das	NS-DOK	
	zukamen.	Das	verrät	ein	ungebrochenes	Interesse	an	dem	
Thema	NS-Vergangenheit	und	zeigt,	wie	wichtig	das	Haus	als	
Ansprechpartner	für	Öffentlichkeit	und	Bürgerschaft	ist.

Die	Bearbeitung	von	Anfragen	und	der	Austausch	mit	Ratsu-
chenden	sind	oft	zeitaufwändig.	Da	die	Quellenlage	zur	NS-
Zeit	in	vielen	Bereichen	mangelhaft	ist,	können	Anfragen	oft	
nur	nach	längerer	Recherchezeit	und	häufig	nur	teilweise	be-
antwortet	werden.	Oft	gibt	es	aber	Informationen,	Hinweise	
und	Spuren,	die	den	Fragesteller(inne)n	weiterhelfen;	zudem	
verweisen	die	Mitarbeiter/innen	des	NS-DOK	auf	Literatur,	
weitere	Recherchemöglichkeiten	sowie	Archive	und		Expert/
innen,	die	bei	der	Suche	ebenfalls	behilflich	sein	könnten.	
Anspruch	ist	es,	die	Anfragenden	soweit	wie	möglich	zu	un-
terstützen,	ihnen	jedoch	die	»Spurensuche«	nicht	einfach	
abzunehmen,	sondern	diese	zu	erleichtern.	Dabei	können	Wis-
sensstand	und	Bedürfnis	der	Bürger/innen	ganz	unterschied-
lich	sein:	Manche	wollen	basale	Hilfestellungen	und	Infor-
mationen	zur	Recherche	über	die	NS-Zeit,	andere	sind	selbst	
bereits	Expert/innen	mit	langjähriger	Forschungserfahrung,	
die	mit	Detailfragen	an	das	Haus	herantreten.	Der	Austausch	
ist	in	jedem	Fall	auch	für	das	NS-DOK	anregend	und	produk-

ZUGRIFFE AUF DIE WEBSITE

Jahr	 Gesehene	Seiten	 Besuche

2011	 501.959	 98.155

2012	 841.093	 154.960

2013	 1.070.610	 236.257

2014	 1.093.972	 280.787

2015	 1.183.951	 367.880

	 	

Zur Info im Einzelnen:  

www.nsdok.de	 582.309	 149.096

www.eg.nsdok.de	 42.478	 3.016

Lebensgeschichten.net	 12.474	 24.876

Jugend1918–1945	 531.711	 182.097

Juedische-lebensgeschichten	 14.979	 8.795

Die	Facebook-Seite	des	NS-Dokumentationszentrums.		
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der	Hürtgenwald-Region	bislang	unterrepräsentiert	und	soll-
ten	angegangen	werden?

Diese	Aufgaben	sind	nur	zielführend	und	konstruktiv	zu	be-
wältigen,	wenn	sie	im	Rahmen	eines	breit	angelegten,	auf	
Kommunikation	ausgerichteten	Meinungsbildungsprozes-
ses	mit	möglichst	vielen	Interessierten	angegangen	werden.	
Ein	Schwerpunkt	des	Moratoriums	liegt	somit	auf	der	Orga-
nisation	dieser	Bürgerbeteiligung.	Mit	Beginn	des	Moratori-
ums	wurde	ein	Aufruf	veröffentlicht,	daneben	hat	Herr	Möl-
ler	selbst	verschiedene	Initiativen	angesprochen	und	bereits	
für	längere	Gespräche	aufgesucht.	Diese	Erstkontakte	dienen	
auch	der	Vorbereitung	von	Veranstaltungen	und	Workshops,	
die	in	dem	zweiten	Jahr	des	Moratoriums	angeboten	werden.

Ein	erstes	sichtbares	Ergebnis	eines	neuen	Stils	in	der	Er-
innerungslandschaft	im	Hürtgenwald	ist	an	der	Kriegsgrä-
berstätte	in	Vossenack	zu	besichtigen.	Dort	konnten	am	10.	
Juni	2015	sechs	Informationstafeln	eingeweiht	werden,	die	
über	die	Kriegsereignisse	im	Hürtgenwald	und	ganz	konkret	
über	die	Menschen	informieren,	die	dort	beigesetzt	sind.	Aus-
gangspunkt	waren	die	von	einer	Schülergruppe	des	Franzis-
kus-Gymnasiums	in	Vossenack	entworfenen	Tafeln,	die	vom	
NS-DOK	in	Zusammenarbeit	mit	Peter	Bülter	(Volksbund)	und	
Frank	Möller	(GiP)	bearbeitet	wurden.

INTERNATIONALES

Das	NS-DOK	hat	2015	als	Projektpartner	an	der	Entwicklung	
eines	dreidimensionalen	Modells	mit	internetbasierter	Daten-
bank	mitgearbeitet,	das	ab	2016	in	der	Gedenkstätte	Rade-
gast	in	Łódź	gezeigt	werden	soll.	Das	Modell	zeigt	in	einem	
Maßstab	von	1:400	den	früheren	Bereich	des	Ghettos	Litz-
mannstadt.	Federführend	sind	die	Kolleg/innen	vor	Ort.	Zu	
den	Kooperationspartnern	gehören:	Verein	ehemaliger	Łódźer	
Bürger,	Israel;	Johannesburg	Holocaust	and	Genocide	Centre		
(JHGC);	Topographie	des	Terrors,	Berlin;	Dokumentations-

Einweihung	von	Informationstafeln	an	der	Kriegsgräberstätte	Vossenack	am	10.	Juni	2015.

Entwurf	für	ein	Modell	des	Ghettos	Litzmannstadt,	2015.
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dem	Namen	und	einigen	wenigen	Fotos	war	ihr	nichts	von	
dem	Vater	geblieben,	sie	wusste	nichts	über	seine	Geburt	und	
seinen	Tod.	Dank	der	Recherchen	des	NS-DOK	wurde	festge-
stellt,	dass	es	von	ihm	bis	zum	24.	Dezember	1944	noch	ein	
Lebenszeichen	gab.	Am	wichtigsten	für	sie	war	aber,	dass	das	
Geburtsdatum	und	der	Geburtsort	ermittelt	werden	konnten,	
sodass	sie	nun	einen	Tag	hat,	an	dem	sie	sich	seiner	beson-
ders	erinnern	kann.	

In	dem	zweiten	Beispiel	wandte	sich	eine	weitere	Dame	an	
das	NS-DOK,	da	sie	auf	der	Suche	nach	der	Wahrheit	über	ih-
ren	Vater	war.	Auch	er	war	nach	1945	nicht	mehr	in	die	Fami-
lie	zurückgekehrt.	Die	Familienerzählung	über	ihn	war	zwie-

spältig	und	den	Andeutungen	entnahm	die	Tochter,	dass	
ihr	Vater	ein	»Verbrecher«	gewesen	war.	Nach	einer	Empfeh-
lung	wandte	sie	sich	an	das	NS-DOK,	wo	ihr	der	entscheiden-
de	Hinweis	gegeben	werden	konnte:	Ihr	Vater	war	als	über-
zeugter	Kommunist	bereits	früh	in	Haft	genommen	und	in	ein	
Konzentrationslager	verschleppt	worden,	wo	er	1943	zu	Tode	
kam.	Nach	diesen	Hinweisen	konnte	sie	weitere	Recherchen	
in	anderen	Archiven	unternehmen	und	die	Lebensgeschichte	
ihres	Vaters	relativ	genau	rekonstruieren.	Am	28.	Dezember	
2015	schrieb	sie	an	das	NS-DOK:	»Ich	muss	mich	heute	noch	
einmal	bei	Ihnen	melden.	Sie	haben	sehr	viel	für	mich	getan.	
So	langsam	sortiere	ich	in	meinem	Inneren	die	Erkenntnisse	
über	meinen	Vater.	Er	ist	jetzt	kein	‚Fremder‘	mehr	für	mich.	Er	
macht	mich	stolz!	Mein	Dank	gehört	Ihnen.«	

Im	dritten	Beispiel	wandte	sich	eine	Dame	an	das	NS-DOK,	
nachdem	sie	an	einer	öffentlichen	Führung	während	des	Tags	
des	offenen	Denkmals	teilgenommen	hatte	und	dadurch	Mut	
gefasst	hatte,	zusammen	mit	ihrer	Zwillingsschwester	das	Ge-
spräch	zu	suchen.	Über	70	Jahre	lang	war	in	der	Familie	das	
Schicksal	des	Vaters	ein	großes	Geheimnis	geblieben,	da	die	
Mutter	die	wahre	Geschichte	stets	verschleiert	hatte.	Der	Va-
ter	war	in	der	NS-Zeit	im	Klingelpütz	hingerichtet	worden.	
Ein	Abschiedsbrief	an	die	Familie	war	erhalten	geblieben.	
Dr.	Thomas	Roth	kannte	den	Fall	und	hatte	Exzerpte	des	Ge-
richtsurteils	angefertigt.	Zudem	ließen	sich	in	Tageszeitungen	
Berichte	ermitteln.	Nach	diesen	Dokumenten	wurde	der	Vater	

wegen	mehrfacher	Vergewaltigungen	zum	Tode	verurteilt.	Die	
Zwillingsschwestern	überließen	dem	NS-DOK	den	Abschieds-
brief	und	einige	andere	Dokumente	im	Original	und	zeigten	
sich	erleichtert,	über	dieses	Familiengeheimnis	gesprochen	zu	
haben.		

MORATORIUM HÜRTGENWALD

Die	regionale	Kooperation	mit	verschiedenen	Institutionen	
in	der	Nordeifel	machte	2015	einen	bedeutenden	Entwick-
lungsschritt.	Der	Kreis	Düren,	vertreten	durch	Landrat	Wolf-
gang	Spelthahn,	und	die	Gemeinde	Hürtgenwald,	vertreten	
durch	Bürgermeister	Axel	Buch,	griffen	eines	der	Ergebnisse	
der	2014	in	Vossenack	ausgerichteten	Fachtagung	»Hürtgen-
wald	–	Perspektiven	der	Erinnerung«	auf:	die	Durchführung	
eines	Moratoriums.	Um	die	Konzeption	zu	erarbeiten	und	den	
Ablauf	des	Moratoriums	zu	steuern,	konstituierte	sich	ein	Ar-
beitskreis,	dem	folgende	Personen	und	Institutionen	angehö-
ren:	Axel	Buch	(Bürgermeister	der	Gemeinde	Hürtgenwald),	
Peter	Bülter	(Volksbund	deutsche	Kriegsgräberfürsorge	e.V.),	
Dr.	Karola	Fings	(NS-DOK),	Dr.	Klaus	Dieter	Kleefeld	(Land-
schaftsverband	Rheinland,	Stab	Digitales	Kulturerbe	sowie	
Rheinischer	Verein	für	Denkmalpflege	und	Landschaftsschutz	
e.V.),	Annegret	Greven	(Kreis	Düren),	Frank	Möller	(Gesell-
schaft	für	interdisziplinäre	Praxis	e.V.),	Wolfgang	Wegener	
(Landschaftsverband	Rheinland,	Amt	für	Bodendenkmalpfle-
ge	im	Rheinland),	Gabriele	Harzheim	und	Stefan	Wunsch	(ip	
vogelsang).	Für	die	Landeszentrale	für	politische	Bildung,	die	
das	Moratorium	finanziell	fördert,	nimmt	Hans	Wupper-Te-
wes	an	den	Treffen	teil.	Koordinator	des	Moratoriums	und	di-
rekter	Ansprechpartner	für	alle	Interessierten	ist	Frank	Möl-
ler	von	der	Kölner	Gesellschaft	für	interdisziplinäre	Praxis	e.V.,	
der	über	die	Mailadresse	moratorium@huertgenwald.de	er-
reicht	werden	kann.

Der	Arbeitskreis	traf	sich	im	Jahr	2015	an	fünf	Terminen	in	
Düsseldorf	(Landeszentrale),	im	Hürtgenwald	(Rathaus),	in	
Düren	(Kreishaus)	und	in	Köln	(NS-DOK)	und	erarbeitete	ne-
ben	der	Konzeption	auch	den	Finanzierungsantrag	an	die	
Landeszentrale.	Das	Moratorium	startete	am	15.	September	
2015	und	seine	Laufzeit	ist	vorerst	bis	Ende	2016	geplant.	

Mit	dem	Moratorium	soll	eine	Bestandsaufnahme	der	in	den	
letzten	Jahren	in	die	Diskussion	geratenen	Erinnerungsland-
schaft	im	Hürtgenwald	erfolgen.	Zunächst	einmal	bedeutet	
dies,	einen	Überblick	über	alle	Gedenk-	und	Erinnerungsob-
jekte	der	Hürtgenwald-Region	zu	erstellen.	Auf	der	Grund-
lage	einer	solchen	Bestandsaufnahme	lässt	sich	erörtern,	
welche	Sinnstiftung	damit	in	der	Region	betrieben	wird	be-
ziehungsweise	welche	Botschaften	transportiert	werden.	Da-
bei	geht	es	auch	darum,	Defizite	in	der	bisherigen	Geschichts-
arbeit	aufzuspüren:	Welche	Themen	und	Fragestellungen,	die	
heute	zum	wissenschaftlichen	Standardrepertoire	bei	der	Be-
schäftigung	mit	zeitgeschichtlichen	Themen	zählen,	sind	in	

Hochzeitsbild	der	Eltern,	Köln	1934.
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satz	zahlte	er	manchen	Preis,	vom	erlittenen	Berufsverbot	bis	
hin	zu	zahlreichen	Prozessen,	mit	denen	er	für	seinen	zivilen	
Ungehorsam	belegt	wurde.	In	vielen	gesellschaftspolitischen	
Bereichen	hat	Kurt	nachhaltig	gewirkt.	Der	lange	als	Bürger-
schreck	geltende,	großherzige	Humanist	wurde	für	sein	En-
gagement	mit	dem	Rheinlandtaler	und	als	Alternativer	Ehren-
bürger	ausgezeichnet.

Für	das	NS-DOK	ist	Kurt	nicht	nur	ein	Weggefährte,	sondern	
auch	Wegbereiter	und	Gründungsvater.	Legendär	ist	seine	Ak-
tion	im	März	1979,	als	er	sich	mit	dem	Fotografen	Gernot	
Huber	in	der	Nacht	vom	6.	auf	den	7.	März	im	Keller	des	EL-
DE-Hauses	einschließen	ließ,	um	die	Wandinschriften,	die	Op-
fer	der	Gestapo	hinterlassen	hatten,	zu	dokumentieren.	Kurt	
verstand	es	wie	kein	anderer,	den	unwürdigen	Zustand	dieser	
Stätte	zu	skandalisieren,	eine	auch	internationale	Öffentlich-
keit	zu	interessieren	und	Bündnispartner	zu	finden.	Auch	als	
die	Gedenkstätte	im	Keller	des	EL-DE-Hauses	1981	eröffnet	
wurde,	ließ	er	nicht	nach:	Mit	Flugblättern,	Mahnwachen	und	
Besetzungen	stritt	er	für	die	Umsetzung	des	Ratsbeschlusses	
vom	Dezember	1979,	der	nicht	nur	eine	Gedenkstätte,	son-
dern	auch	ein	Dokumentationszentrum	vorgesehen	hatte.

Schon	in	den	1980er-Jahren	gründete	Kurt	mit	anderen	Akti-
visten	die	»Zwangsarbeiterinitiative«,	die	für	eine	Entschädi-
gung	der	ehemaligen	Arbeitssklaven	stritt.	Zur	gleichen	Zeit	
begann	sein	Engagement	für	Sinti	und	Roma,	und	auch	hier	
hatte	die	Auseinandersetzung	mit	der	NS-Zeit	einen	hohen	
Stellenwert.	So	regte	er	die	Ausstellung	»Nur	wenige	kamen	
zurück.	Kölner	Sinti	und	Roma	im	Nationalsozialismus«	an,	
die	im	Mai	1990	im	Forum	der	VHS	am	Neumarkt	eröffnet	
wurde,	sowie	die	erste	deutschsprachige	Monographie	über	
die	Verfolgung	von	Roma	im	Jugoslawien	unter	deutscher	Be-
satzung.	Er	setzte	sich	für	die	Anerkennung	als	NS-Opfer,	eine	
Entschädigung	und	die	Aufhebung	der	grundgesetzwidrig	er-
folgten	Ausbürgerungen	deutscher	Sinti	und	Roma	ein.	Einer	
der	zahlreichen	Erfolge	von	Kurt	ist	die	Aufdeckung	des	Ver-
bleibs	der	NS-»Zigeunerakten«	der	ehemaligen	Kriminalpoli-
zeileitstelle	Köln,	deren	Herausgabe	an	das	nordrhein-westfä-
lische	Landesarchiv	er	als	Mitglied	im	Polizeibeirat	erzwang.	

Kurt	hatte	außerdem	maßgeblichen	Anteil	an	der	Entstehung	
der	Stolpersteine.	Anfang	1990	kam	er	in	seiner	damaligen	
Stammkneipe	am	Friesenwall	mit	dem	Künstler	Gunter	Dem-
nig	ins	Gespräch.	An	diesem	Abend	entstand	die	Idee,	an-
lässlich	des	50.	Jahrestages	der	Deportation	der	Kölner	Sinti	
und	Roma	eine	Kreidespur	mit	der	Schrift	»Mai	1940	–	1000	
Roma	und	Sinti«	quer	durch	die	Stadt	zu	ziehen.	Kurt	besorg-
te	die	damaligen	Wohnadressen	und	begleitete	Gunter	Dem-
nig	von	Bickendorf	mit	Deutz	an	dem	Morgen	des	6.	Mai	
1990.	Wenige	Jahre	später	wurde	die	Spur	an	ausgewählten	
Stellen	in	Kölner	Stadtgebiet	in	Messing	eingelassen,	eine	da-
von	liegt	vor	der	Eingangstür	des	EL-DE-Hauses.	Am	16.	De-
zember	1992	legte	Gunter	Demnig	den	ersten	Prototyp	für	ei-

nen	Stolperstein	vor	dem	Kölner	Rathaus.	Auch	dies	war	eine	
Aktion,	die	Kurt	angeregt	hatte.	Der	Stolperstein	enthielt	
noch	keinen	individuellen	Namen	eines	Opfers,	sondern	zitier-
te	aus	dem	berüchtigten	Auschwitz-Erlass	Heinrich	Himmlers.	
Die	ersten	Stolpersteine,	die	am	4.	Januar	1995	für	individu-
elle	Opfer	gelegt	wurden,	waren	welche	für	Sinti	und	Roma.

Im	Arbeitsalltag	des	NS-DOK	war	Kurt	überaus	präsent.	Nicht	
selten	kam	er	spontan	vorbei	und	brachte	Bücher	oder	Do-
kumente	mit,	die	er	dauerhaft	aufbewahrt	wissen	wollte.	Er	
gab	Anregungen	für	Veranstaltungen	und	gemeinsame	Pro-
jekte,	er	schimpfte,	wenn	ihm	etwas	nicht	passte,	und	sprach	
Lob	aus,	wenn	ihm	etwas	gelungen	schien.	Schmerzlich	ver-
misst	werden	auch	seine	Anrufe,	die	stets	mit	»KURT	HIER!«	
begangen,	bevor	er	sein	Anliegen	–	oder	besser	gesagt	seine	
Forderungen	–	formulierte.	Als	ebenso	streitbarer	wie	warm-
herziger	Freund	wird	Kurt	uns	im	Gedächtnis	und	in	den	Her-
zen	bleiben.

ABSCHIED VON WEGGEFÄHRTEN

Am	8.	Juni	2015	verstarb,	nach	kurzer	Krankheit,	der	langjäh-
rige	Mitarbeiter	der	Wachmannschaft	des	NS-Dokumentati-
onszentrums	Jan	Cymermann.	Sein	ruhiges,	freundliches	We-
sen	entsprach	so	gar	nicht	dem	Bild,	das	man	sich	von	einem	
Seemann	auf	großer	Fahrt	macht.	Aber	Jan	Cymermann	hatte	
als	ausgebildeter	Schlosser	einige	Zeit	auf	See	verbracht.	Es	
folgten	einige	Jahre	bei	der	Kölner	Polizei,	bis	er	schließlich	
seine	Fähigkeiten	in	den	Dienst	des	NS-Dokumentationszen-
trums	stellte.	Hier	half	er	uns	in	vielfältiger	Weise,	auch	
über	sein	eigentliches	Aufgabenfeld	hinaus.	So	gab	es	kein	
Schloss,	das	ihm	widerstehen	konnte.	Das	half	uns	bei	der	
Öffnung	von	alten	Koffern,	oder	bei	verklemmten	Schrank-
schlössern	im	Geschichtslabor.	Das	Geschichtslabor	verdankt	
ihm	eines	seiner	prächtigsten	Möbel:	eine	wunderschöne	alte	
Standuhr,	die	seiner	Tante	Maria	gehört	hatte	und	die	er	uns	
nach	deren	Tod	überließ.	Oft	stand	er	davor	und	versicherte	
uns,	wie	sehr	sich	seine	Tante	freuen	würde,	wenn	sie	wüss-
te,	dass	ihr	Schmuckstück	nun	im	Museum	steht.	Jan	Cymer-
mann	wurde	nur	66	Jahre	alt.	

Jan	Cymermann	in	der	Gedenkstätte.
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archiv	des	österreichischen	Widerstands,	Wien;	ARGE	Grenzen	
erzählen,	Österreich;	Museum	der	Geschichte	der	polnischen	
Juden,	POLIN,	Warschau;	Förderverein	»Gedenken	und	Ge-
stalten«	Wawern;	Toleranz-Institut,	Łódź;	Staatliches	Archiv,	
Łódź;	Marek-Edelman-Dialogzentrum,	Łódź.	Das	NS-DOK	hat	
für	das	Projekt	Informationen	zu	den	Deportationen	aus	Köln	
und	biographisches	Material	von	Deportierten	beigesteuert.

WANDERAUSSTELLUNGEN

Die	Ausstellung	»Deportiert	ins	Ghetto.	Die	Deportationen	der		
Juden	aus	dem	Rheinland	im	Herbst	1941	ins	Ghetto	Litz-
mannstadt	(Łódź)«,	die	von	der	Mahn-	und	Gedenkstätte		
Düsseldorf	(Hildegard	Jakobs)	und	dem	NS-Dokumentations-
zentrum	(Dr.	Karola	Fings)	erarbeitet	und	im	Jahr	2011	erst-
mals	präsentiert	wurde,	ist	2015	an	zwei	Orten	gezeigt	wor-
den.	In	Kerpen	war	sie	mit	einem	großen	Begleitprogramm	bis	
zum	27.	März	zu	sehen,	in	Wuppertal	vom	9.	November	bis	
zum	4.	Dezember	2015.	Organisiert	wird	der	Verleih	der	Aus-
stellung	im	Auftrag	des	Arbeitskreises	der	NS-Gedenkstätten	
und	-erinnerungsorte	von	Elke	Stoll-Berberich,	Köln.	

Die	Ausstellung	»Von	Navajos	und	Edelweißpiraten	wurde	
auch	2015	wieder	im	Rahmen	des	»Edelweißpiratenfestivals«	
präsentiert.	Die	umfangreiche	Ausstellung	»Begeistert!	Un-
angepasst?	Ausgegrenzt!	–	Jugend	im	Nationalsozialismus	
1933	–	1945«	wurde	im	Oktober	2015	an	den	BDKJ	in	Düs-
seldorf	ausgeliehen,	wo	sie	seitdem	in	Teilen	gezeigt	wird.

KRIPPENWEG 2014/15 UND 2015/16

Am	19.	Krippenweg,	vom	26.	November	2014	bis	6.	Januar	
2015,	nahm	das	NS-DOK	wie	auch	in	den	vergangenen	Jah-
ren	teil.	Im	Foyer	wurden	zwei	zeitgenössische	Kastenkrip-
pen	der	italienischen	Künstlerin	Sandra	Colucchia	präsentiert,	
die	in	ihrer	Darstellung	der	Weihnachtsgeschichte	auch	Bezü-
ge	zur	Gegenwart	einarbeitete.	So	waren	aktuelle	soziale	und	
politische	Fragen	in	den	Krippen	ebenso	präsent	wie	Wahrzei-
chen	ihrer	Heimatstadt,	der	Kölner	Partnerstadt	Turin,	zu	er-
kennen	waren.	Kastenkrippen	stellen	eine	Besonderheit	dar,	
da	sie	zugleich	»Reisekrippen«	sind.	Ihr	Gehäuse	schützt	nicht	
nur	den	Inhalt,	sondern	macht	ihn	auch	transportabel.

Das	NS-DOK	war	auch	2015/16	eine	von	110	Stationen	
des	20.	Krippenwegs,	vom	23.	November	2015	bis	6.	Janu-
ar	2016.	Im	Foyer	des	EL-DE-Hauses	wurde	die	Krippe	des	
westfälischen	Künstlers	Willi	Winstroer	präsentiert.	Die	Krip-
pe	zeigte	eine	Heilige	Familie,	die	Schutz	unter	einem	halb	
eingefallenen	Dach	sucht.	Die	Heiligen	Drei	Könige	werden	
durch	Hilfsfahrzeuge	der	drei	großen	Organisationen	UN,	
THW	und	Rotes	Kreuz	repräsentiert	und	über	dem	Stall	steht	
der	Malteser-Stern	als	Stern	von	Bethlehem.	Diese	Krippen-
darstellung	entstand	vor	dem	Hintergrund	des	Erdbebens	auf	
Haiti	im	Jahre	2010.	Sie	traf	aber	auch	ganz	aktuell	auf	die	
Situation	der	Flüchtlinge	Weihnachten	2015	zu.

ABSCHIED VON EINEM WEGBEREITER UND  
GRÜNDUNGSVATER

Am	10.	Dezember	2015	–	es	war	der	Tag	der	Menschenrechte	
und	vor	dem	EL-DE-Haus	fand	eine	Kundgebung	des	Bündnis-
ses	»Köln	stellt	sich	quer«	statt	–	starb	Kurt	Holl.	Mit	ihm	ver-
liert	das	NS-DOK	einen	Aktivisten	der	ersten	Stunde,	der	als	
aufrechter	und	unbeugsamer	Querdenker	das	NS-DOK	Zeit	
seines	Lebens	ebenso	kritisch	wie	engagiert	begleitet	hat.

Kurt	Holl,	geboren	am	17.	September	1938	in	Nördlingen	
und	Lehrer	für	Französisch,	Geschichte	und	Philosophie	an	ei-
nem	Kölner	Abendgymnasium,	ist	als	unerschrockener	»Homo	
Politicus«	in	Köln	seit	den	1960er-Jahren	aktiv	gewesen.	Er	
kämpfte	unter	anderem	für	eine	Demokratisierung	der	Uni-
versitäten,	gegen	den	Krieg	in	Vietnam	und	die	Diskriminie-
rung	türkischer	»Gastarbeiter«	oder	für	den	Erhalt	der	Bäume	
auf	dem	Kaiser-Wilhelm-Ring.	In	seinen	letzten	dreißig	Le-
bensjahren	setzte	er	sich	vor	allem	für	eine	gleichberechtig-
te	Teilhabe	von	Sinti	und	Roma	im	Kölner	Rom	e.V.	ein.	Sein	
Politikstil	war	aktionistisch	und	beinhaltete	nicht	selten	Ta-
buverletzungen;	viele	seiner	Kampagnen	waren	aber	gera-
de	deshalb	erfolgreich.	Für	seinen	hohen	persönlichen	Ein-

Kurt	Holl	im	Keller	des	EL-DE-Hauses,	März	1979.
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VEREIN EL-DE-HAUS. FÖRDERVEREIN DES  
NS-DOKUMENTATIONSZENTRUMS

Die	folgenden	Ausführungen	für	den	Verein	EL-DE-Haus	
	wurden	vom	stellvertretenden	Vorsitzenden	des	Vereins,		
Hajo	Leib,	verfasst	und	von	Vorstandsmitgliedern	ergänzt.

Seit	seiner	Gründung	vor	28	Jahren	(20.	Januar	1988)	un-
terstützt	der	gemeinnützige	Verein	das	NS-DOK	aktiv,	er-
greift		eigene	Initiativen	zur	Aufarbeitung	der	NS-Zeit	ebenso	
wie	zur	Aufklärung	und	Bekämpfung	des	Rechtsextremismus,	
Neonazismus	in	der	Gegenwart.	Der	Verein	ist	überparteilich,	
bezieht	kritisch	Stellung	zu	aktuellen	Problemen	der	Fremden-
feindlichkeit,	des	Antisemitismus	und	Rassismus	nicht	nur	in	
Köln.	Der	Verein	unterstützt	das	NS-DOK	auf	vielfältige	Weise.	
Für	dessen	Projekte	setzt	sich	der	Verein	aktiv	ein	und	wirbt	
bei	unterschiedlichen	Geldgebern	für	ihre	Realisierung.	Auch	
für	Sonderausstellungen	wie	Veranstaltungen	des	NS-DOK	
wirbt	der	Verein,	vorwiegend	in	seinem	Rundbrief	/	Newslet-
ter	»EL-DE-Info«.	Nachstehende	Übersicht	fasst	die	Aktivitäten	
des	Vereins	EL-DE-Haus	und	innerhalb	der	Kölner	Zivilgesell-
schaft	im	vergangenen	Jahr	zusammen.

Januar	
Zum	5.	Januar	2015	rief	das	Bündnis	Köln	stellt	sich	quer	auf,	
dem	»Pegida«-Ableger	»Kögida«	vor	dem	LVR-Turm	in	Köln-
Deutz	eine	deutliche	Abfuhr	zu	erteilen.	Zur	Kundgebung	mit	
dem	Aufruf	»Ja,	auch	das	Abendland	ist	bedroht…von	Na-

tionalismus,	Fremdenhass,	Ausländerfeindlichkeit,	Ras-
sismus«,	von	über	50	Parteien,	Organisationen,	Verbänden	
und	Initiativen	unterstützt,	kamen	über	8.000,	darunter	vie-
le	junge	Menschen	und	Migranten	sowie	OB	Jürgen	Roters	
und	Spitzenvertreter/innen	der	demokratischen	Ratsparteien	
und	der	unterstützenden	Organisationen;	»Kögida«	brachte	
mal	gerade	rd.	500	aus	ganz	NRW	auf	die	Beine.	Die	einzige	
Rede	für	das	Kölner	Bündnis	hielt	Hajo	Leib,	stv.	Vorsitzender	
des	Vereins.	http://koeln-bonn.dgb.de/themen/++co++f-
42929ce-95af-11e4-bc70-52540023ef1a/@@dossier.html	
Weitere	5.000	Demonstranten	folgten	dem	Aufruf	der	Bünd-
nisse	Köln	gegen	Rechts	und	Kein	Veedel	für	Rassismus	um	
die	Deutzer	Brücke.

Nach	den	Mordattentaten	von	Paris	am	7.	Januar	gegen	Re-
dakteure	der	Satirezeitung	Charlie	Hebdo	und	Polizisten	so-
wie	dem	Terroranschlag	gegen	einen	jüdischen	Supermarkt	
am	8.	Januar	mit	insgesamt	15	Todesopfern	rief	Köln stellt 
sich quer	auf	zu	einer	Trauerkundgebung	vor	dem	EL-DE-
Haus	auf	dem	Appellhofplatz	am	14.	Januar	und	einem	Trau-
ergang	zum	Dom	auf.	7.500	Menschen	kamen	zur	Trauer-
kundgebung.	Versammlungs-	und	Veranstaltungsleiter	für	das	
Bündnis	war	der	stv.	Vorsitzende	des	Vereins,	Hajo	Leib,	der	
auch	Dr.	Navid	Kermani	als	Redner	für	diese	Kundgebung	
gewinnen	konnte.	Dessen	eindrucksvolle	Rede	wurde	bundes-
weit	viel	beachtet	und	erschien	im	Wortlaut	am	nächsten	Tag	
in	»Die	Zeit«.

©	Fotografie	Eusebius	Wirdeier,	DGPh

Kundgebung	»Wir	sind	Charlie	–	Für	Freiheit	und	Vielfalt«	vor	dem	EL-DE-Haus	mit	Navid	Kermani	als	Redner	am	14.	Januar	2015.
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IN DEN RUHESTAND VERABSCHIEDET 

Kurz	nach	ihrem	25jährigen	Dienstjubiläum	bei	der	Stadt	
Köln	entschied	sich	Erika	Jäger,	in	den	vorzeitigen	Ruhestand	
zu	gehen.	Erika	Jäger	arbeitete	an	verschiedenen	Stellen	in	
der	Stadtverwaltung,	unter	anderem	im	Standesamt	und	beim	

Museum	für	Ostasiatische	Kunst,	aber	
die	meiste	Zeit	setzte	sie	ihre	Arbeits-
kraft	für	das	NS-Dokumentationszent-
rum	ein.	Hier	begann	sie	ihre	Tätigkeit	
am	5.	Dezember	1989.	Sie	verschrift-
lichte	Zeitzeugen-Interviews,	unter-
stützte	das	Besuchsprogramm	für	ehe-
malige	Zwangsarbeiter/innen	und	half	
dann,	die	stetig	wachsenden	Anfra-
gen	nach	Führungen	zu	bearbeiten.	Mit	
der	Auslagerung	der	museums-	und	ge-
denkstättenpädagogischen	Belange	
zum	Museumsdienst	der	Stadt	Köln	im	
Jahr	2009	wechselte	sie	ihren	Arbeits-

platz	und	war	von	nun	an	im	Kulturquartier	am	Neumarkt	als	
Sachbearbeiterin	für	die	Führungsbuchungen,	vornehmlich	
des	NS-DOKs,	zuständig.	

Mit	Tränen	in	den	Augen	verabschiedete	sich	Armin	Lauter	aus	
dem	NS-Dokumentationszentrum,	als	er	Ende	2015	–	nicht	
freiwillig!	–	in	den	Ruhestand	ging.	Mit	seinen	88	Jahren	war	
er	der	zweitälteste	Mitarbeiter	der	WIS	überhaupt.	Bis	in	die	
letzten	Tage	nahm	er	geradezu	sportlich	die	vielen	Treppen-
stufen	im	EL-DE-Haus	und	absolvierte	mit	Ruhe	und	Sorgfalt	
seine	Rundgänge,	stets	freundlich	und	höflich	zu	allen	Besu-
cher/innen.	Seine	Kindheit	verbrachte	er	im	Köln	der	NS-Zeit	
und	konnte	so	die	Ausstellung	aus	eigener	Anschauung	er-
gänzen.	In	einer	Sonderausstellung	zum	Thema	Jugend	in	der	
NS-Zeit	erkannte	er	sich	auf	einem	Foto	wieder.	Als	die	Fami-
lie	Lauter	nach	Bombenangriffen	eine	Ersatz-Wohnung	zuge-
wiesen	bekam,	fragte	er	sich	angesichts	der	kompletten	Ein-
richtung,	was	wohl	aus	den	Vorbewohnern	geworden	sei.	
Aber	sein	Gefühl	sagte	ihm,	dass	er	Nachfragen	besser	unter-
lassen	sollte.	Seine	Erinnerungen	stellte	Armin	Lauter	in	ei-
nem	Interview	im	Rahmen	der	»Erlebten	Geschichte«	dem	
NS-Dokumentationszentrum	zur	Verfügung.

KOOPERATION MIT DER UNIVERSITÄT ZU KÖLN

Seit	2004	nehmen	Dr.	Werner	Jung	und	Dr.	Karola	Fings	
Lehraufträge	am	Historischen	Seminar	bzw.	Institut	der	Uni-
versität	zu	Köln	wahr.	Hans-Peter	Killguss	und	Ilja	Gold	ha-
ben	seit	dem	Sommersemester	2011	einen	Unterrichtsauftrag	
bei	»school	is	open«,	einem	Projekt	an	der	Humanwissen-
schaftlichen	Fakultät.

�� Wintersemester	2014/2015	
Seminar:	Das	NS-Dokumentationszentrum	der	Stadt	Köln	als	
außerschulischer	Lernort	(Dr.	Werner	Jung)

Zwei	Blockseminare:	Methoden	zur	Auseinandersetzung	mit	
der	extremen	Rechten	am	Beispiel	des	Geschichtslabors	des	
NS-Dokumentationszentrums	(Ilja	Gold)

�� Sommersemester	2015		
Ein	Blockseminar:	»Methoden	zur	Auseinandersetzung	mit	
der	extremen	Rechten	am	Beispiel	des	Geschichtslabors	des	
NS-Dokumentationszentrums«	(Ilja	Gold)

Seminar:	Antiziganismus	–	Herausforderungen	für	Schule	und	
Bildungsarbeit	(Dr.	Karola	Fings)

�� Wintersemester	2015/2016	
Zwei	Blockseminare:	»Methoden	zur	Auseinandersetzung	mit	
der	extremen	Rechten	am	Beispiel	des	Geschichtslabors	des	
NS-Dokumentationszentrums«	(Ilja	Gold,	Hans-Peter	Killguss)	

KOOPERATION MIT DER  
FACHHOCHSCHULE BIELEFELD 

�� Sommersemester	2015		
Ein	Blockseminar:	»Rechtsextremismus.	Hintergründe,	Erschei-
nungsformen	und	Präventionsmöglichkeiten«	(Hans-Peter	Kill-
guss,	außerdienstlich)

�� Wintersemester	2015/2016	
Ein	Blockseminar:	»Rechtsextremismus.	Hintergründe,	Erschei-
nungsformen	und	Präventionsmöglichkeiten«	(Hans-Peter	Kill-
guss,	außerdienstlich)	

Erika	Jäger.

Armin	Lauter	in	der	Gedenkstätte.
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Am	11.	März	verlegte	Gunter	Demnig	einen	Stolperstein	
für	den	Gewerkschafter	Peter	Mois	in	Köln-Höhenberg	vor	
dessen	letzter	Wohnung.	Peter	Mois	wurde	vom	NS-Regime	
ins	KZ	Bergen	Belsen	verbracht,	wo	er	verschollen	blieb	und	
1955	vom	Amtsgericht	Köln	für	tot	erklärt	wurde.	Ihm	zu	Eh-
ren	hielt	der	Historiker	Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen	
eine	Gedenkansprache,	im	EL-DE-Info	Nr.	57,	S.	11–13,	veröf-
fentlicht.

Mai	
Die	fünfteilige	Veranstaltungsreihe	des	Vereins	unter	dem	
Titel	»Toleranz	an	der	Schmerzgrenze	–	Der	neue	Antise-
mitismus	in	Deutschland«	in	Kooperation	mit	dem	NS-DOK	
und	dem	Büro	für	internationale	Angelegenheiten	im	Amt	
des	Oberbürgermeisters	der	Stadt	Köln	startete	am	5.	Mai	
mit	dem	Referenten	Dr.	Gideon	Botsch,	Privatdozent,	Politik-
wissenschaftler,	Forschungsschwerpunkt	Antisemitismus-	und	
Rechtsextremismusforschung,	Moses	Mendelssohn	Zentrum,	
Potsdam.	Gideon	Botsch	referierte	zum	Thema	»Antisemi-
tismus:	Historischer	Überblick	–	Aktuelle	Herausforderun-
gen«.	Bericht	von	Vorstandsmitglied	Willi	Reiter	im	EL-DE-In-
fo	Nr.	56,	S.	13–14.

Zum	8.	Mai,	dem	Tag	der	Befreiung	vom	deutschen	National-
sozialismus,	hatte	das	Bündnis	Köln stellt sich quer	zu	einer	
Kundgebung	neben	der	Statue	»Mutter	und	Kind«	am	Denk-
mal	für	die	Opfer	der	Gestapo	am	Hansaring	aufgerufen,	die	
von	Vorstandsmitgliedern	des	Vereins	mitorganisiert	wurde.	
Neben	dem	Grußwort	der	Initiative	»Keupstraße	ist	überall«	
(Gabriele	Metzner)	und	Gedichtrezitationen	mit	musikalischer	
Begleitung	hielt	die	Hauptrede	der	Historiker	und	Sprecher	
des	Kölner	Runden	Tischs	für	Integration,	Dr.	Wolfgang	Uel-
lenberg-van	Dawen.	Eine		Kurzfassung	hat	uns	der	Redner	für	
EL-DE-Info	Nr.	56,	S.16–18,	zur	Verfügung	gestellt.

Bei	der	Jahresmitglieder-Versammlung	am	18.	Mai	wurde		
Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen	auf	Empfehlung	des	
langjährigen	Vorsitzenden	Peter	Liebermann	zu	dessen	
Nachfolger	gewählt.

Nach	dem	Rechenschaftsbericht	des	scheidenden	Vorsitzen-
den	hielt	das	langjährige	Vorstandsmitglied	Claudia	Wör-
mann-Adam	die	Dankesrede	im	Namen	des	Vorstands	für	
Peter,	der	zum	Ehrenvorsitzenden	gewählt	wurde.	Der	neu	ge-
wählte	Vorsitzende	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen	stell-
te	sich	der	Mitgliederversammlung	mit	einer	kurzen	Rede	vor.	
Nachzulesen	in	EL-DE-Info	Nr.	56,	S.	9–13.

Juni	
23.	Juni:	Die	zweite	Veranstaltung	der	Reihe	»Toleranz	an	der	
Schmerzgrenze…«	stand	unter	dem	Thema	»Antisemitismus:	
Vorurteil	oder	Ressentiments?«.	Referentin	Prof.	Dr.	Stefanie	
Schüler-Springorum,	Direktorin	des	Zentrums	für	Antisemitis-
musforschung	an	der	TU	Berlin.	Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	
Dawen,	der	auch	die	wieder	gut	besuchte	Veranstaltung	mit	
lebhafter	und	kenntnisreicher	Diskussion	mehrerer	Teilneh-
mer/innen	moderierte,	schrieb	darüber	einen	von	der	Refe-
rentin	autorisierten	Bericht	in	EL-DE-Info	Nr.	57,	S.	9–10.

Für	den	verstorbenen	Mitstreiter	der	›Projektgruppe	Messe-
lager‹	Norbert	Hofmeier	schrieb	Wiltrud	Marciniak	am	20.	Au-
gust	einen	Nachruf	im	EL-DE-Info	Nr.	58,	S.	11.

September	
Zur	dritten	Veranstaltung	der	Reihe	»Toleranz	an	der	
Schmerzgrenze…«	am	1.	September	hatte	der	Verein	den	Ber-
liner	Psychologen	Ahmad	Mansour	als	Referenten	eingela-

den	zum	Thema	»Antisemitismus	unter	deutschen	Jugendli-
chen	mit	Migrationshintergrund«.	Auch	diese	Veranstaltung	
war	gut	besucht	und	erfreute	sich	lebhafter	Diskussion.	Unter	
dem	Titel	»Vom	Koran-Schüler	in	Israel	zum	Kämpfer	gegen	
Antisemitismus«	schrieb	Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen	
einen	Bericht	über	den	spannenden	Abend	im	EL-DE-Info		
Nr.	58,	S.	9–10.

Mitgliederversammlung	des	Vereins	am	18.	Mai	2015	im	EL-DE-Haus.	

Neu	gewählt	und	ausgeschieden:	(von	links	nach	rechts)	der	
neue	Vereinsvorsitzende	Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen,	
der	neue	Kassierer	Willi	Hanspach,	die	neue	Schriftführerin	Ciler	
Firtina,	die	bisherige	Kassiererin	Dr.	Inge	Ruthardt	und	der	bishe-
rige	Vorsitzende	Peter	Liebermann.		

Veranstaltung	mit	Ahmad	Mansour	(am	Redepult)	über	»Antisemi-
tismus	unter	deutschen	Jugendlichen	mit	Migrationshintergrund«.	
Diskussionsleitung	durch	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen.
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Exklusivführung	für	Vereinsmitglieder	am	19.	Januar	durch	
die	Sonderausstellung	»Todesfabrik	Auschwitz.	Topogra-
fie	und	Alltag	in	einem	Konzentrations-	und	Vernichtungs-
lager«	durch	den	Kurator	Dr.	Jürgen	Müller,	Historiker	und	
Mitarbeiter	im	NS-DOK.

Zu	einer	weiteren	Protestkundgebung	gegen	»Kögida«	am	
21.	Januar	auf	der	Domtreppe	kamen	mehrere	Hundert	De-
monstranten.	Die	von	»Kögida«	vollmundig	wöchentlich	ange-
kündigten	Demonstrationen	mit	anfangs	400	Teilnehmern		
bis	zum	dritten	Termin	mit	rd.	80	Teilnehmern	wurden	schließ	-	
lich	am	28.	Januar	abgesagt.	Die	Kölner	Zivilgesellschaft	
	hatte	»Kögida«	deren	klägliches	Ende	bereitet.	Vorstandsmit-
glieder	und	Mitglieder	des	Vereins	waren	aktiv	an	den	Pro-
testkundgebungen	bzw.	Demonstrationen	beteiligt.	Eine	Zu-
sammenfassung	der	Ereignisse	vom	Oktober	2014	bis	Januar	
2015	von	Hajo	Leib	findet	sich	in	EL-DE-Info	Nr.	55,	S.	12–14	
(März/April	2015).

Gertrud	Seehaus-Finkelgruen	zum	80.	Geburtstag	(2.	De-
zember	2014):	Geburtstagsfeier	am	15.	Januar	in	der	Galerie	
»Freiraum«,	Köln-Klettenberg,	in	Anwesenheit	von	Bürgermeis-
terin	Elfi	Scho-Antwerpes	und	Ratsmitglied	Berivan	Aymaz.	
Hajo	Leib	verlas	die	herzlichen	Glückwünsche	des	Vereins	und	
übergab	Frau	Seehaus	einen	Blumenstrauß.	Vgl.	EL-DE-Info	
54	(Dez.	2014–Febr.	2015).	
Die	alljährlich	seit	1986	stattfindende	Gedenkveranstaltung	
für	die	Opfer	des	Nationalsozialismus	am	27.	Januar	in	der	
AntoniterCityKirche	unter	dem	Motto	»Erinnern	–	Eine	Brücke	
in	die	Zukunft«	stand	unter	dem	Thema	»Kultur	in	Trümmern«.	
Eine	Schauspielerin,	zwei	Schauspieler	führten	durch	den	The-
menabend.	Das	Markus	Reinhardt	Ensemble	spielte	für	das	
musikalische	Rahmenprogramm.	Pfarrer	Mathias	Bonhoeffer	
begrüßte	die	zahlreichen	Teilnehmer/innen	in	der	wie	immer	
gefüllten	Kirche.	Malle	Bensch-Humbach,	Vorstandsmitglied	
des	Vereins,	beendete	die	Veranstaltung	mit	dem	Hinweis	auf	
den	anschließenden	Mahngang,	der	in	diesem	Jahr	zum	Mu-
seum	für	Angewandte	Kunst	Köln	(MAKK)	führte.	Bericht	von	
Ulrike	Bach,	EL-DE-Info	Nr.	55.	S.	10–11.

März	
Am	3.	März	verstarb	das	langjährige	Vorstandsmitglied	
Siegfried	Pfankuche-Klemenz	(von	1998	bis	zu	seinem	Tod,	
zuletzt	als	Schriftführer)	nach	schwerer	Krankheit.	Der	Ver-
ein	und	das	NS-DOK	widmeten	ihm	eine	Traueranzeige	am	
6.	März	in	KStA	/	KR.	»Wir	verlieren	mit	ihm	einen	aufrech-
ten,	humorvollen,	zuverlässigen,	authentischen	Freund	und	
Mitstreiter«,	hieß	es	dort	u.a.	Vereinsmitglied	und	der	ehema-
lige	stv.	Vorsitzende	Dr.	Fritz	Bilz	schrieb	für	den	Verein	einen	
ausführlichen	Nachruf	auf	Siegfried	im	EL-DE-Info	Nr.	55,	S.	15.

Am	9.	März	verlegte	Gunter	Demnig	auf	dem	früheren	Ge-
lände	des	Polizeipräsidiums	am	Waidmarkt	erneut	eine	Sinti-	
Roma-Spur,	die	der	Verein	EL-DE-Haus	finanzierte.	Journalis-
ten/innen	von	WDR,	RTL,	Kölner	Stadt-Anzeiger,	Kölnische	
Rundschau,	KölnTV,	Wikipedia	berichteten.	Ferner	anwesend	
waren	Dr.	Barbara	Becker-Jákli,	NS-DOK,	Andreas	Hupke,	
	Bezirksbürgermeister	Innenstadt,	Kurt	Holl,	Ehrenvorsitzender	
des	Rom	e.	V.	und	Hajo	Leib,	stv.	Vorsitzender	des	Vereins		
EL-DE-Haus	e.V.,	die	auch	kurze	Ansprachen	hielten.		
Vgl.	EL-DE-Info	Nr.	55,	S.	9–10.	

Gedenkveranstaltung	für	die	Opfer	des	Nationalsozia-
lismus	in	der	AntoniterCityKirche	am	27.	Januar.

Bei	der	Verlegung	der	Sinti-Roma-Spur	auf	dem	Waidmarkt	am	
9.3.2015	sprachen	(von	rechts	nach	links):	Kurt	Holl,	Bezirksbürger-
meister	Andreas	Hupke	und	der	stellvertretende	Vorsitzende	des	Ver-
ein	EL-DE-Haus	Hajo	Leib.	

Siegfried	Pfankuche-Klemenz	(rechts)	auf	einer	Veranstaltung	im	
EL-DE-Haus	im	Jahr	2013.	Neben	ihm	der	stellvertretende	Vorsit-
zende	Hajo	Leib.	



	 ALLGEMEINES	 127

November	
Die	fünfte	und	letzte	Veranstaltung	der	Reihe	»Toleranz	an	
der	Schmerzgrenze…«	am	24.	November	im	EL-DE-Haus	un-
ter	dem	Titel	»Jugend	in	Köln	im	Gespräch:	Begegnung	
statt	Rassismus	und	Antisemitismus.	Identität(en)	in	kul-
tureller	Vielfalt«.	Podiumsteilnehmer/innen	(im	Alter	von	
17	bis	35	Jahren)	waren:	Angelika,	Anton,	Dilara,	Ernst	
Otto,	Irina,	Merfin,	Nadja,	Randa,	Yusuf	mit	völlig	unter-
schiedlicher	Migrationsgeschichte,	kultureller	Herkunft	oder	
Religion	berichteten	von	ihrer	Identitäts-Geschichte.	Die	Vor-
standsmitglieder	Walla	Blümcke	und	Willi	Reiter	moderier-
ten	diese	Gespräche	einfühlsam	und	führten	sie	zielbewusst	
durch	den	Abend	–	eine	Veranstaltung	ganz	anderer	Art,	sehr	
beeindruckend	und	emotional	ansprechend.	Eine	Zusammen-
fassung	des	Abends	von	Walla	Blümcke		im	EL-DE-Info	Nr.	
60a,	Sonderausgabe,	im	Februar	2016.

Dezember	
Pressekonferenz	von	Köln stellt sich quer	»Für	das	Men-
schenrecht	auf	Asyl	und	Integration	–	Die	Spaltung	der	
Gesellschaft	verhindern!«	am	04.12.15	im	Haus	der	Evan-
gelischen	Kirche	Köln	(Südstadt):	Prof.	Dr.	Sigrid	Leitner,	Pro-
dekanin	der	Fakultät	für	Angewandte	Sozialwissenschaften	
der	TH	Köln	-	Claus-Ulrich	Prölß,	Kölner	Flüchtlingsrat	-	Bri-
gitta	v.	Bülow,	MdR	und	Jörg	Detjen,	MdR	(Moderation)	-	
Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen,	Kölner	Runder	Tisch		
für	Integration	-	Christian	Nehls,	Allerweltshaus.	Die	Pres-
sekonferenz	diente	zur	Vorbereitung	der	Kundgebung	und	
	Demonstration	am	10.	Dezember.

»Für	das	Menschenrecht	auf	Asyl	und	Integration	–	Die	Spal-
tung	der	Gesellschaft	verhindern!«	am	10.	Dezember	rief	das	
Bündnis	Köln stellt sich quer	mit	über	60	Organisationen	zu	
einer	Kundgebung	vor	dem	EL-DE-Haus	mit	anschließender	
Demonstration	auf,	an	der	sich	rund	1.000	Menschen	betei-
ligten.	Redner/innen	aus	dem	Bündnis,	aus	Flüchtlingsrat	so-
wie	Initiativen	sprachen	sich	gegen	die	von	der	Bundesregie-
rung	geplante	Verschärfung	des	Asylrechts	aus.	Auch	hier	war	
der	Verein	an	den	Vorbereitungen	aktiv	beteiligt.	Der	Aufruf	
findet	sich	im	EL-DE-Info	Nr.	59,	S.	18.

Am	10.	Dezember	starb	Kurt	Holl	mit	77	Jahren,	Gründungs-
mitglied	des	Vereins	und	langjähriger	Mitstreiter	des	NS-DOK.	
In	der	gemeinsamen	Trauer-Anzeige	von	Verein	und	NS-DOK	
hieß	es	u.a.:	»Besonders	Kurt	Holl	ist	es	zu	verdanken,	dass	
die	Gedenkstätte	Gestapogefängnis	mit	den	Inschriften	vie-
ler	Häftlinge	im	Dezember	1981	eingeweiht	werden	konnte…	
Mit	Kurt	haben	wir	einen	aufrechten,	unbeugsamen	Querden-
ker,	einen	verlässlichen	Freund	verloren.	Wir	werden	ihn	sehr	
vermissen.«

Vorstandsmitglieder	und	Mitglieder	des	Vereins	EL-DE-
Haus	wirken	maßgeblich	mit	an	Bündnissen,	Projektgrup-
pen	und	Arbeitskreisen	der	Kölner	Zivilgesellschaft:

› Projektgruppe	Gedenktag	27.	Januar

› Projektgruppe	Messelager

›  Bündnis	»Köln	stellt	sich	quer«	gegen	Rechtsextremismus,	
Rechtspopulismus,	Antisemitismus	und	Rassismus

› Kölner	Runder	Tisch	für	Integration

› Kölner	Kulturrat

› Arbeitskreis	Israel-Palästina

Finanzen	und	Verwaltung	von	(Spenden-)	Geldern	für

› die	»Späte	Hilfe«

› die	Stolpersteine	/	Sinti-Roma-Spuren

›  das	Projekt	Kunst	und	Dokument.		
Köln-Beirut,	Künstlerresidenz

› das	HJ-Projekt	

› das	Projekt	»Opposition	und	Widerstand«

› für	Angestellte	und	Werkverträge.

Der	Newsletter	»EL-DE-Info«	(früher	Rundbrief),	den	der	För-
derverein	seit	2006	herausgibt,	verantwortlicher	Redakteur	
Hajo	Leib,	ist	sein	wichtigstes	Medium	für	die	Öffentlichkeits-
arbeit	(über	850	Abonnenten).	2015	erschienen	sechs	Aus-
gaben.	»EL-DE-Info«	als	Druckversion	für	Vereinsmitglieder	
ohne	Internetzugang	wird	regelmäßig	per	Post	versendet.	Der	
Newsletter	berichtet	über	Neues	aus	NS-DOK	und	Verein	so-
wie	aus	anderen	Initiativen	–	und	bezieht	politisch	Stellung.	
Seit	Sommer	2015	schreibt	Hajo	Leib	zu	jeder	Ausgabe	ein	
Editorial.	Çiler	Fırtına,	Schriftführerin	im	Vereins-Vorstand,	ge-
staltet	seit	2015	jede	Newsletter-Ausgabe	und	übernimmt	
die	Auslieferung	an	die	Abonnenten/innen	sowie	die	Daten-
pflege.	–	Sämtliche	Ausgaben	»EL-DE-Info«	seit	Erscheinen	
finden	Sie	unter	www.nsdok.de	/Verein	EL-DE-Haus	/	News-
letterarchiv.

Vorstandsmitglieder	des	Vereins	ab	Mai	2015

Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen,	Vorsitzender

Hajo	Leib,	stellvertretender Vorsitzender

Willi	Hanspach,	Finanzen

Çiler	Fırtına,	Schriftführerin, Gestaltung »EL-DE-Info«

Beisitzer/innen

Malle	Bensch-Humbach

Walla	Blümcke

Konrad	Klesse

Dieter	Maretzky

Willi	Reiter

Martin	Sölle

Claudia	Wörmann-Adam
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Vom	2.	bis	15.	September	wurde	die	Ausstellung	»25	Jah-
re	Besuchsprogramm	ehemaliger	Zwangsarbeiterinnen	und	
Zwangsarbeiter	in	Köln«	im	Lichthof	des	Rathauses	(Spani-
scher	Bau)	gezeigt,	die	die	Projektgruppe	Messelager	im	Ver-
ein	in	Zusammenarbeit	mit	dem	NS-DOK	konzipiert	hatte.	
Georg	Wehner,	langjähriges	Mitglied	der	Projektgruppe	im	
Verein,	schrieb	für	EL-DE-Info	einen	Bericht:	Nr.	58,	S.	12.

8.	September:	Vereinsmitglied	Angelika	Lehndorff-Fels-
ko	las	als	Herausgeberin	aus	dem	Buch	»Uns	verschleppten	
sie	nach	Köln.	Auszüge	aus	500	Interviews	mit	ehemali-
gen	Zwangsarbeiterinnen	und	Zwangsarbeitern«,	das	in	der	
Schriftenreihe	des	NS-DOK,	Band	19,	2015	erschienen	war.	
Vgl.	EL-DE-Info	Nr.	57,	S.	10.

Zu	diesem	Buch	schrieb	der	ehemalige	Zwangsarbeiter		
Gerard	van	der	Lee,	der	auch	Ehrengast	beim	Festakt	im	Mai	
2014	im	EL-DE-Haus	war	und	anschließend	Mitglied	unseres	
Vereins	wurde,	einen	berührenden	Brief	an	die	Herausgeberin		
Angelika	Lehndorff-Felsko,	den	wir	im	EL-DE-Info	Nr.	58,	
S.	13–14,	im	Wortlaut	veröffentlichten.

30.	September:	Vortrag	und	Diskussion	mit	Dr.	Florence	Her-
vé,	Autorin	und	Journalistin	über	»Oradour	–	Zur	Geschichte		
eines	Massakers«.	Veranstaltung	des	»Arbeitskreises	Anti-
faschismus	und	Diskriminierung«	(ver.di),	der	VVN-BdA	sowie	
des	Vereins.

Oktober	
Klausurtagung	des	Vereins	am	24.	Oktober	mit	dem	Schwer-
punkten:	Auseinandersetzung	mit	Fremdenfeindlichkeit	und	
Rassismus	in	der	Stadtgesellschaft	–	Erinnerungs-	und	Ge-

denkkultur	–	aktive	Mitgliederwerbung.	Bericht	von	Dr.	Wolf-
gang	Uellenberg-van	Dawen	in	EL-DE-Info	Nr.	59,	S.	12.

Zum	25.	Oktober	riefen	die	Bündnisse	Köln stellt sich quer 
(KSSQ), Köln gegen Rechts, Kein Veedel für Rassismus	gegen	
den	neuerlichen	Versuch	der	Hooligans	und	Neonazis,	Köln	
zum	Schauplatz	von	Krawallen	und	Hetze	zu	machen,	zu	ei-
nem	Aktionstag	auf;	der	Verein	unterstützte	den	Aufruf	von	
KSSQ	und	Arsch	Huh:	»Köln	kuscht	nicht	vor	Nazis!	Schützt	
Flüchtlinge	und	Menschenwürde!«.	–	Zur	Kundgebung	auf	
dem	Heumarkt	(Arsch Huh und Köln stellt sich quer),	der	
	Demonstration	nach	Deutz	und	der	Hauptkundgebung	von	
Birlikte	vor	etwa	15.000	Menschen	hatte	der	Verein	mit	über	
50	anderen	Organisationen	aufgerufen	und	an	den	Vorberei-
tungen	aktiv	mitgewirkt.	Hermann	Rheindorf,	Sprecher	von	
Arsch	Huh,	schrieb	exklusiv	für	EL-DE-Info	Nr.	59,	S.	15–16,	
seine	Einschätzung	dieses	Aktionstages	vom	25.	Oktober.

Zur	vierten	Veranstaltung	der	Reihe	»Toleranz	an	der	
Schmerzgrenze…«	am	27.	Oktober	hatte	der	Verein	zu	zwei	
Themen	eingeladen.	Hajo	Leib	hielt	eine	kurze	Begrüßungs-
ansprache.	Die	Referentin	Prof.	Dani	Kranz	(Hochschule	
Rhein-Waal,	Kleve)	war	kurzfristig	eingesprungen	für	den	aus	
familiären	Gründen	verhinderten	Prof.	Micha	Brumlik,	Ber-
lin,	und	sprach	zum	Thema	»Der	neue	Antisemitismus	in	
Deutschland«.	Daran	anschließend	sprach	Oberstaatsanwalt	
Ulf	Willuhn,	Köln,	zum	Thema	»Die	›Kölner	Klagemauer‹	und	
ihre	strafrechtliche	Bewertung«.	Die	lebhafte	und	engagier-
te	Diskussion	vorwiegend	zum	Thema	‹Klagemauer›	moderier-
te	Dr.	Wolfgang	Uellenberg-van	Dawen,	der	auch	den	Bericht	
verfasste	über	die	sehr	gut	besuchte	Veranstaltung	im	EL-DE-
Info	Nr.	59,	S.	10–11.

Sitzung	des	Vereinsvorstands.
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�� 2000:	Architekturpreis	Köln	

�� 2001:	Architekturpreis	des	Landes	NRW

�� 2002:	Köln	Kulturpreis	an	Prof.	Dr.	Horst	Matzerath,	
	ehemaliger	Direktor	des	NS-Dokumentationszentrums		

�� 2002:	Einladung	zu	dem	internationalen	Kongress	in	Du-
brovnik	»The	Best	in	Heritage.	An	Annual	Presentation	of	the	
Best	Museums	and	Heritage	Projects«	(als	einziges	deutsches	
Museum)	und	Aufnahme	in	den	»Excellence	Club	of	the	Best	
Museums	and	Heritage	Projects«

�� 2004:	Andrea-Riccardi-Preis	des	christlichen	Jugendmaga-
zins	»You	news«	für	die	»hervorragende	Information	von	Kin-
dern	und	Jugendlichen	über	aktuelle	und	historische	Themen«

�� 2004:	Verleihung	des	Kavalierkreuzes	des	Verdienstordens	
der	Republik	Polen	durch	den	polnischen	Präsidenten	Alek-
sander	Kwasniewski	an	Elisabeth	Adamski,	der	zuständigen	
Mitarbeiterin	im	NS-Dokumentationszentrum	für	das	Besuchs-
programm	für	ehemalige	Zwangsarbeiter/innen

�� 2005:	Verleihung	des	Ehrhardt-Imelmann-Preises	von	der	
Philosophischen	Fakultät	der	Universität	zu	Köln	für	die	Dis-
sertation	»Integration	und	Ausgrenzung	in	der	städtischen	
Gesellschaft.	Eine	jüdisch-nichtjüdische	Beziehungsgeschichte		
Kölns	1918-1933«	an	Dr.	Nicola	Wenge,	Volontärin	im	
	NS-Dokumentationszentrum	

�� 2006:	Einladung	zum	Kongress	»The	Best	in	Heritage	–	
Excellence	Club«	in	der	Kölner	Messe,	zu	dem	mit	internatio-
nalen	Preisen	ausgezeichnete	Museen,	die	sich	dem	Kultur-
erbe	und	der	Erinnerungskultur	widmen,	eingeladen	waren.

�� 2006:	Verleihung	des	»Horst-Konejung-Preises«	der	»Kone-
jung	Stiftung:	Kultur«	an	Dr.	Karola	Fings,	stellvertretende			
Direktorin	des	NS-Dokumentationszentrums,	für	ihre	lokal-	
und	regionalgeschichtlichen	Arbeiten

�� 2006:	Verleihung	des	Albert-Steeger-Stipendiums	des	
Landschaftsverbandes	Rheinland	an	Dr.	Nicola	Wenge,	wis-
senschaftliche	Mitarbeiterin	im	NS-Dokumentationszentrum,		
für	ihre	Dissertation	»Integration	und	Ausgrenzung	in	der	
städtischen	Gesellschaft.	Eine	jüdisch-nichtjüdische	Bezie-
hungsgeschichte	Kölns	1918–1933«	

�� 2006:	Verleihung	des	History	Award	des	Geschichts-
senders	History	Channel	an	das	NS-Dokumentationszentrum	
für	das	Projekt	»Von	Navajos	und	Edelweißpiraten	–	Unange-
passtes	Jugendverhalten	in	Köln	1933–1945«	

�� 2007:	»Köln-Preis«	für	Barbara	Manthe,	langjährige	Pro-
jektmitarbeiterin,	für	ihre	Magisterarbeit	»Navajos	und	Edel-
weißpiraten	in	Köln.	Unangepasstes	und	widerständiges	Ju-
gendverhalten	im	Nationalsozialismus«

�� 2007:	»Preis	für	Innovation	in	der	Erwachsenenbildung	
2007«	des	Deutschen	Instituts	für	Erwachsenenbildung	(DIE)	
im	Rahmen	des	Wettbewerbs	»Aus	Geschichte	lernen«	für	das	
Projekt	»Erlebte	Geschichte«	

�� 2008:	»Freya-Stephan-Kühn-Preis«	des	Landesverbands	
nordrhein-westfälischer	Geschichtslehrer,	der	für	»heraus-
ragende	Bemühungen	und	Leistungen	auf	dem	Gebiet	der	
Vermittlung	von	Geschichte«	vergeben	wird.

�� 2010:	Bestes	Museum	bei	der	Langen	Nacht	der	Kölner	
Museen	2010

�� 2012:	»Fritz-Sack-Preis	für	Kriminologie«	an	Dr.	Thomas	
Roth	für	seine	Dissertation	»‚Verbrechensbekämpfung‘	und	
soziale	Ausgrenzung	im	nationalsozialistischen	Köln«	

�� 2014:	Verleihung	der	Auszeichnung	»Gewinner	2014«		
und	eines	»Zertifikats	für	Exzellenz«	durch	das	Reiseportal	
	TripAdvisor
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VERTRETUNG IN GREMIEN

Dr.	Barbara	Becker-Jákli:	
› Vorstandsmitglied	der	Germania	Judaica	
	
Patrick	Fels:	
›  Mitglied	im	»Netzwerk	gegen	rechtsradikale,	rassistische,	
fremdenfeindliche	und	antisemitische	Kräfte	im		
Oberbergischen	Kreis«	(seit	2012)

›  Landesweites	Netzwerk	gegen	Rechtsextremismus	(seit	2013)	

Dr.	Karola	Fings:	
›  Mitglied	im	Arbeitskreis	der	NS-Gedenkstätten	und		
-Erinnerungsorte	NRW	(seit	2003)

›  Mitglied	des	Beirats	zur	Neugestaltung	der	Dauerausstel-
lung	in	der	KZ-Gedenkstätte	Flossenbürg	(seit	2009)

›  Mitglied	im	»Netzwerk	zur	Erinnerung	an	die	Außenlager	des	
KZ	Buchenwald«	(seit	2009)

›  Mitglied	und	Sprecherin	des	Beirats	»Erinnerungskultur«	der	
Stadt	Hannover	(seit	2010	bzw.	2011)

›  Mitglied	in	der	Jury	der	Stiftung	»Erinnerung,	Verantwortung,		
Zukunft«	für	die	Förderprogramme	»Zwangsarbeit«	und		
»Vergessene	Opfer«	(seit	2014)	

Dr.	Werner	Jung:
›  Stellvertretender	Vorsitzender	des	Arbeitskreises	der		
NS-Gedenkstätten	und	-Erinnerungsorte	NRW	(seit	2003)

›  Mitglied	im	Bundesvorstand	des	Vereins		
»Gegen	Vergessen	–	Für	Demokratie	e.V.«	(seit	2004)

›  Mitglied	des	Beirats	von	»Geschichte	in	Köln.		
Zeitschrift	für	Stadt-	und	Regionalgeschichte«	(seit	2003)

›  Mitglied	des	Vorstandes	der	Bilz-Stiftung,	Köln	(seit	2007)		

Hans-Peter	Killguss:
›  Mitglied	im	Arbeitskreis	der	Ruhr	gegen	rechtsextreme		
Tendenzen	bei	Jugendlichen	(seit	2008)

›  Mitglied	im	Kölner	Forum	gegen	Rassismus	und	Diskriminie-
rung	(seit	2009,	davor	AK	Antidiskriminierung,	seit	2008)

›  Mitglied	im	Bündnis	»Köln	stellt	sich	quer«		
(seit	2008,	beratend)

›  Landesweites	Netzwerk	gegen	Rechtsextremismus	(seit	2012)
›  Begleitausschuss	»Partnerschaft	für	Demokratie«,	Köln		
(seit	2015)

Barbara	Kirschbaum:	
›  Begleitausschuss	»Partnerschaft	für	Demokratie«
›  Beirat	»Theater	ImPuls«

Dr.	Thomas	Roth:
›  Mitglied	des	Vorstands	des	Fördervereins	»Geschichte	in	
Köln.	Zeitschrift	für	Stadt-	und	Regionalgeschichte«

Dr.	Martin	Rüther:
›  Mitglied	des	Vorstandes	im	Geschichtsverein	Rösrath

20 AUSZEICHNUNGEN FÜR DAS NS-DOK

2015	erhielt	das	NS-Dokumentationszentrum	seine	20.	Aus-
zeichnung.	Wie	schon	2014	verlieh	das	Reiseportal	TripAdvi-
sor	dem	NS-DOK	ein	»Zertifikat	für	Exzellenz«,	dieses	Mal	als	
»Gewinner	2015«.	Diese	prestigeträchtige	Auszeichnung	wird	
an	Unternehmen	und	Institutionen	verliehen,	die	durchge-
hend	hervorragende	Gesamtbewertungen	von	TripAdvisor-Rei-
senden	erhalten.	Auf	dem	Reiseportal	TripAdvisor	wurden	bis	
Ende	2015	über	650	Bewertungen	und	Kommentare	von	Be-
sucher/innen	abgegeben,	wiederum	bewerteten	rund	90	Pro-
zent	Besucher/innen	das	NS-DOK	mit	der	Gedenkstätte	und	
seinen	Ausstellungen	als	»ausgezeichnet«	oder	»sehr	gut«.	
Damit	belegt	das	NS-DOK	einen	der	Spitzenplätze	von	allen	
»touristischen	Attraktionen«,	manchmal	Platz	drei	oder	vier	
oder	fünf,	aber	auch	schon	einmal	Platz	zwei	–	unmittelbar	
nach	dem	Kölner	Dom	(vor	dem	Zoo,	dem	Schokoladen-	
museum	oder	anderen	Kultureinrichtungen)!	

�� 1999:	Auszeichnung	der	Stiftung	Buchkunst	für	das	vom	
NS-Dokumentationszentrum	herausgegebene	und	von	Sever-
in	Roeseling	verfasste	und	von	Hans	Schlimbach	gestaltete	
Buch	»Das	braune	Köln.	Ein	Stadtführer	durch	die	Innenstadt	
in	der	NS-Zeit«	als	»eines	der	schönsten	Bücher«

�� 2000:	Museum	of	the	Year	Award,	Special	Recommenda-
tion	(als	einziges	deutsches	Museum)

Das	vom	Reiseportal	TripAdvisor	an	das	NS-DOK	verliehene		
»Zertifikat	für	Exzellenz«.
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�� Mitarbeiter/innen	des	NS-Dokumentationszentrums		

Name	 Funktion	 im	NS-Dok.	seit
Ibrahim	Basalamah	 Diplom-Dokumentar	 01.	04.	2014
Dr.	Barbara	Becker-Jákli	 	Wissenschaftliche	Angestellte,	insbesondere	zur	Geschichte	der	Kölner	Juden		

in	der	NS-Zeit	(halbe	Stelle)	 11.	07.	1988
Patrick	Fels		 Mobile	Beratung	gegen	Rechtsextremismus	 01.	12.	2013	
Dr.	Karola	Fings	 Stellvertretende	Direktorin	(seit	1.1.2003)	 01.	04.	2001
Isabell	Gahlen	 Verwaltungsleiterin		 01.	04.	2013
Lisa	Hennefeld	 	Auszubildende	zur	Fachangestellten	für	Medien	und	Dokumentationswesen,		

Fachrichtung	Information	und	Dokumentation	 01.	08.	2014
Dr.	Werner	Jung		 Direktor	(seit	1.6.2002)	 01.	07.	1986
Hans-Peter	Killguss	 Leiter	der	Info-	und	Bildungsstelle	gegen	Rechtsextremismus		 01.	01.	2008
Nina	Matuszewski	 Wissenschaftliche	Dokumentarin		 01.	11.	2007
Dr.	Jürgen	Müller	 	Wissenschaftlicher	Angestellter,	Ausstellungs-	und	Veranstaltungsmanagement,		

Fundraising,	Öffentlichkeitsarbeit		 01.	11.	2007
Dietmar	Orfgen	 Haustechniker,	Medienwart,	Auf-	und	Abbau	von	Ausstellungen		 01.	06.	1997
Dr.	Thomas	Roth	 Wissenschaftlicher	Angestellter,	Grundlagenforschung	(halbe	Stelle)	 15.	12.	2008
Dr.	Martin	Rüther	 	Wissenschaftlicher	Angestellter,	insbesondere	zur	Geschichte	von	Krieg	und		

Jugend	(halbe	Stelle)	 11.	07.	1988
Martin	Scherpenstein		 Transportarbeiter,	Auf-	und	Abbau	von	Ausstellungen,	Archivieren	von	Dokumenten	 17.	02.	1997
Kerstin	Schneider	 Bibliothekarin	(Teilzeit)	 01.	03.	2013
Georg	Smirnov	 Diplom-Dokumentar	zum	Bereich	Zwangsarbeit	 01.	02.	2015
Rainer	Stach	 Sekretär		 23.	03.	2009
Astrid	Sürth	 Bibliothekarin,	Leiterin	der	Bibliothek		 01.	01.	1988	

�� Externe	Mitarbeiterinnen	beim	Museumsdienst

Erika	Jäger	 Sekretärin	(halbe	Stelle)	(bis	August	2015)	 05.12.1989	–	01.07.2009
Barbara	Kirschbaum	 Museums-	und	Gedenkstättenpädagogin	im	NS-DOK		 01.12.1994	–	01.07.2009	

Betriebsausflug	zum	Freilichtmuseum	Kommern.	
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PERSONALIEN 

�� Ausstellungsbegleiter/innen:	

Recha	Allgaier,	Freya	Elvert,	Katharina	Feyrer,	David	Gilles,	
Ilja	Gold,	Markus	Graf,	Dr.	Hans-Jürgen	Greggersen,	Christian	
Günther,	Felicitas	Jobs,	Sarah	Keppel,	Birte	Klarzyk,	Regina	
Kluck,	Dr.	Katja	Lambert,	Azziza	B.	Malanda,	Oliver	Meißner,	
Charlotte	Pinon,	Heike	Rentrop,	Tilman	von	Schaewen,	Anna	
Schlieck,	Vera	Sleeking,	Marius	Stelzmann,	Kristine	Walther,	
Elke	Stoll-Berberich,	Ina	Stenger,	Markus	Thulin,	Martin	Voll-
berg		

�� Praktikant/innen	(mit	Angabe	der	Universität)

Lukas	Boy	(Studiumorientierendes	Praktikum)		
19.01.–06.02.2015

Lina	Wilhelms	(Köln)	09.02.–20.03.2015

Nadine	Langen	(Bonn)	23.02.–02.04.2015

Kim	Selbach	(Köln)	09.03.–17.04.2015	(ibs)

Freya	Elvert	01.04.–15.05.2015	(Museumsdienst)	

Felix	Bröckling	(Studiumorientierendes	Praktikum)	20.04.–
29.05.2015	(ibs)

Sabina	Kaiser	(FAMI,	Köln)	05.05.–22.05.2015

Philipp	Dierker	(Bonn)	22.06.–31.07.2015

Isabelle	Pollentzke	(Glasgow)	20.07.–28.08.2015

Andrea	Kamp	(Berufsorientierung,	DEKRA)		
03.08.–25.09.2015

Tilman	von	Schaewen		17.08.–15.09.2015	(Museumsdienst)

Canan	Sahin	(Universität	Gießen)	24.08.–2.10.2015	(ibs)

Dimitrios	Tim	Nyenhuis	(Düsseldorf)	24.08.–02.10.2015

Gunter	Ruckes	(Köln)	05.10.–13.11.2015

�� Freie	Mitarbeit	und	ehrenamtliche	Mitarbeit		
(im	Rahmen	von	Projekten)

Angelika	Felsko-Lehndorff	 	Dokumentation	Interviews	von	
Zwangsarbeiter/innen

Gabriele	Gentsch	 	 Bibliothek,	Projekt	»Stolpersteine«

Dieter	Grützner	 	 Dokumentation

Christiane	Hoss	 	 Projekt	»Jüdische	Geschichte«

Rotraut	Jaschke	 	 Bibliothek

Birte	Klarzyk	 	 Projekt	»Jüdische	Geschichte«

Aaron	Knappstein		 Projekt	»Jüdische	Geschichte«

Philipp	Lechler	 		 Bibliothek

Dieter	Maretzky	 	 Öffentlichkeitsarbeit

Karla	Novakova	 	 Projekt	Jugend

Karin	Richert	 	 Projekt	»Stolpersteine«

Dr.	Hartmut	Schellhoss	 Dokumentation

�� Wissenschaftliche	Mitarbeiter/innen		
(über	den	Verein	EL-DE-Haus)

Dr.	Ulrich	Eumann	(Projekt »Opposition und Widerstand in 
Köln 1933–1945«)

Dr.	Karin	Stoverock	(Projekt »HJ und BDM im Rheinland und 
in Westfalen 1930–1945«)

Eva	Maria	Martinsdorf	(Projekt »HJ und BDM im Rheinland 
und in Westfalen 1930–1945«)

�� Langjährige	Wachleute

Jan	Cymermann	(verstorben	am	8.	Juni	2015)

Armin	Lauter	(im	Dezember	2015	ausgeschieden)	

Michael	Paukner	

Charlotte	Rudert

Ralf	Szymczak	(Kasse)

Thorsten	Wachsmuth
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Kölner Stadt-Anzeiger, 08.01.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 06.01.2015
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www.derwesten.de, 20.01.2015 www.mechernich.de, 22.01.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 16.01.2015
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Kölnische Rundschau, 28.01.2015 Kölner Stadt-Anzeiger, 29.01.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 28.01.2015
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Kölnische Rundschau, 31.01.2015

Kölner Stadt-Anzeiger, 02.02.2015
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www.koeln-nachrichten.de, 30.01.2015 www.report-k.de, 30.01.2015
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Kogel Street News, 23.02.2015
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Schnüss – Das Bonner Stadtmagazin, 02.2015
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Express, 24.02.2015

Kölnische Rundschau, 25.02.2015
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www.report-k.de, 24.02.2015 www.koeln-nachrichten.de, 25.02.2015
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www.welt.de, 25.02.2015

Kölnische Rundschau, 06.03.2015

www.koelner-newsjournal.de, 01.03.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 25.02.2015
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www.report-k.de, 05.03.2016

Kölner Stadt-Anzeiger, 07.03.2016
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Kölnische Rundschau, 02.03.2015



	 PRESSESPIEGEL	 151

Kölnische Rundschau, 10.03.2015 Kölner Stadt-Anzeiger,  
10.03.2015

www.nr-kurier.de, 13.03.2015
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Kölnische Rundschau, 06.03.2015

www.tripadvisor.de, 11.03.2015 Kölnische Rundschau, 10.03.2015
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Kölner Wochenspiegel, 14.03.2015

Kölner Wochenspiegel, 18.03.2015
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Express, 12.03.2015
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www.report-k.de, 27.03.2015

www.report-k.de, 10.04.2015
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Rheinische Post, 24.03.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 11.04.2015

www.koeln-nachrichten.de, 11.04.2015
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Residenz am Dom Inside, 04.2015

Thüringische Landeszeitung, 13.04.2015
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www.rp-online.de, 21.04.2015 Express, 27.04.2015

158	 NSDOK	JAHRESBERICHT	2015

Kölner Stadt-Anzeiger, 20.04.2015
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www.report-k.de, 28.04.2015 Stadt Revue, 05.2015
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Neues Deutschland, 22.04.2015

Kölnische Rundschau, 29.04.2015
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Kölnische Rundschau, 02.05.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 02.05.2015 Kölner Stadt-Anzeiger,  
04.05.2015
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www.k50.jnbw.de, 22.05.2015
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www.report-k.de, 21.05.2015

www.report-k.de, 22.05.2015

Kölnische Rundschau, 22.05.2015



	 PRESSESPIEGEL	 167

www.rheinische-art.de, 06.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 22.05.2015
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Dürener Zeitung, 12.06.2015

Kölnische Rundschau, 12.06.2015
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www.dailystar.com, 10.06.2015

Kölner Stadt-Anzeiger, 22.06.2015
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www.lsvd-blog.de, 23.06.2015 Kölner Stadt-Anzeiger, 01.07.2015
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Dürener Zeitung, 19.06.2015
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www.archiv-today.net, 19.07.2015 www.lorientlejour.com, 30.07.2015
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Deutsches Handelsblatt, 16.07.2015www.jva-siegburg.de, 15.07.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 06.08.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 04.08.2015



	 PRESSESPIEGEL	 177

Kölnische Rundschau, 11.09.2015

Kölner Stadt-Anzeiger, 26.09.2015
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www.derwesten.de, 31.08.2015

Kölnische Rundschau, 05.09.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 06.10.2015

www.deutschland.de, 02.10.2015
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AWO-Bildungsmagazin, 01.10.2015

Kölnische Rundschau, 20.10.2015
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Kölnische Rundschau, 22.10.2015
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www.report-k.de, 22.10.2015 www.koeln-nachrichten.de, 23.10.2015

Kölnische Rundschau, 23.10.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 27.10.2015
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www.r-mediabase.de, 23.10.2015 Kölner Stadt-Anzeiger, 23.10.2015
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www.report-k.de, 02.11.2015

Kölnische Rundschau, 04.11.2015
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www.gosee.de, 02.11.2015
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Express, 13.11.2015

Kölner Stadt-Anzeiger, 10.11.2015
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Kölner Stadt-Anzeiger, 10.11.2015
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Kölnische Rundschau, 01.12.2015

Kölnische Rundschau, 04.12.2015
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Express, 23.11.2015



	 PRESSESPIEGEL	 191

Kölnische Rundschau, 19.12.2015

Kölner Stadt-Anzeiger, 22.12.2015
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www.lisa-gerda-henkel-stiftung, 03.12.2015
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Ein Museum der


